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Atlantikpakt garantiert Sicherheit
Text des Paktentwurfs veröffentlicht — 20 Jahre Gültigkeit — Automatische Aktionsauslösung bei Angriff auf Unterzeichner Staaten

WASHINGTON , 18. März . (UP ) Jeder Teilnehmerstaat des Atlantikpaktes ,
so geht aus dem am Freitag veröffentlichten Text des Paktentwurfes hervor ,
wird jedem angegriffenen Mitgliedsstaat Beistand leisten . Er wird dabei „die
ihm geeignet erscheinenden Aktionen unternehmen , einschließlich der An¬
wendung von Waffengewalt “ . Der Pakt soll für 20 Jahre gültig sein und im
Falle des Angriffs auf einen der Partner automatisch eine Aktion auslösen .

'England !

SPAN

TUNIS
LIBYEN

Geltungsbereichdes Paktes
Gründer-

*‘^ r Staaten ^
Partner

des Paktes

Bonn : Deutsche Vorschläge unterbreitet

der Atlantikpakt stelle „ einen der
größten Fortschritte in Richtung auf
Frieden und Sicherheit “ seit dem Ende
des ersten Weltkrieges dar .

Ein Sprecher des französischen Au¬
ßenministeriums erklärte laut Reu¬
ter , das Abkommen sei ein Friedens¬
und Verteidigungsbündnis , das gegen
niemand gerichtet ist . „Er richte sich
nur gegen Aggression .“

Italien „ringt“ um Teilnahme
ROM , 18 . März . (DENA ) Das Kabi¬

nett de Gasperi erhielt am Freitag

Keine Aufgabe deutscher Interessen
noch die unmittelbar » Einnahme der
Finanzmonopole und Zölle sowie die
Verbrauchsteuern zuzugestehen . In
den deutschen Vorschlägen wird fer¬
ner die Auffassung vertreten , daß ein
Auschluß der Beamten aus der parla¬
mentarischen Tätigkeit einen sach¬
lichen Verlust bedeuten würde . Der
Siebenerausschuß regt u . a . an , Wege
zu finden , um eine Vertretung Berlins
in den künftigen Bundesorganen zu
ermöglichen .

Noch keine Bundeshauptstadt
BONN , 18. März (DJ5NA) . Der Aus¬

schuß für die Wahl des Sitzes der zu¬
künftigen Bundesorgane befaßte sich
am Donnerstag weiterhin mit der Prü¬
fung der vorliegenden Unterlagen .

Moskau greift nach Mazedonien
Sowjetische Militärberater leiten Kominform -Aktion auf dem Balkan

Neue ERP-Mittel gefordert
WASHINGTON , 18. März . (DENA -

Reuter ) Die für das erste Marshall¬
planjahr vorgesehenen Mittel werden
bis zum 3 . April aufgebraucht sein ,
erklärte ein Sprecher der ECA . Es sei
daher dringend erforderlich , daß in
Kürze neue Mittel durch den Kongreß
bereitgestellt werden , wenn nicht der
Erfolg des Hilfsplanes ernstlich ge¬
fährdet werden soll . Der Gesetzent¬
wurf über die Finanzierung des zwei¬
ten Marshallplan -Jahres , der zur Zeit
den Ausschüssen von Senat und Re¬
präsentantenhaus vorliegt , sieht Zu¬
teilungen in Höhe von 5580 Millionen
Dollar vor .

Mindszenty ist wohlauf
BUDAPEST , 18. März . (UP ) Ein

S -edier der ungarischen Regierung
g :' b bekannt , daß sich Kardinal Min -
d - :enty bei guter Gesundheit befindet .
Er werde nicht ln einer Zelle gefan¬
gengehalten , sondern in einem sau¬
beren , gut geheizten und möblierten
Raum . Seine Mutter habe ihn kürz¬
lich besuchen können .

Nationalistische Tendenzen
BERLIN , 18. März (DENA ) Der ame¬

rikanische Militärgouverneur , General
Lucius D . Ciay , kritisierte in seinem
Januar -Monatsbericht nach Washington
erneut nationalistische und gegen die
Besatzungsmächte gerichteten Tenden .
zen der deutschen Presse Trotz Ver¬
warnung mehrerer Lizenzträger ver¬
folgten württemberg -badische Zeit¬
schriften nach wie vor nationalistische
Tendenzen , stellt General Ciay fest .
In diesem Zusammenhang führt der
Militärgouverneur besonders die „Wo¬
chenpost “ , das Blatt „ Christ und Welt “ ,
die „Neue Fleischerzeitung “ und die
Zeitschrift „Volk und Zeit " an .

Belgischer Schmuggler gestellt
KARLSRUHE , 18. März . (DENA ) Am

Donnerstagabend wurde bei Neumalsch
im Landkreis Rastatt beim Ueberque -
ren der französischen Zonengrenze von
Beamten des Zollfahndungsdienstes
Karlsruhe ein belgischer Schmuggler
mit seinem Lkw gestellt . Der Belgier ,
der erst festgenommen werden konnte ,
rachdem die Zollbeamten die Reifen
des Lkw ’s durchschossen hatten , führte
dreitausend Dollar . 248 000 DM und
mehrere hundert schweizer Franken
mit sich . Vor seiner Festnahme leistete
er mit einer Pistole Widerstand .

BERLIN , 18. März . (UP ) Der seit
Freitagvormittag tagende kommuni -
stisch -inspirierte „deutsche Volkskon¬
greß “ appellierte an die deutsche Be¬
völkerung , gegen die Bildung eines
westdeutschen Staates zu opponieren
und forderte gleichzeitig die west¬
deutschen Politiker auf , sich mit ost¬
deutschen Politikern zu einer Konfe¬
renz zusammenzufinden , bei der Pläne
zur Wiederherstellung der deutschen
Einheit besprochen werden sollen . In
diesem Vorschlag werden die verant¬
wortlichen westdeutschen Politiker
aufgefordert , sich an einer Konferenz
mit 60 Vertretern des „Volkskongres¬
ses am 8 . April in Braunschweig in
der britischen Besatzungszone zu
treffen . Wenige Minuten vorher for¬
derten Sprecher das deutsche Volk
auf , sich zusammenzuschließen und

mit der Sowjetunion gemeinsam die
Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa anzustreben .

Adenauer lehnt ab
FRANKFURT , 18 . März . (DENA ) Der

Präsident des Parlamentarischen Rates ,
Dr . Konrad Adenauer , lehnte vor
Pressevertretern in Bonn die von dem

Well-Run dachau
MONTREAL (UP ) . Ein deutscher Kriegs¬

gefangener , der vier Jahre lang illegal
in Kanada lebte , befindet sich gegen¬
wärtig auf der Reise nach Deutschland .
— BUENOS AIRES (UP ) . Die Geschäfts¬
stelle der Argentinischen Liga für Men¬
schenrechte wurde von unbekannten Tä¬
tern ausgeplündert und zerstört . — NAHA
in Okinawa (UP ) . Vier amerikanische
Düsenjäger führten den bisher längsten
Ozeanflug von Düsenjägern über etwa
1600 km aus . — PARIS . Der des Hoch¬
verrats angeklagte französische Flieger
Diedonne Costes und sein Mitangeklagter
Paul Cavailles wurden von einem fran¬
zösischen Militärgericht freigesprochen . —
DEN HAAG . Der 47 Jahre alte Deutsche
Franz Fischer wurde von einem Sonder¬
gericht zu lebenslänglichem Gefängnis
verurteilt , da er während des Krieges die
Verschleppung von 13000 holländischen Ju¬
den veranlaßt hatte . — ZÜRICH . Schwei¬
zer Bergsteiger werden anfangs April
eine Expedition ln das Sikkim -Gebiet des
Himalaya unternehmen . — RAWAL¬
PINDI . Die Regierung von Pakistan be¬
absichtigt , 40 000 Flüchtlinge auf neu ge¬
wonnenem Land im Staate Bahawalpur
anzusiedeln .
(AUa nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Der Schlüssel zu dem ganzen Ver¬
trage liegt in Artikel 5. Die Vertrags¬
parteien stimmen darin überein , daß
ein bewaffneter Angriff gegen eine oder
mehrere der Vertragsparteien in Eu¬
ropa oder Nordamerika als Angriff
gegen sie alle zusammen betrachtet
werden soll . Ferner ergeben sich fol¬
gende Verpflichtungen aus dem Ver¬
trag : 1 . Die Teilnehmerstaaten ver¬
sichern erneut ihr Vertrauen in die
Grundsätze der Vereinten Nationen .
2. Sie versprechen , zur Beilegung inter¬
nationaler Konflikte friedliche Mittel
anzuwenden . 3 . Sie schalten Konflikt¬
stoffe in ihren internationalen Wirt¬
schaftsbeziehungen aus und werden die
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi¬
schen den Vertragsparteien fördern .
4. Sie arbeiten zusammen , „um ihre
Fähigkeit bewaffneten Angriffen zu
widerstehen als Einzelstaaten und als
Kollektivgemeinschaft zu entwickeln “ .
5 . Sie konsultieren sich gegenseitig ,
wenn einer der Teilnehmerstaaten be¬
droht ist . 6 . Sie bilden einen Verteidi¬
gungsrat , um Pläne für die Aufrüstung
und eventuelle Abwehrmaßnahmen zum
Schutze eines angegriffenen Mitglieds
auszuarbeiten . 1 . Sie laden andere eu¬
ropäische Staaten ein , d 'm Pakte bei¬
zutreten , falls diese in der Lage sind ,
„die Grundsätze des Vertrages zu för¬
dern “ . In dem Text wird festgelegt ,
was als bewaffneter Angriff auf einen
Mitgliedsstaat zu betrachten ist .

In amerikanischen Regierungskreisen
nimmt man an , daß in Bälde vom Senat
der Vertrag nach seiner Unterzeich¬
nung ratifiziert werden wird . Zu die¬
ser Ratifizierung bedarf es einer Zwei¬
drittelmehrheit . Um den Vertrag in
Kraft zu setzen , ist die Ratifizierung
durch alle sieben ursprünglich betei¬
ligten Länder erforderlich . Diese Staa¬
ten sind die USA , Kanada und die fünf
Brüsseler -Pakt -Mächte : Großbritan¬
nien , Frankreich , Belgien , Niederlande
und Luxemburg .

Auf das Inkrafttreten des Atlantik -
Paktes wird ein amerikanisches Waf -

SED -Vorsitzenden Wilhelm Pieck aus¬
gesprochene Einladung an den Parla¬
mentarischen Rat und den Wirtschafts¬
rat , Delegationen zu einem Treffen mit
Vertretern des Deutschen „Volkrates “
der Sowjetzone nach Braunschweig zu
entsenden , ab . Eine solche Konferenz
sei zwecklos und könne nur dazu bei¬
tragen , Verwirrung zu stiften . Er werde
auch Dr . Köhler , den Präsidenten des
W’rtschaftsrates , bitten , die Einladung
ebenfalls ablehnend zu beantworten .

Uberzonaler Gewerkschaftsbund
HAMBURG , 18 . März (DENA ) Be¬

sprechungen zwischen dem Gewerk¬
schaftsrat und den Angestelltengewerk¬
schaften aller westlichen Zonen über
die Frage der Organisation der Ange¬
stellten in einem neuen überzonalen
Gewerkschaftsbund , werden am 29. und
30 . März in Münster am Stein statt¬
finden . Inzwischen wird die Organisa¬
tionsfrage in einer Sitzung des Bun¬
desvorstandes und Beirats des DGB der
britischen Zone am 23 . März , an der der
Vorsitzende der DAG , Fritz Rettig , und
ein Vertreter der süddeutschen Ange¬
stelltengewerkschaft teilnehmen wird ,
behandelt . Die Verschmelzung der An¬
gestelltengewerkschaften in der Bizone
soll am 12. und 13. April in einem Ver¬
einigungskongreß in Stuttgart _ Bad
Cannstatt vollzogen werden .

VVN zum Entsehädigungsgesetz
STUTTGART , 18 . März . (DENA ) Die

VVN Wüttemberg -Baden bedauert in
einer Stellungnahme die Ablehnung
des Entschädigungsgesetzes durch die
amerikanische Militärregierung , nimmt
jedoch an , daß deren Entscheidung
sich sich nur gegen die jetzige Fas¬
sung des Gesetzes richtet und keine
grundsätzliche Ablehnung der Wieder¬
gutmachungsansprüche der Verfolgten
des Naziregimes bedeutet . Die VVN
hofft vielmehr , daß der süddeutsche
Länderrat beauftragt wird , das Gesetz
neu zu beraten .

Sokolowski nicht in Berlin
BERLIN , 18 . März . (UP ) Der sowjeti¬

sche Militärgouverneur in Deutsch¬
land , Marschall Wassili Sokolowski ,
dürfte sich gegenwärtig nicht in Ber¬
lin aufhalten . Es wird angenommen ,
daß er nach Moskau beordert wurde ,
um dort an Besprechungen teilzuneh¬
men , die mit dem Atlantikpakt in Zu¬
sammenhang stehen .

fenlieferungsprogramm für Europa fol¬
gen . Die entsprechenden amerikani¬
schen Lieferungen werden für ein Jahr
wertmäßig auf 1 bis 2 Milliarden Dol¬
lar geschätzt .

Berlin im Paktbereich
LONDON , 18 . März . (DENA -AFP )

Berlin und die von Berlin nach den
westlichen Besätzungszonen führen¬
den Luftkorridore sind , wie das briti¬
sche Außenministerium zu dem am
gleichen Tage veröffentlichten Text
des Atlantikpaktes mitteilt , in den
geographischen Bereich des Paktes
einbegriffen .

Truman billigt Atlantikpakt
KEY WEST (Florida ) , 18.März . (DENA -

Reuter ) Präsident Truman erklärte am
Freitag vor Pressevertretern , der At¬
lantikpakt habe seine „völlige Billi¬
gung “ . Auch die Rundfunkansprache ,
die Außenminister Acheson in der
Nacht zum Samstag über den Atlan¬
tikpakt halten wird , habe seine Zu¬
stimmung .

Der amerikanische Außenminister
Dean Acheson erklärte , der nach den
Bestimmungen des Atlantikpaktes zu
errichtende Rat der nordatlantischen
Mächte werde fast ständig tagen . Der
Sitz des Rates werde entweder Wa¬
shington oder Brüssel sein .

Vor dem Unterhaus erklärte der
britische Außenminister Emest Bevin ,

Den Alliierten nähergekommen —
BONN , 18. März . (DENA ) Die von

der Siebenerkommission des Parla¬
mentarischen Rates endgültig formu¬
lierten deutschen Vorschläge zum Me¬
morandum der westlichen Gouver¬
neure wurden am Freitag den alli¬
ierten Verbindungsstäben in Bonn un¬
terbreitet . Die gemeinsamen deutsch¬
alliierten Besprechungen wurden da¬
mit nach fast einwöchiger Unterbre¬
chung wieder aufgenommen .

In den deutschen Vorschlägen wer¬
den die Rechte und Zuständigkeiten
der Länder so formuliert , daß sie sich
vielfach an die Textgebung des Memo¬
randums der alliierten Gouverneure
anlehnen . Nach den Vorschlägen muß
die einheitliche Regelung der Gesetz¬
gebung beim Bund liegen . Beim Pro¬
blem der Vorranggesetzgebung hat
man sich im wesentlichen auf die im
Kompromiß gefundenen Lösungen ge¬
einigt . Ausgenommen davon blieb die
Frage der künftigen Zuerkennung der
Staatsangehörigkeit , die nunmehr bei¬
den Gesetzgebungen , sowohl der des
Bundes als auch der der Länder un¬
terworfen sein soll .

In den Finanzfragen enthält der
deutsche Vorschlag im wesentlichen
die bereits im Kompromiß vertretenen
Standpunkte , In einigen Punkten ist
man der Ansicht der Alliierten näher
gekommen , ohne aber aufzugeben ,
was nach deutscher Ansicht notwendig
ist , um die Einheit zu wahren . Ins¬
besondere bestehen die deutschen Vor¬
schläge auf einer einheitlichen Finanz¬
gesetzgebung und auf einer Bundes¬
finanzverwaltung . Man ist jedoch be¬
reit , in der Frage der Steuervertei¬
lung nachzugeben und dem Bund nur

FREIBURG , 18 . März . Durch die Er¬
klärung des Französischen Außenmini¬
steriums , Frankreich , wünsche die Wie¬
derherstellung Badens unter Besetzung
des ganzen Landes , hat die probadische
Sache einen schweren Schlag bekom¬
men . Das wird auch in Kreisen der
kürzlich in Südbaden gegründeten
„Arbeitsgemeinschaft der Badener “

, die
den probadischen Standpunkt vertritt ,
zugegeben . Wohiebs Überraschung über
die französische Erklärung ist unzwei¬
felhaft echt . Bisher hatten französische
Persönlichkeiten , unter anderem auch
Francois -Poncet , wohl das Interesse
Frankreichs an der Wiederherstellung
Badens und die Abneigung gegen den
Südweststaat bekundet , sie hatten aber
nie von einer Aenderung der Besat -
zurgsgrenzen gesprochen . Eine füh¬
rende Persönlichkeit der Arbeits¬
gemeinschaft der Badener in Freiburg
erklärte , er werde seinen unbedingt
probadischen Standpunkt und damit
seinen Gegensatz gegen den Südwest¬
staatgedanken aufgeben , wenn die
Franzosen mit der Wiederherstellung
Badens das außenpolitische Spiel einer

WIEN , 18 . März (IPK ) . Nach letzten
aus Südosteuropa hier eintreffenden
Meldungen nehmen die Kominform -
pläne zur Schaffung eines „ unabhängi¬
gen “ Mazedonien von Tag zu Tag deut¬
lichere Formen an und stehen in allen
Balkan -Ländern im Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses . Das Haupt¬
quartier der Initiatoren dieses neuen
kommunistischen Staates , der die
mazedonischen Gebiete Bulgariens ,
Jugoslawiens und Griechenlands ein¬
schließen soll , hat sich in einem bis¬
her noch nicht näher genannten Orte
an der bulgarisch - jugoslawischen

Rheinbundpolitik fortsetzen wollen .
Ein anderer Politiker meinte ironisch ,
die probadische Sache könnte gerettet
werden , wenn die Franzosen gegen die
Wiedervereinigung Badens wären .

In politischen Kreisen Freiburgs ver _
mutet man , daß nicht nur die Altbade¬
ner viel Anhang eingebüßt haben , son¬
dern daß durch die französische Erklä¬
rung die Einigung der Alliierten über
den Südweststaat erschwert würde .
Nur eine gemeinsame Regierung der
drei Besatzungsmächte in Westdeutsch¬
land könnte auch einen Südweststaat
ermöglichen , der nicht durch mögliche
Differenzen der beteiligten Besatzungs -
mäehte belastet wäre .

Unterdessen bereiten die gegen Woh¬
iebs Politik in der Südweststaatfrage
opponierenden CDU-Kreise unter Füh¬
rung des Konstanzer Bürgermeisters
und CDU - Abgeordneten Hermann
Schneider die Bildung eines Aktions¬
komitees vor , das den Gedanken des
Südweststaates vertritt . Auch der Re¬
dakteur des katholischen „Suso - Blat¬
tes “

, Konstanz , Eduard Sütterle , soll
aktiv daran beteiligt sein .

laut AFP vom italienischen Parla¬
ment das von ihm geforderte Ver¬
trauensvotum zur Führung von Ver¬
handlungen über eine Teilnahme
Italiens am Atlantikpakt .

Nachdem das Abstimmungsergebnis
über die Verhandlungsmaßnahme zum
Atlantikpakt bekanntgegeben worden
war , kam es zu einem heftigen Tu¬
mult , in dessen Verlauf die kommu¬
nistischen Abgeordneten die Pulte ab¬
montierten und die Einzelteile sowie
Stühle als Wurfgeschosse gegen die
Anhänger der Regierungspolitik be¬
nutzten . Wild miteinander kämpfende
Abgeordnete wälzten sich auf dem
Boden herum , während die anderen
sie laut anfeuerten . Als schließlich die
Ordnung wieder hergestellt werden
konnte , mußte eine Anzahl von De¬
putierten erst ihre blutenden Nasen
und blauen Augen behandeln lassen .

Keine Sowjetreaktion erwartet
WASHINGTON . 18. März . (DENA -

AFP ) Politische und diplomatische
Kreise in Washington glauben nicht
an die Gerüchte über die Möglichkeit ,
daß die Sowjetunion am Samstag auf
die Veröffentlichung des Atlantikpak¬
tes irgendwie eine Erwiderung ab¬
geben wird . Die gleichen Kreise sind
der Ansicht , daß die Sowjets in An¬
betracht der kommunistischen Aktio¬
nen in Italien und den voraussichtlich
in Frankreich bald auftretenden kom¬
munistischen Störungsversuchen die
Resultate dieser Offensive ebwarten
werden , ehe ihrerseits weitere Re¬
aktionen erfolgen .

Grenze installiert und steht unter der
Leitung sowjetischer Militärberater ,
die gleichzeitig für die Ausbildung
von neu zusammengestellten Parti -
sanen -Einheiten verantwortlich sind .

Gut informierte Balkan -Korrespon¬
denten vertreten die Ansicht , daß
diese Mazedonien -Aktion direkt von
Moskau aus forciert wird , um eine
wirkungsvollere sowjetische Politik
im östlichen Mittelmeer zu ermög¬
lichen . Ein kominformtreuer maze¬
donischer Staat , der sich zwangsläufig
eng an Bulgarien anlehnen müßte ,
würde nicht nur Titos Stellung be¬
deutend schwächen und gleichzeitig
den Ring um Griechenland schließen ,
sondern auch eine direkte Landver¬
bindung der Sowjets zu den albani¬
schen Adriahäfen schaffen , so daß die
bisherigen Luftbrücken Budapest —
Tirana und Sofia—Tirana wegfallen
könnten . Während die N . O . F . (Ver¬
einigung aller in Griechenland leben¬
den Slawen ) diesen Plänen bereits zu¬
gestimmt hat , ist die Reaktion Bel¬
grads und Athens derart betont agres -
siv ausgefallen , daß sich der Sender
„ Freies Griechenland “ genötigt sah ,
die Meldungen über ein entsprechen¬
des Abkommen mit Bulgarien zu de¬
mentieren .

Obwohl allgemein damit gerechnet
wird , daß sich die griechischen Parti¬
sanenführer in Anbetracht der von
General Markos gemachten Erfahrun¬
gen trotz ihres Dementis letzten En¬
des im Sinne Moskaus entscheiden
werden , bildet die Haltung Titos ein
nicht unerhebliches Hindernis auf dem
Wege zur Durchführung der Operation
Mazedonien . Drohende Machtdemon¬
strationen in Form von massiven Ver¬
schiebungen russischer , rumänischer ,
bulgarischer und ungarischer Truppen
entlang der jugoslawischen Grenze ,haben bisher noch zu keinem Ergeb¬
nis geführt .

„Volkskongreß" lädt westdeutsche Politiker ein
Konferenz über die Wiederherstellung der deutschen Einheit vorgeschlagen

Probadische Kreise gegen „Rheinbund -Politik"
Opponierende CDU-Kreise bilden Aktionskomitees für SUdweststaat

Eigenbericht unseres Freibur ger Bu - Korrespondenten
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National nicht nationalistisch
HM Im Herbst des vergangenen Jahre «

hat dar Frankfurter Publizist Eugen Kogon
über die eventuelle Remilitarisierung West *
deutschlands eine Diskussion eröffnet, de¬
ren Wogen an entferntesten Gestaden
hochschlugen und nicht nur unfreundliche
Erinnerungen wachriefen , sondern auch
eine Flui von Reaktionen auslöste In je¬
nen Tagen feierte im In . und Ausland das
Gespenst des deutschen „ Nationalismus"
— entgegen der Absicht Kogons — fröh¬
liche Urständ und geistert noch heute
durch die Weltpresse . Wie schon des öf¬
teren hat diejenige Stelle , die eigentlich
am meisten darum besorgt sein müßte,
mit nüchternen Feststellungen die Gemü¬
ter beruhigt . General Clay selbst kühlte
in seiner letzten Erklärung Uber die ame¬
rikanische Besatzungspolitik das „ heißa
Eisen " ab und gab die einzig richtige
Interpretierung des Wortes „ Nationalismus' ' .

Auf das Abwägen dieses Begriffes , der
In den Wirren des Zusammenbruchs unter
der Narkose einer allseitig überhitzten
Propaganda so von Vorurteilen überwu¬
chert war , kommt es an . „ Wir haben zwi¬
schen Heimattiebe und Chauvinismus zu
unterscheiden " , erklärte der amerikani¬
sche Militärgouverneur. Er nahm damit all
denen den Wind aus den Segeln , die so
prompt und so sauer auf eine entspre¬
chende deutsche Aeußerung reagieren .
Allmählich lichtet sich der Nebel um das
Wort „ national " , das der Nationalsozia¬
lismus völlig in Mißkredit gebracht hat .
Man denkt heute Im Ausland bereits an¬
ders als vor vier Jahren , und wir sollten
uns bemühen, nun endlich die Form und,
das rechte Maß eines gesunden National¬
empfindens , — nämlich das Erkennen un¬
serer Fähigkeiten und Schwächen gegen¬
über den Eigenschaften anderer Völker und
deren gleichrangige Anerkennung — zu
finden . „ Nationalismus" ist unnatürlich und
führt zum Machtrausch, an dessen Folgen
wir so schwer zu tragen haben . „ Es gibt
eine ganz natürliche Art eines Volkes ,
sich zu behaupten und zu bejahen . Und
diese natürliche Art , die man Patriotismus
nennen mag , darf man auch den Deutschen
nicht länger als verstockten Nationalismus
übelnehmen" meint die Neue Zürcher Ztg .

Wir glauben , daß die Verfolgung chauvi¬
nistischer Ziele nicht mit noch so tempe¬
ramentvollen Protesten gegen Demontagen
oder Gebietsabtretungen verglichen wer¬
den darf . Man sollte nicht Immer gleich
mit dem stereotypen Vorwurf des „Natio¬
nalismus" zur Hand sein, wenn man die¬
ses Wort nicht In gefährlichster Weise ab -
stumpfen will . Man muß lernen, die Kri¬
tik zu nuancieren , um endlich die Kette
der gegenseitigen Mißverständnisse zu
durchbrechen . Dann werden wir die
„anderen " viel besser verstehen wie auch
die anderen uns , Ueberhaupt Ist auch nach '
unserer Meinung für die kosmopolitische
Idee die richtige Beurteilung' der eigenen
wie ‘ der fremden nationalen Belange , äie
nun einmal existieren , notwendig .

Kein vernünftiger Deutscher wünscht
eine Wiedergeburt nationalistischer Ideo¬
logien oder gar des Nationalsozialismus
selbst . E I n Selbstmordversuch dürfte ge¬
nügen . Unsere Linie ist also klar vor¬
gezeichnet . Wir wollen mithelfen am Bau
eines neuen Europa, in dem ein natio¬
nales Deutschland, das jetzt In Bonn ent¬
stehen soll, seine Rolle als friedliches
Mitglied einer europäischen Gemeinschaft
übernehmen kann. „ Das Verlangen des
deutschen Staatsbürgers , seine Heimat
wieder unter einer eigenen Regierung zu
sehen , müssen wir fördern"

, erklärte Clay.
Der westdeutsche Staat erfordert als
Basis dlg moralische und politische Zu¬
erkennung bürgerlicher Rechte und staat¬
licher Freiheiten, nicht zuletzt das frei¬
mütige Bekenntnis aller Deutschen zu den
nationalen Rechten und Pflichten Ihres
Landes. Dies würde bedeuten , daß man
unser Nationalgefühl nicht mehr bösartig ,
sondern als selbstverständlich hinstellt
und uns selbst nicht mehr als „Nationa¬
listen" , sondern wie Franzosen, Engländer
und alle anderen als Europäer betrachtet .

Auf Einladung des Direktors der
Militärregierung , Charles P. Groß,
fand in Stuttgart die erste Konferenz
zwischen Beamten der Militärregie¬
rung sowie den Landräten und Ober- •
bürgermeistern Württemberg-Badens
statt , in der über Fragen der öffent¬
lichen Forum-Veranstaltungen und
Bürger - Versammlungen diskutiert
wurde.

In einem historischen Rückblick
konnte Minister Ulrich darauf hin-
weisen, daß schon im Jahre 1457 der¬
artige Forum-Veranstaltungen im dar
maligen Württemberg durchgeführt
worden seien und daß der englische
Staatsmann Fox bereits vor 200 Jah¬
ren erklärt habe, außer England gebe
es nur einen Verfassungsstaat , näm¬
lich Württemberg . Die bisher durchge¬
führten Forem der Nachkriegszeit
seien dazu angetan , das demokratische
Denken aufzurütteln und zum Verant¬
wortungsbewußtsein gegenüber der
Allgemeinheit zu erziehen .

einer vorgefaßten Meinung ln die
öffentlichen Foren . Man müsse also
die Deutschen das Diskutieren zu¬
nächst lehren . So gesehen sei es not¬
wendig, die Forum -Versammlungen
mit Bedacht und Verstand aufzu¬
ziehen . Der Pforzheimer Bürgermei¬
ster , Dr. König, wies auf den aus¬
gezeichneten Verlauf der Pforzheimer
Foren hin , die allgemeine Befriedi¬
gung hervorgerufen hätten . Er er¬
blickte in den Foren ein gutes Mittel,
aktuelle Probleme , der Gemeinden zu
besprechen, halte ' es aber für not¬
wendig, sich dabei auf kommunale
Probleme zu beschränken und nicht ln
großer Politik machen zu wollen.
Oberbürgermeister Topper (Karlsruhe )
vertrat den Standpunkt ’ Df. Cahn-
Garniers und kritisierte das Verhalten
der akademischen Jugend während
des ersten Karlsruher Forums . Sie
habe sich damals verständnisloser be¬
nommen als die Landbevölkerung .
Das werde ihn jedoch nicht abhalten ,

in Kürze wieder ein Ferum über die
Frage der Bebauung des Schloß¬
platzes durchzuführen . Im Landkreis
Karlsruhe hätten die Foren großen
Anklang gefunden .

Direktor Groß sagte abschließend,
Dr. Cahn-Garnier habe mit seiner
Feststellung , die Deutschen könnten
nicht zuhören , den Kern der Sache ge¬
troffen . Der Grund sei vor allem in
dem eingewurzelten Respekt der
Deutschen gegenüber der Staatsautori¬
tät zu finden, der schon ln Schule und
Elternhaus gelehrt werde . Dieser stu¬
ren Differenzierung des Gefühls den
Untergebenen gegenüber und der In¬
feriorität gegenüber den Vorgesetzten
sei. es zu verdanken , daß das deutsche
Volk wiederholt ' mißbraucht worden
sei , obwohl es so anerkannt tüchtig
sei . Mit der Durchführung der Forum-
Veranstaltungen aber sei die Mili¬
tärregierung zufrieden . „Wir sind
zwar noch getrennt , aber wir bewegen
uns aufeinander zu .“

In der mehrstündigen Diskussion
wufde übereinstimmend festgestellt ,
daß das öffentliche Forum ein ausge¬
zeichnetes Mittel zur Festigung der
Verbindung zwischen Volk und Regie¬
rung darstelle . Seine Erfolge könnten
zwar nicht in Mark und Pfennig aus¬
gedrückt werden , stünden Jedoch un¬
bestreitbar fest. Leider seien die
Fragen meist negativer Natur und die
Themata zu weit ausgedehnt . Von
allen Sprechern wurde ein stärkerer
Widerklang in der Presse gefordert .
Landrat Kuhnle (Vaihingen a . d . Enz)
äußerte Bedenken gegen die Ueber-
tragüng des Vorsitzes an Landrat oder
Bürgermeister , da das nach behörd¬
licher Bevormundung aussähe . Mit be¬
sonderem Interesse wurden die Aus¬
führungen des Mannheimer Oberbür¬
germeisters Dr. Fritz Cahn-Garnier
aufgenommen. Der Deutsche, so sagte
er, sei zum Diskutieren im allgemei¬
nen noch nicht genügend geschult. Er
könne nicht recht zuhören , bilde sich
auch keine eigene Meinung, suche nicht
nach Recht, sondern wolle einfach
Recht haben . So , wie die meisten
Volksvertreter mit einer vorgefaßten
Meinung in das Parlament gingen,
gingen auch die meisten Bürger mit

Zweierlei Maß
Der neue Sommerfahrplan bringt den

Städten Karlsruhe und Pforzheim drei
Paare Elltriebwagen von und- nach
Stuttgart , deren mittleres ln beiden
Richtungen günstige Anschlüsse mit
Schwäb. Gmünd—Nürnberg —Hof ver¬
mittelt . Dadurch kommen die beiden
Städte einigermaßen aus dem Schmoll¬
winkel heraus , ln deh sie durch die
Fahrplanentwicklung der Nachkriegs¬
zeit gedrängt worden sind. Da auch
der Orient -Expreß seit einiger Zeit
von Karlsruhe bis Nürnberg und
München für deutsche’ Reisende zu¬
gänglich ist, wird sich die Zahl der
raschfahrenden Züge zwischen Karls¬
ruhe und Stuttgart auf 7 erhöhen .
Genau doppelt so groß wird die Zahl
der von Mannheim und Heidelberg
nach Stuttgart verkehrenden Schnell-
und Eilzüge sein. Um einer Abkürzung
von rund 20 km willen biegen alle
diese 14 Zugpaare kurz vor Karlsruhe
nach Osten ab ; nur ganz wenige sind
durch Flügelzüge nach und von Bruch¬
sal ■mit Karlsruhe verbunden . Zwei
Zugpaare halten weder ln Bruchsal

Landtag — Ausschuß — Arbeit
Das Presse- und Volksabstimmungsgesetz an das Plenum weitergeleitet

Eigenbericht ssurir flHttgirlir Redaktion
STUTTGART, 18 . März. Der ständige

Ausschuß des Landtagsl hat den vom
Presse-Sonderausschuß ' ausgearbeitete
Entwurf eines württemberg -badischen
Pressegesetzes mit geringfügigen Äri- /
derungen angenommen und - an das *
Plehum weitergeleitet j -Der Gesetzent-
Wuff über “ Volksabstimmung und
Volksbegehren wurde ebenfalls ohne
größere Aenderungen entsprechend der
Regierungsvorlage angenommen. Da
gegen wurde der Entwurf des Ent-
lassenen-Versorgungsgesefzes, das die
Ansprüche der aus politischen Grün¬
den 1945 entlassenen Beamten regelt
an einen neugebildeten Unterausschuß
verwiesen.

Im sozialpolitischen Ausschuß wurde
über die Auswirkungen des Siche¬
rungsgesetzes für die bei den Spruch¬
kammern Tätigen eingehend beraten .
Das LandesarbBitsamt soll dem Aus¬
schuß umgehend über die noch nicht
untergebrachten Arbeitskräfte berich¬
ten . In der Frage der besseren,. Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Ar¬
beitskräften und in Verbindung damit
der Ausdehnung der Fürsorge auf
Kinder unter 16 Jahren , deren Ernäh¬
rer mit einem durchschnittlichen Jah¬
resarbeitseinkommen von weniger als
1000 DM ln der Landwirtschaft tätig
sind, einigte sich der Ausschuß auf
eine Anfrage an das Innenministe¬

rium , das die Wohnvaraussetzungen
für die in der Landwirtschaft tätigen . -
Arbeitskräfte regeln soll. In der Für-
sorgeängelegenheit wurde das Innen¬
ministerium fcufgeforderiy die " Wahl- ';
fahrtsämter anzuweiserf, in diesem .'
Fäh : großzügig zü werfahren / Betreffs
der Erhöhung 'derH ’eritfeh' für Kriegs¬
beschädigte urid Hinterbliebene aus
dem KB -Leistungsgesetz schloß sich
der Ausschuß der Meinung des Fi¬
nanzausschusses an, derzufelge die
vorzugsweise Auszahlung an Hinter¬
bliebene ab I . April 1949 durchgeführt
werden soll. Ueber die Möglichkeit
einer 20prozentigenRentenerhöhung an
diese Familien ab 1. April soll das
Finanzministerium entscheiden.

Die sozialrechtiiche Arbeitsgemein¬
schaft der Industrie hat den Mitglie¬
dern des sozialpolitischen Ausschusses
eine Denkschrift zur Urlaubsfrage
übermittelt und sich dagegen gewandt,
daß das Urlaubsgesetz der letzten zwei
Jahre , das einen ' Mindesturlaub von
12 Tagen, yorsah , weiter _ in Kraft
bleibt . Die Gewerkschaften , haben da¬
gegen ln einer Eingabe die Meinung
klargelegt , daß der Urlaub , so wie in
den letzten zwei Jahren , auch weiter¬
hin gesetzlich geregelt werden müsse.
Sie erwarten vom Landtag , daß er
sich der Meinung der Gewerkschaften
anschließe.

noch ln Mühlacker, sieben halten zwar
In Bruchsal mit mehr oder minder
günstigen Personenzugsanschlüssen für
Karlsruhe , fahren aber in Mühlacker
durch und lassen die Pforzheimer in
den Mond gucken. *.

In seltsamem Gegensatz zu der Eile,
mit der die Stuttgarter Schnellzüge
an1 Karlsruhe und Pforzheim in kur¬
zer, Entfernung vorüberhasten , steht
die Behandlung , des Karlsruhe —Nürn¬
berger .Verkehrs seit dem Ende . de3
zweiten Weltkriegs. ^ Es stehen zwei
Wege von annähernd gleicher Länge
zur Verfügung, einer über Pforzheim—
Marbach/N. , der zugleich den würt -
tenbergischen Schwarzwalt günstig an-:
schließt, der andere über Heilbronn—
Schwäb. Hall, der das württembergische
Unterland , in vortrefflicher Weise an
den Ost - West t Verkehr angliedert .
Ueber beide Strecken bestanden vor
dem Krieg gute Verbindungen . Trotz¬
dem zwingt man die Fahrgäste , die
von Karlsruhe oder Pforzheim nach
Nürnberg wollen , zu dem Umweg über
Stuttgart —Aalen, der die Fahrzeit von
Karlsruhe bis Crailsheim um eine
knappe Stunde , den Fahrpreis um
42 km erhöht . Müßte hier nicht de»
Grundsatz Anwendung finden: „Was
dem einen recht ist, ist dem andern
billig !“

Wir sind uns wohl bewußt, , daß «s
sich hier nicht um einen so starken
Verkehrsstrom handelt,' <wie zwischen
dem Rheinland und Stuttgart . Wir
wissen auch; daß die augenblickliche
Lage auf der Heilbrorifier' Strecke Tür >
Karlsruher Anschlüsse' wenig günstig
ist, ' trotzdem auch defr ' fiächste -Weg=
vbri Karlsruhe nach W ü r k B ü fr g ' über
Heilbronn führt und "die Züge der
Heidelberg—Würzburger Strecke recht
ungünstige Anschlüsse für Karlsruhe
haben . An dem Pforzheimer Weg "lie¬
gen die Verhältnisse aber insofern
äußerst günstig, als zwischen die Züge
Karlsruhe —Stuttgart und -Stuttgart —
Nürnberg nur das kurze Zwischen¬
stück Bietigheim—Backnang mit 25,7
km eingeschaltet zu werden braucht
und dadurch die Teilzüge auf deh
Steilrampen hinter Bietigheim und
Bad Cannstatt wirksam entlastet wer¬
den. Wir wollen nicht' unbescheiden
sein mit' unseren Förderungen : aber
ein Zugpaar am' Morgen und eines
am Abend auf dem direkten ‘Weg über
Marbach/N. wäre wohl 'das Mindeste,
was bei der wirtschaftlichen Bedeu¬
tung der drei Städte Karlsruhe , Pforz¬
heim und Nürnberg erwartet werden
kann , nachdem die schlimmsten Eng¬
pässe der Nachkriegszeit glücklich
überwunden sind . Auch Südbaden
müßte an diese Zugpaare angeschlös-
sen werden , Ottm 1

JKulturpfennig “ vor Gericht
STUTTGART, 18 . März (SAZ-Elg*

Ber.) . Die Hauptverhandlung zw Eht »
Scheidung des Staatsgeriehtsfeoies übe»
die Verfassungsmäßigkeit des von»
Landtag verabschiedeten Gesetzes übe»
die Erhebung von Abgaben zur Förde*
rung kultureller Aufgaben (Kultur *
pfennig-Gesetz) findet am Montag, den»
4 . April , 10.30 Uhr , in der Villa Reitzen¬
stein in . Stuttgart statt . Als Beteiligte
sind zugelassen : der Verein württem *
bergisch-badischer Zeitungsverleger so¬
wie der Fachausschuß für Zeittmgs*
und Zeitschriftenhandel im Landesver¬
band der Buchhändler für Württem*
berg-Baden.

„Weltbürger -Bar“
FRANKFURT, 18. März. (UP) Wie die

Weltbürgerzentrale in Bad Nauheim
mitteilt , hat sich Garry Davis ener¬
gisch gegen den Mißbrauch ausgespro¬
chen, der mit dem Ideal des Weltbür¬
gertums ven gewissen Kreisen getrie¬
ben werde . Es gäbe Menschen, so er¬
klärte Davis, die allem Anschein nach
dieses Ideal verfehlt hätten und für
das, was sie für ihren eigenen VorteH
hielten , ausbeuteten . Durch eine der¬
artige Handlungsweise werde die Hoff,
nung und das Vertraue » der Mensch¬
heit in das Ideal des Weltbürgertum »
zerstört . Er schlage daher der Inhabe¬
rin der Bar entweder die Schlienung
oder eine Aenderung des Namens vor.
Damit habe, sie Gelegenheit, der welt¬
weiten , gemeinsamen Sache einen
Dienst zu erweisen.
Keih Rückgang der Korruption

DÜSSELDORF, 18 . März. (BENA)
Der Antikorruptions -Kommissar von
Nordrhein -Westfalen, Werner Jakobi,
äußerte vor Pressevertretern , die Kor¬
ruption in Verwaltung und Wirtschaft :
sei nach der Währungsreform nicht,
wie erwartet , zurückgegangen. Dia
Gewohnheit , mit Gefälligkeitsgeschen¬
ken und Beamtenbestechunsen zu
arbeiten , sei in der D-Mark-Aera bei¬
behalten worden . Die Interzonen *
Schwarzhandelsgeschäfte seien dagegen
In den letzten Monaten auf Gru»d der
Gegenblockade stark zurückgegangen.

Deutschla nd - Rundschau
VEREINTE WESTZONffNi

Düsseldorf . General Robertson hat mit¬
geteilt , daß die britische Militärregierung
eine Bodenreformverordnung für die Bri¬
tische Zone . fertiggestellt .habe , die in
Kürze veröffentlicht werden soll . — Essen.
Die Steinkohlenförderung . brachte am
12 . März mit 334 000 Tonnen einen neuen
Nadtikriegsrekord .
FRANZÖSISCHE ZONE:
: Ludwigshafen .

' Der Wiederaufbau der
Hafenanlagen in Ludwigshafen wird mit

•einfem Gesamtkostenaufwand von 15 Mil¬
lionen DM 1957 beendet sein . — Freiburg .
Die •Staatlachö Akademie der- Bildenden
Kühste " Ini 'Freiburg wird am 4 . April
offiziell ' eröffnet . Lindau . \ Frühere
Volkswagensparer haben sich- , hier - zu
elfter Arbeitsgemeinschaft •züsömnrenge-
schlossen . Sie verlangen die Erfüllung
des gegebenen Lieferungsversprechens .
VIERZONENSTADT BERLIN :

Berlin. Sämtliche Einheiten der Mark-
grafpolize ! des Sowjetsektors sind der
Polizeizentrale der Sowjetzone , d . h . der
„ Deutschen Verwaltung des Innern “ , un¬
terstellt worden » / Westberliner und west¬
deutsche Pressevertreter werden in Zu¬
kunft zu Veranstaltungen , die .reinen
Ostzonencharakter ", tragen , nicht mehr
zugclassen . . . .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENAl
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2 )ert Driil)en in"
(9 ,Hermanns d&uße
ROMAN VON GEORG RYDBERG

19. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Sie sah lächelnd auf Jupp . „Sie

finden wohl den Weg allein aus dem
Garten bis zur Straße ?“

Er atmete tief und wollte etwas
«agen , aber er brachte nur ein paar
Worte hervor : „ Ich — ich — Frau
Dressei , — Ich möchte Ihnen furcht¬
bar gern zu Diensten sein — und
— wenn Sie mich brauchen , es könn¬
te ja mal Vorkommen , dann —“

„Dann melde ich mich, ich ver¬
spreche es Ihnen , Herr Vries, “ sagte
tie freundlich und reichte ihm die
Hand . Er faßte sie vorsichtig , beug¬
te sich über die weißschimmernde
Haut und berührte sie mit seinen
Linnen — zart und keusch , wie ein
Andächtiger , der ein Heiligenbild
küßt . S ’e mochte diese stumme Ver¬
ehrung fühlen , und gerührt von
seiner Jungenhaftigkeit und Dank¬
barkeit . erwiderte sie mit einem
kaum merklichen Druck , der ihn
zittern machte . Dann ging er zu¬
rück durch den Garten zur Straße .

Haupimann Dressei saß aufrecht
im Rollstuhl und bückte in die
Richtung , aus der die Stimme seiner
Frau kam . Jetzt eilte s ; e auf ihn zu,
er sah sie . und ein Ausdruck des
Glücks verschönte das leidende Ge¬
sicht de “ Tf en : er breitete seine
Arme aus und umfing seine Frau ,
die ihm den Mund bot

/
„Was für ein herrlicher Abend ,

Dorle , die Luft ist so klar , die Ster¬
ne so nahe , der Mond ist zum Fas¬
sen .“

„Du solltest aber nicht unaufhör¬
lich in den Mond sehen , Walter , du
wirst unruhig und schläfst nicht .
Komm , ich bringe dich in dein Zim¬
mer und will dir etwas erzählen ,
worüber du lachen wirst . “

„Wie gut du bist , Dorle,“ mur¬
melte er leise , geschlossenen Auges ,
und suchte ihre Hand . Die junge
Frau schob den Rollstuhl an die
Treppe heran , dann hob der Alte
den Hauptmann wie ein Kind aus
dem Sitz und trug ihn ins Haus .
Die junge Frau folgte ihnen und
verschloß die Haustür .

'
Jupp wanderte durch die Nacht

zur Farm . Er kannte den Weg.
Welch ein Erlebnis ! Am liebsten
würde er sich als Knecht oder Ar¬
beiter äuf dem Lindenhof verdin¬
gen , um in der Nähe dieses Wesens
bleiben zu können . Nur ihr Diener
sein dürfen , ihr beistehen dürfen .
Erfüllt von Freude , daß ihm die
schöne Frau erlaubt hatte , am Tag
wiederzukommen , um . auch ihren
Mann kennenzulernen , mit einer be¬
glückenden Leichtigkeit ln den
Gliedern , schritt er durch das Dun¬
kel und näherte »ich nach einer
Stunde der Farm .

Es mochte gegen 11 Uhr sein .
Im fernen Dorf sah er nur verein¬
zelte Lichter . Auf der Farm war al¬
le» finster . Sicher war Hinrich »
schon im Haus , denn sonst würde
ln der Küche die Lampe Mias bren -
nen .

Je näher er kam , um so mehr war
er entschlossen , Hinridia und Mia
einen Streich zu versetzen . Daß die
Farm immer noch . beobachtet wm>
de , dessen war er sicher . Der Kom¬
missar hatte es ihm wiederholt -.ge¬
sagt . Er wartete nur auf Jupps Sig¬
nal . Hlnrichs war unter Tage un¬
sichtbar , nach E . kam ef nicht mehr .
Die Zollbehörde wollte sich erst
seiner bemächtigen und ihn dann
der Polizei übergeben . Er mußte
etwas auf dem Kerbholz haben ,
das Ihn zwang , sich zu verstecken .

Jupp wartete . noch ungefähr eine
Stunde . Dann ging er ans Gatter
und ging leise in den Hof . Nichts
rührte sich. Er probierte vorsichtig
an der Haustür , sie war verschlos¬
sen . Also war Hinrichs schon oben
im Schlafzimmer bei Mia . Sie ver¬
muteten ihn in Köln . Er ging leise
zum Stall , wo die Hühner in ihren
Verschlügen schliefen . Der Schlüssel
lag auf dem Querbalken der Tür .
Er öffnete behutsam , schloß die Tür
und langte im Finstern nach der
Staliaterne . Daböi berührte er eine
Schaufel , die an der Wand lehnte ;
sie fiel um urid klirrte ' heftig auf .
einen leeren Eimer , Das Geräusch
klang durch die nächtliche Stille ,
efn ' ge Hühner flatterten, , wild
herum und gackerten erschreckt .
Er hielt inne und lauschte längere

Zeit , ob sich im Hause nichts regte ,
aber alles blieb still . Dann zündete
er die Staliaterne an .

Al» er sich umdrehte und die Tür
zum Hof öffnete , stand Hinrichs im
Rahmen . Haßerfüllt sahen sich bei¬
de Männer an.

„Was treibst du dich denn hier'nachts herum ? “ fragte Hinrichs .grob
und mit bösem Blick . „Ich denke ,
du bist in Köln ?“

„Was hast du denn - hier im Haus
zu suchen ? - Du gehöret nicht hier¬
her, “ sagte Jupp , und ließ ihn nicht
aus den Augen .

Die beiden - standen sich gegen¬
über , ' hre Oberkörper waren vor¬
geneigt , sie fühlten , daß einer den
Anfang machen würde . Das Licht
der Laterne erhellte von unten ihre
verzerrten Gesichter .

„Geh ‘ mir aus dem Weg oder —“
herrschte .Jupp mit . unterdrückter
Wut Hinrichs an.

„Oder- —? “ wiederholte dieser , ihn
höhnisch anblickend ; dann lachte
er ; „ Bilde dir nichts ein , du dum¬
mer Junge .“

Die Staliaterne zerschmetterte auf
Hinrichs Gesicht , das sofort mit
Blut bedeckt war . Jupp wollte die
Finsternis benutzen , um an Hin¬
richs vorbei und ins Freie zu ge¬
langen , aber d ’eser hatte ihn- schon
mit beiden Fäusten am Hals ge¬
packt und schnürte ihm die Kehie
zu . Jupp glaubte zu ersticken . .Sei¬
ne ganze Kraft aufbieterid . tritt er
mit seinem benagelten Schuh ge¬
gen H (nrtchs Sch ' enbefn , so daß d : e-
ser mit einem schmerzlichen Stöh¬
nen eine Hand von Jupps Hals

lockert ’
. Aber nur sekundenlang .

Dann schlägt er mit der ganzen
Wucht seiner Riesenfaust mitten ln
Jupps Gesicht , Elin Feuermeer tanzt
vor Jupps Augen , dann bricht er
wie leblos zusammen .

-Am Morgen fand ihn Mia, als sie
In den Stall ging . Hinrichs war ge¬
flohen , ohne zu Mia rurüekzukeh -
ren . Der stumme Kampf der beiden
Männer hatte sich sehr schnell ab¬
gespielt , kein Ton war zu ihr hin¬
aufgedrungen . Als sie ' Jupp wie
tot liegen sah . war ihr die Ursache
sofort klar . Die ganze Stirn war
eine ungeheure Beule , das linke Au¬
ge vollständig geschlossen . Geron¬
nenes Blut bedeckte das bleiche
Gesicht und verklebte das Haar . Sie
hob den reglosen Körper Jupps auf
und -, schleimte ihn mit Anstrengung
ln seine Kammer . Dann entkleidete
sie ihn , legte ihn zurecht , wusch
seine furchtbare Wunde , holte Es¬
sig, rieb ihn ein , versuchte alles ,
um ihn ins Leben zurückzurufen .
Vergebens . Als eine Stunde verfloß
und Jupp nicht erwachte , überhaupt
kein Lebenszeichen von sich gab,
bemächtigte sich ihrer eine namen¬
lose Angst . Jupps Tod mußte sie
und Hinrichs ins Gefängnis bringen .
Denn dann kam alles ans Tages¬
licht : ihr Verhältnis zu beiden Män¬
nern , die Schmuggelvorräte , die bis¬
her . nicht entdeckt worden und die
Hinrichs in ihrem Keller an ver¬
borgener Stelle angelegt hatte , ih¬
re eigenen Schmuggeleien . Schließ¬
lich geriet sie und Hinrichs in Ver¬
dacht , Jupp ermordet zu haben .

(Fortsetzung folgt.)
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Amerika erwartet das grolle Filibuster gegen Anti -Filibustergeset )
Von unterem XJSA - KorretpondentenPeter J . Heller

SAN FRANCISCO (California ) . In
vergangenen Jahren wäre es möglich
gewesen , daß sich einem Besucher des
amerikanischen Kongresses folgendes
Bild geboten hätte :

Es ist 10 Uhr abends . Wenige Neu¬
gierige auf der Besuchsgalerie . Ein
paar schläfrige Reporter der Nach¬
richtenagenturen dösen vor sich hin ,
während unten , in dem riesigen Sit¬
zungsraum nur eirige wenige Abge¬
ordnete ihre Sitze eingenommen ha¬
ben . Ein Mann steht jedoch und
spricht . Gleichmäßig tönt die Stimme
weiter und weiter . Stunde nach
Stunde vergeht . Die Reporter werden
von der Nachtschicht abgelöst — der
Mann da unten redet weiter .

Wovon redet nur der Herr Abgeord¬
nete ? Warum ist er nicht mit dem
normalen Arbeitstag zufrieden , wenn
sowieso niemand zuhört ? Der Herr
Abgeordnete redet über gar nichts ,
sondern liest im Moment aus einem
dicken Wälzer vor , in dem er bis jetzt
auf Seite 312 gekommen ist , und den
er wahrscheinlich auch noch im Laufe
der Nacht durchlesen wird . Der Zweck
dieses Manövers ist die Verhinderung
des normalen Geschäftsablaufes in
diesem Haus des Parlamentes , denn
kein neuer Punkt der Geschäftsord¬
nung kann vorgebracht werden , bis
der Redner X nicht mit . seinen „ Aus¬
führungen “ fertig ist . Das ganze ist
unter dem Namen „ Filibuster “ be¬
kannt . und die Abschaffung dieser le¬
galen Sabotage des Kongresses ist
eines der augenblicklichen Hauptziele
der Regierung unter Präsident Harry
S . Truman .

Das Wort Filibuster kommt auf Um¬
wegen von dem deutschen Wort Frei¬
beuter . Historisch bezeichnete es zu¬
nächst jemanden , der eine militärische
Aktion gegen ein Land durchführte ,
mit dem sein eigenes Land in Frieden
lebte . Daraus ist bereits ersichtlich ,
daß die übertragene Bedeutung kei¬
neswegs schmeichelhaft ist . Die Le¬
galität des Filibusters beruht darauf ,
daß ein Abgeordneter , dem recht¬
mäßig das Wort erteilt worden ist ,
dieses Wort behält , bis er mit dem
was er zu sagen hat , fertig ist , wie
lange dieses auch immer dauern mag .

In den Jahren seit dem amerikani¬
schen Bürgerkrieg ist das Filibuster

die parlamentarische Hauptwaffe der
Südstaaten geworden , um jegliche
Bundesgesetzgebung zu verhindern ,
die dem Süden irgendwie gegen den
Strich gehen könnte . Dazu gehört ins¬
besondere jedes Gesetz , das die be¬
stehenden Unterschiede zwischen Ne¬
gern und Weißen im Süden betrifft .

Das Programm der Demokratischen
Partei , welches Präsident Truman als
Grundlage seines siegreichen Wahl¬
feldzuges im letzten Herbst benutzte ,
sieht unter anderem weitgehende
Bundesgesetze in dieser Hinsicht vor .
Der Präsident wird auf diesem Gebier
nicht nur von der großen Mehrheit
der Demokraten , sondern auch von
fast allen Republikanern unterstütz :,
und wie üblich , haben die südstaatli¬
chen Opponenten solcher Gesetze nur
ein Mittel , die Abstimmung zu ver¬
hindern : Das Filibuster . Aus diesem
Grunde entschloß sich die Regierung ,
wiederum unterstützt von den meisten
Demokraten und fast allen Republi¬
kanern , das Filibuster selbst anzugrei¬
fen . Sie legte deshalb dem ' Senat
einen Entwurf vor , nachdem die De¬
batten zeitlich dann begrenzt würden ,
wenn eine Zweidrittelmehrheit der
Senatoren eine Abstimmung verlangen .

Und nun geht es vom Hundertsten ins
Tausendste . Amerika erwartet das
große Filibuster gegen den Anti -Fili -
ouster -Gesetzentwurf .

Arme Leser in Baden und Württem¬
berg , wo imer die SAZ auf dem Tisch
liegt I Sicher werden Sie jetzt sagen ,
Sie hätten genug Kopfschmerzen vom
Grundgesetz , vom Ruhrstatut , vom
Parlamentarischen Rat . und obendrein
noch der Rationskarte , ohne sich auch
noch mit Filibustern gegen Anti -Fili¬
buster abgeben zu müssen . Die Wich¬
tigkeit dieses Vorganges liegt jedoch
darin , daß das amerikanische Volk es
eben satt hat , zuzuschauen , wie der
Wille einer überwältigenden Mehrheit
von einer reaktionären Clique , dank
einer veralteten Klausel , sabotiert
werden kann . So wie die große Masse
der Wähler in Württemberg -Baden
sich wehrt , von einigen Wenigen den
Kulturpfennig aufgehalst zu bekom¬
men , so wehrt sich heute die Masse
der Amerikaner — einschließlich der
Mehrheit ihrer Volksvertreter — ge¬
gen die Methoden , welche die Aus¬
führung des Volks willens schon öfters
vereitelt haben .

Was wird nun geschehen , wenn die
Filibuster ein für allemal verschwun -

Bundes -
können ,

den ist ? Nicht nur werden
gesetze erlassen werden
welche auch im tiefsten Süden die all¬
gemeinen Bürgerrechte zur Tatsache
werden lassen , sondern der Weg wird
dadurch geebnet zu einem allmähli¬
chen und eines Tages vollkommenen
Verschwinden des traditionellen Un¬
terschiedes zwischen Süd - und ande¬
ren Staaten ; und damit zu einer end¬
lichen Vervollkommnung der Union
der 48 nordamerikanischen Staaten .

Vielleicht wird Ihnen beim Lesen
dieser Zeilen die Tatsache bewußt ,
daß die USA eben wirklich nicht nur
eine mächtige Nation , sondern vor
allem der Bund von 48 unabhängigen
freien Staaten ist . Der Hauptkampf
im gesamten Fragenkomplex bezüglich
Filibuster , Bürgen -echten usw ., ist
zwischen der einen Auffassung , welche
die in der Verfassung verankerten
Redite bundesmäßig sichern will ; und
derjenigen , die sich darauf beruft , daß
die Bürger eines unabhängigen Staa¬
tes ihre eigenen Geschicke lenken
können , ohne daß die Bundesregie¬
rung sich darin einzumischen habe .
Der Ausgang dieses Kampfes wird für
die Zukunft der USA von größter Be¬
deutung sein .

Frankreich zwischen Thorez und de Gaulle
Von unterem ständigen F H . - Frankreich - Mitarbeiter

Frankreich schickt sich an , den
Schleier zu lüften , der es der Welt in
der letzten Zeit so schwer gemacht
hat , seine wirkliche Stimmung zu er¬
gründen . Es wird am 20. und 27. März
zu den Urnen gehen , um die neuen
Generalräte zu bestimmen , die ihrer¬
seits berufen sind , bei der Zusammen¬
setzung des Rats der Republik mitzu¬
sprechen , sonst aber keinen nennens¬
werten Einfluß auf die große Politik
haben , weil in Frankreich der straffe
Zentralismus nach wie vor Trumpf ist .
Diese Wahlen können also gar keine
grundstürzenden Folgen haben . Ihre
Bedeutung ist nur mittelbar und be¬
steht darin , daß die Auskunft über den
Stand der öffentlichen Meinung in
Frankreich erteilen werden .

Es war den Regierungsparteien , die
in der Nationalversammlung über eine

Mehrheit verfügen , von der sie nicht
mit Sicherheit annehmen dürfen , daß
sie ihnen auch im Land noch gewiß
ist , im vergangenen Herbst gelungen ,
die jetzigen Wahlen um ein halbes
Jahr zu verschieben . Dieser Schach¬
zug , der nicht im Widerspruch zur
Verfassung stand , weil sie in diesem
Punkt glücklicherweise einmal zwei¬
deutig war , scheint nun seine Früchte
zu geben . Vor sechs Mohaten drohte
die Mitte in Frankreich zwischen de
Gaulle und Thorez zermalmt zu wer¬
den . Das Krisentief war erreicht , und
es herrschte wahre Bürgerkriegs¬
stimmung .

Es wäre voreilig , zu behaupten ,
der Radikalismus sei bereits über¬
wunden , aber man kann füglich fest¬
stellen , daß sich die Frage Thorez
oder de Gaulle nicht mehr in der Zu -

England : Neue Ideen für eine neue Maferie
Großbritannien in einer neuen Epoche «einer Geschichte — Attlee will den demokratischen Sosl&lIsmus

Der nachstehende Artikel unseres
Mitarbeiters Horst Flügge basiert
auf den Erfahrungen , die der Ver¬
fasser während seines mehrwöchigen
Aufenthalts auf der britischen Insel
sammelte . Die Ausführungen dürf¬
ten deshalb für unsere Leser von
besonderem Interesse sein . D . Red .
Als während der Potsdamer Kon¬

ferenz Churchill seinen Platz an Attlee
übergab , war auch für viele Englän¬
der dieser Wechsel mehr der Abgang
eines Regimes , das für den Krieg das
bestmöglichste gewesen war , während
der Friede durch eine neue Genera¬
tion gewonnen werden sollte . Neue
Ideen für eine neue Materie . Doch die
Energie , mit der Attlee daran ging ,
den demokratischen Sozialismus durch¬
zusetzen , ließ die Bevölkerung bald
«püren , daß Großbritannien mit dem
Jahre 1945 — diesmal im Sinne des
Wortes — in eine neue Epoche seiner
Geschichte eingetreten war . Was seit¬
dem in knapp vier Jahren geschehen
ist , bleibt eine revolutionäre Tatsache ,
die selbst ein unwahrscheinlich blei¬
bender eindeutiger Sieg der Konser¬
vativen bei den Wahlen im Jahre 1950
nicht auslöschen könnte .

Die in und zwischen zwei Kriegen
verringerte wirtschaftliche Potenz
Großbritanniens tut ein übriges , um

DIE GLOSSE DER WOCHE
Der für den Weltuntergang festgesetzte

Termin — Donnerstagvormittag 11.31 Uhr —
ist inzwischen ohne besondere Vorkomm¬
nisse verstrichen . Wir leben also noch ge¬
nau so schlecht und recht wie bisher . auf
diesem Planeten Erde. Nach neuesten
Meldungen trösten sich einige fest vom
Ende der Welt . überzeugten Propheten mit
einem späteren Zeitpunkt. Die ganz Vor¬
sichtigen haben also doch nicht umsonst
ihre Vorkehrungen getroffen, um noch ein¬
mal davonzukommen. Das Geschäft der
Wahrsager wird indessen weiterblühen ,
Ja , „ man" weiß sogar genau , wie dieser
Weltuntergang vonstatten gehen soll . Die
Sektierer behaupten nämlich, daß sich die
Eide mit einem Riesenknall — der gehört
natürlich dazu — teilt . „Man " weiß sogar
wo unser alter , zerbeulter Erdball seinen
Riß erhalten wird . Genau an der Grenze
des Abendlandes zum Morgenland .

Merken Sie etwas ? Da haben wir es,
aus dem Munde von Propheten I Das
Abendland wird abgespalten vom Morgen¬
land , West von Ost . Nun werden also in
Zukunft die Naturgewalten aufgeboten , um
Grenzkorrekturen vorzunehmen, viel gründ¬
licher als es bisher geschah . Schlechte
Zeiten für Politiker und Diplomaten; viel¬
leicht werden sie umgeschult. Wenigstens
die guten unter ihnen. Denn die bösen
werden ja verbrannt — im Gegensatz zu
der bisherigen Methode des Henkens. Lei¬
der konnten wir noch keine Informationen
erhalten , ob dieser Erdriß entlong des
Eisernen Vorhangs oder der Oder -Neiße-
Linie verlaufen soll . Ueberlegt es Euch
noch einmal , Ihr Propheten . Vertagt den
Weltuntergang . Nach einigen Jahren kann
sich viel geändert haben . Vielleicht singt
dann West und Ost gemeinsam : „Davon
geht di* Welt nicht unter . . hanoh

abseits aller ideologischen Grund¬
sätze die Grenzen wirtschaftlicher
Freiheit zu bestimmen . Wenn somit
auf dem Gebiet der Wirtschaft Groß¬
britannien schon einige Schritte in die
neue Epoche getan hat , so sind die
Engländer doch weit davon entfernt ,
daraus die letzten Konsequenzen zu
ziehen . Sie versuchen vielmehr ,
krampfhaft an den alten Lebensfor¬
men festzuhalten , mögen diese inzwi¬
schen auch auf tönernen Füßen stehen .

Macht und Einfluß der alten reichen
Familien wurden zwar weitgenend
eingeschränkt , doch die Rangordnung
Monarchie — Aristokratie blieb auf¬
rechterhalten . Die alten Klassen blie¬
ben bestehen , wobei das Standesbe¬
wußtsein ebenso groß ist wie auf der
anderen Seite Minderwertigkeitskom¬
plexe oder Ueberheblichkeit gering
sind . Jede Klasse oder Gruppe hat
ihre Lebensformen , von denen ein
gutes Stück aus der Tradition kommt .
Die seit 1945 neu in die Aristokratie
emporgekommenen Familien , die meist
nur über das Einkommen und kein
Vermögen verfügen , führen in den
eigenen vier Wänden ein kümmer¬
liches Dasein mit Ratenzahlungen etc .,
damit der Mann seinen „Verpflich¬
tungen “ nachkommen kann . Ein gro¬
ßer Teil des Geldes wird auch für
di * Kinder d«r „alten und neuen
Aristokraten * aufgewendet , deren
Schulen , Colledges und Universitäten
zur Stärkung des Gefühls von der
Notwendigkeit „ aristokratischer Le¬
bensformen “ beitragen . Da die Zahl
der tatsächlich vermögenden Männer ,
wie Versorgungsminister Strauß ,
außerordentlich gering ist , sind gesell¬
schaftliche Widersprüche unvermeid¬
lich . Es entsteht das Erscheinungsbild
einer Talmiwelt , die schwach genug
ist , um sich ausschließlich an vergan¬
genen Lebensformen festzuhalten , aber
nicht gesund genug , um eine organi¬
sche Neubildung einzuleiten .

Damit , daß die Regierung ihre
Treuesten zu Peers ernennt und auch
die anderen Ehrungen vornimmt , die
früher von den Regierungen der Rech¬
ten verteilt wurden , ist wenig ge¬
wonnen , zumal dies Mittel an Wir¬
kung verloren haben . Die Demokratie
ist in England zu fest verankert und
bewährt , als daß die Bevölkerung
noch einen ernannten Peer dem ge¬
wählten MP vorziehen würde . Nicht
anders ist es mit der Stellung des
Königshauses . Es ist nicht mehr der
Herrscher von Gottes Gnaden , sondern
die erste Familie des Landes , der die
Bevölkerung eine außerordentlich
große Achtung entgegenbringt . Der
König ist heute , wie die Staatspräsi¬
denten in Frankreich oder Italien , das
Symbol lelztlicher nationaler Ein¬
mütigkeit . Grund genug für den Eng¬
länder zur Liebe und Verehrung , aber
kein Grund mehr , nach magischen
Kräften zu suchen . Nicht anders als
die Umschichtung innerhalb der Ari¬
stokratie ist die Entwicklung im Bür¬
gertum . Nur daß hier ein großer Teil
der alten Familien des Bürgertums

nicht die Mittel hat , einen früher
möglichen Aufwand weiter zu betrei¬
ben .

Was die in all diesen Gruppen ver¬
tretenen Jugendlichen und Frauen an¬
betrifft , so scheint es , daß bei beiden
das anfangs Gesagte über die 1945 be¬
stehende Hoffnung auf die neue Gene¬
ration am stärksten zutrifft . Beiden
Gruppen stehen nicht nur langfristige
Wirtschaftsprogramme am entfernte¬
sten ; da sie auch parteipolitisch am
wenigsten gebunden sind , urteilen sie
fast auschließlich nach dem prakti¬
schen Alllag . Die Jugend sieht sich
einem bürokratisch gelenkten Leben
gegenüber , und die Theorien , die da¬
von sprechen , das würde sich ändern ,
sagen ihr ebenso wenig wie Propa¬
gandazeilen der Labourpartei : „ Lass ’
es Dir von Deinem Vater erzählen !“ !
Die Frauen , die die Teuerung , hohe
Mieten usw . am stärksten spüren , wis ¬
sen , daß sie mit ihrem Wirtschafts¬
geld nicht auskommen , aber nicht , ob
die Fernziele Sir Stafford Cripps ’ er¬
reichbar sind . So wird es gerade bei
den Jugendlichen und Frauen , offen¬
sichtlich , daß selbst bei einem so ein¬
sichtigen und geduldigen Volk wie
den Engländern der Austerity -Politik
zeitliche Grenzen gesetzt sind .

spitzung des vergangenen Jahres er¬
gibt . Die Position der Regierung und
damit der Mittelparteien ist gewich¬
tiger geworden . Von der „Dritten
Kraft “ spricht zwar niemand mehr ,
aber man kann nicht bestreiten , daß
zwischen den Extremisten zumindest
ein dritter Faktor steht . Die Regie¬
rungsparteien sind sich zweifellos der
Gunst der Stunde bewußt ; sie sind
demgemäß in den letzten Wochen auch
sichtbar bestrebt gewesen , ihre eige¬
nen Meinungsverschiedenheiten ent¬
weder großzügig auszugleichen oder
zurückzustellen .

Beim Versuch , die Chancen der ein¬
zelnen Parteien auszurechnen , wird
man zu dem Schluß kommen müssen ,
daß die Kommunisten bereits einen
schlechten Start haben . Zwar verfügen
sie , wie sich in letzter Zeit immer
wieder erwiesen hat , über eine sehr
disziplinierte Anhängerschaft und die
Lage der Arbeiter und Angestellten
ist immer noch angespannt , aber das
Wahlsystem ' — Mehrheitswahl und
Einteilung in Wahlkreise — ist ihnen
nicht günstig ; auch der Ausfall des
Seine - Departements fällt für sie
schwer ins Gewicht . Hinzu kommen
einige Ereignisse der jüngsten Zeit ,
die ihnen weitaus mehr geschadet als
genützt haben dürften .

Die Parteien haben sich entschlos¬
sen , im ersten Wahlgang eigene Kan¬
didaten aufzustellen . Erst da , wo ein
zweiter Gang notwendig wird , werden
Wahlbündnisse abgeschlossen werden .
Auch hierbei sind die Kommunisten
im Hintertreffen ; sie haben beschlos¬
sen , keinerlei Bündnisse einzugehen ,
verschweigen allerdings auch , daß sie
kaum einen Partner gefunden haben
würden . In dieser Hinsicht ist de
Gaulle mit seiner Volksunion günsti¬
ger gestellt .

Die Entscheidung des 20 . und 27.
März liegt also nicht zwischen den
Extremen . Sie dürfte eher den Par¬
teien der Mitte einen — freilich nicht
überwältigenden — Erfolg bringen . Im
Mittelfeld aber werden sich Ver¬
schiebungen zu erkennen geben . Sie
müßten sich auf Kosten der Sozia¬
listen und mehr noch der Volks¬
republikaner (MRP ) zugunsten der
Radikalsozialisten und der gemäßigten
Rechten einstellen .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

In München wurde ein Kraftfahrer von
der Polizei aufgehalten , weil er den Stra¬
ßenverkehr durch wildes Fahren geführt
dete . Er erklärte bei seiner Vernehmung,
daß er total verwirrt und benommen sei,
da er gerade vom Finanzamt komme . —
Wir sehen schwarz für den Straßenverkehr
«m Zeitraum von Steuerterminen . . .

Acht Steuerzahler im Staate Ohio (USA )
erklärten , sie würden ihre Einkommensteuer
nicht bezahlen , da das Geld zur Finan¬
zierung von Kriegsvorbereitungen ver¬
braucht werde . — Wenn doch alle Steuer¬
zahler in der ganzen Welt gestreikt hätten
und künftig streiken würden . . .

Während einer Gewerkschaftstagung in
Ludwigsburg wurden bebilderte Prospekte
der Stadt verteilt , ln dem Prospekt , das
die Bezeichnung ,,Horst Wessel-Kampfbahn"
trug , wurde festgesteilt , daß die Stadt
fördernd in der Ertüchtigung der Jugend
tätig sei . — Daß sogar bei der fort¬
schrittlichen Gewerkschaft noch „ Antiqui¬
täten “ anzutreffen sind? . . .

Das kleine Dorf Kailbach in Hessen wird
von einem Bach in zwei Teile geteilt , di «
von der Bevölkerung „ Diesseits“ und „Jen¬
seits“ genannt werden . Als kürzlich ein
Einwohner von „Jenseits “ nach „ Diesseits"
ziehen wollte und beim Wohnungsamt ei¬
nen Antrag stellte , erhielt er folgend«
Antwort: Im „ Diesseits“ gibt es kaum noch
Wohnungen. — Den Behörden steht • *
ja auch Gott sei Dank noch nicht zu , An¬
tragsteller vom „ Diesseits“ ins „Jenseits "
zu befördern . Vor allem aber kann nie¬
mand vom „Jenseits " ins „Diesseits" zi>
rückgeholt werden . . .

Die Jonka -Indianer , die in ihren Reser¬
vationen ein abgeschlossenes Leben füh¬
len , beschlossen In Ihrer Jahresversamm¬
lung , im Geiste des großen Manitu mit
ihren Feinden Frieden zu machen . Dieser
Indianerstamm war seit 32 Jahren mit
Deutschland im Krieg . Als Washington 1919
den Versailler Friedensvertrag Unterzeich¬
nete schlossen sich damals die Janko-
Indianer nicht an . Nachdem nun kein «
Skalpe mehr in Deutschland zu gewinnen
sind, brachte ihnen der große Manitu di «
Erleuchtung und sie machten Frieden. —
„ Ihr werdet sehen “ , soll der Stammes¬
häuptling gesagt haben , „ daß sich dem¬
nächst auch unsere weißen Brüder in
Washington die Sache überlegen und un¬
serem Beispiel folgen werden . .

Nach Meldungen von DENA , UP , PRD und
Zeitungen zusammengestellt von. hanoh .

Bizone confra Pin - Up-Girls
In ihrer letzten Routinebesprechung

haben die Vertreter der Zweizönen -
verwaltungen den Generalen Adcok
und McReady ein Schreiben über¬
geben , in welchem sie die Alliierten
zu Maßnahmen gegen die ständig
wachsende Verbreitung obszöner Maga¬
zine auffordern . Mit Entrüstung ver¬
wahrten sich die Vertreter der bizo -
nalen Behörden gegen , die Abbildun¬
gen einer Unzahl von leicht - oder
nichtbekleideten Mädchen in verschie¬
denen süddeutschen Magazinen und
ließen durchblicken , daß die Versor¬
gung der Bevölkerung mit wertvollen
Nachrichten und ernsthaften Publi¬
kationen weit wichtiger sei als der
Vertrieb von Publikationsorganen mit
der Wiedergabe von Pin -Up-Girls .

Alliierte Kreise äußerten nach der
Besprechung die Vermutung , daß die
deutschen Vertreter eine gewisse Kon¬
trolle über leichte Magazine anstreben
wollen , da sie eine Aufsicht über die
Lizenzierung derartiger Blätter vor¬
geschlagen hätten .

Gleichzeitig wandte sich übrigen «
die deutsche Angestellten - Gewerk¬
schaft in Münster gegen die „Verseu¬
chung Deutschlands durch eine Flut
von Schmutz - und Schundmagazinen “.
Man müsse — so wurde dort erklärt
— durch Gesetze diesen „ literarischen
Schmutzfinken gründlich das Hand¬
werk legen “ . We.

Schill ernde Seifenblasen und viel Mafsch
Reminlszensen eines westdeutschen „Durchbruchs “ nach Leipzig

Fünf Lastwagen und sechs Elektro¬
karren wurden am ersten Tage der
IV . Leipziger Frühjahrsmesse einge¬
setzt , um die zehn Zentimeter dicke
Schneedecke zu räumen , bis ein findi¬
ger Leipziger „ Volkskorrespondent “
schrieb , daß die vielen tausend Messe -
Besucher schon den Schnee und
Matsch „forttreten “ würden . Leipzig
hatte sich vorbereitet , um auch west¬
liche Gäste zu empfangen . Der Bahn¬
hof , vor wenigen Wochen noch ein
verschmutzter Trümmerhaufen , zeigte
eine neue Fassade . Ueber den durch¬
brochenen Wänden strahlten blutrote
Fahnen und von unzähligen Trans¬
parenten und Plakaten grüßten die
Bilder vieler „Aktivisten “ .

Aber nicht nur Ihre Bilder , sondern
auch ihre weisen Ansprüche , konnten
die laufend eintreffenden Messe -Be¬
sucher lesen . Und so erfuhren sie zu
ihrer großen Freude , daß die Führerm
einer Traktorenbrigade , die Aktivistin
Lieschen Bämme , auch das letzte
Glück in einem einheitlichen , friedli¬
chen und demokratischen Deutschland
sehe . Von der Einheit , der Freiheit ,
der Demokratie wurde in diesen Ta¬
gen besonders viel gesprochen . Doch
schienen die Besucher aus West¬
deutschland größeres Interesse zu zei¬
gen für die Entfernung von Leipzig
bis Aue , wo die Uran -Zwangsarbeiter
auch mit Demokratie -Pillen hochge -
päppelt werden sollen . Die vierte Früh¬
jahrsmesse war wohl nicht nur eine
Industriemesse , denn das einfarbige
Mäntelchen, das ihr umgehängt wor¬

den war , roch stark nach Politik . Der
Zwei jahresplan bringt für die Schaf¬
fenden Segen und Arbeit , weniger
Segen allerdings als Arbeit . Im Ring¬
messehaus sprach ich mit einem Tex¬
tilfabrikanten aus Zwickau . Er er¬
zählte von der Planwirtschaft in den
volkseigenen Betrieben . Von der „Ver -
planung “

, wie sächsische Zeitungen
immer wieder betrüblich berichten .

„ Die Volkspolizei verwirklicht den
Zweijahresplan “ konnten zigtausend
Messe -Besucher lesen und sie mußten
sich diese Worte erst übersetzen las¬
sen , denn ihre Sonderomnibusse und
Messe -Züge von der Zonengrenze wa¬
ren ohne polizeiliche Kontrolle bis
Leipzig durchgefahren . Die westdeut¬
schen Besucher wußten nicht , daß
während der Fahrten ln den fahr¬
planmäßigen Zügen , Gepäckkontrollen
stattfinden , sie hatten keine Ahnung ,
daß jeder Zug nach Berlin fahrplan¬
mäßig eine Stunde an der Stadtgrenze
Aufenthalt hat , genug Zeit für eine
umfangreiche Kontrolle durdi deutsche
Ostzonenpolizei . Viele Polizisten schie¬
nen während der Messe -Tage von
diesen Kontrollstellen nach Leipzig
zurückgezogen worden zu sein , denn
es wimmelte nur so von deutschen
Potizeiuniformen mit den früheren
Wehrmachtschulterstücken . Dagegen
war über die sowjetische Garnison in
Leipzig Ausgangssperre verhängt wor¬
den , da sonst wohl die Anzahl an
Uniformen die der Zivilisten weit
übertroften hätte .

Ein führender Ostzonenwirtschaftler
hatte es ausgerechnet in dieser Tagen
für nötig gehalten , darauf hinzuwei -
sen , daß der Lebensstandard der Ost¬
zone dem in den westlichen Zonen
kaum nachstände . Man darf wohl an¬
nehmen , daß der Sprecher dieser
Worte im letzten Jahre keinen Meter
Westzonenboden gesehen hat , oder
aber , daß er selbst umgeben von nahr¬
haften Stalin -Paketen , selten durch dia
Straßen Leipzigs geht . Leipzigs Ein¬
wohner dagegen sahen fassungslos ,
wie ihre westlichen Landsleute die
freien Restaurants und die freien
Läden stürmten , Fünfzigmark -Scheine ,
die sie kurz vorher gegen 12 DM ein¬
gewechselt halten , flattern ließen . . .
und dann doch nicht satt wurden .

Einheimische und Fremde ließen
sich während dieser Tage sofort un¬
terscheiden . Die Sachsen , ausgemergelt
und sehr schlecht gekleidet , scharten
sich staunend um die Handvoll ele¬
ganter Limousinen , die aus den
Schweizer Kantonen und vor allem den
Niederlanden nach Leipzig gefunden
hatten . Die westlichen Besucher taste¬
ten sich von einem Plakat zum andern
vor und ließen sich sagen , was die
Aktivisten von der Zukunft hielten ,
ln den Schaufenstern sahen sie Holz -
schuhe oder einfache Lederschuhe für
250 Mark , während die Preise der An¬
züge bis auf über 800 Mark hoch¬
kletterten . In ihrer Brieftasche fühlten
sie jedoch ein Stück Papier , den
Schlüssel in ein gelobtes Land , den
Interzonenpaß für die Rückfahrt . A. H.
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U N T E E H A L T U N UND WISSEN
Vorspiel im März

Von Hans Jüngst
Der Garten wurde acht Tage lang

geschlossen gehalten, dieser große
öffentliche Garten, der die sonnigste
Zuflucht in der Stadt bietet, nach
Süden hin offen und nach Norden
durch eine Mauer geschützt, - von der
die Mittagssonne prall aufgefangenwird, so daß selbst südliche Pflan¬
zen hier gedeihen. Acht Tage lang
war es uns verwehrt, den Garten
zu besuchen , nur oben von der hoch¬
gelegenen Straße aus konnte man in
Ihn hineinsehen. Da entdeckten wir
durch die schwarzen Baumäste hin¬
unterspähend , im zaghaft aufgrü¬
nenden Rasen weiße, blaue, gelbeFlecke.

Letzten Sonntag waren die Tore
wieder geöffnet worden. Hinab also
ki den Garten und hinein!

Die Gärtner hatten gearbeitet. Un¬
vorstellbar, daß dies vor vierzehn
Tagen noch ein wüster Winterwin¬
kel gewesen , die Beete und Flächen
verkrustet . Als Überbleibsel davon
stehen auf den Rasenbreiten nur
noch ein paar Wasserlachen , spiegel¬
hell unterm Frühjahrshimmel, und
einige Gräser schießen saftig über
ihre Umgebung empor. Die Beete
aber sind braun , dunkelsamtbraun,locker und verheißungsvoll — man
möchte für eine Weile die Hände
in sie hineingraben, in diese gute
Erde, vor der jeder Gedanke an Ver¬
gehen und Verwesen zu einem Lä¬
cheln wird. Andere Beete sind röt¬
lichbraun, eine Schicht von zart ge¬
bröckeltem Torfmull ist darüber ge¬
streut .

Die farbigen Flecke , die wir von
oben her wahroahmen, erweisen sich
als Schneeglöckchen , Krokus, Leber¬
blümchen . Sonst ist es noch nicht
weit her mit Blumen . Alle Jahre
ist man wieder zu voreilig mit sei¬
nen Frühjahrserwartungen . Das
sagt man sich denn auch , und man
ist nicht mehr enttäuscht. Und
möchte doch mehr aufspüren. Man
sucht umher. Man findet wirklich
Neues .

Kleine gelbe Holztafeln haben die
Gärtner in die Erde gespießt. Auf
jedes Täfelchen ist — aus dem
Handgelenk, doch sauber — ein
Name gepinselt. Ein deutscher Name
und darunter ein lateinischer. Phan¬
tastische lateinische Namen, kein
Vokabularium käme dagegen an;
fragwürdige Mischnamen auch , La¬
tein und Griechisch , barock ver¬
koppelt; dazu Anhängsel von ehr¬
lichen deutschen Familiennanon:
„ . . Mülleri“.

Noch phantastischer, über Solchem
Kauderwelsch , die deutschen Blu-

Heilung von Knochenbrüchen
Eine neuartige Methode zur Hei¬

lung von Knochenbrüchen wurde
jetzt auf dem Nordwestdeutschen
Chirurgen-Kongreß in Hamburg de¬
monstriert. Da in sehr vielen Fällen
eines komplizierten Bruches die Hei¬
lung nur sehr langsam fortschreitet,
dreht man nunmehr Spiralfedern in
die Bruchstelle, so daß ein ständiger
Druck auf die beiden Knochenenden
ausgeübt wird, der ein schnelleres
Aneinanderwachsen bewirkt. nf.

menbezeichnungen — phantastisch
aber auf eine zauberkräftige Art.

Hirschzungenfarn, Blaukissen,
Sonnenröschen , Stachelnuß, Schlüs¬
selblume (gottlob , auch die Schlüs¬
selblume !) , Wüstengoldaster, Bal¬
lonblume , Steinbrech. Thymian —
(ah , der Thymian , der aus Anette
von Drostes Gedichten duftet und
auf den Wiesen ihrer fernen west¬
fälischen Heimat!) . Silberkerze,
Wolfsmilch, Küchenschelle , Fett¬
henne , Hungerblümchen — tatsäch¬
lich nebgn Küchenschelle und Fett¬
henne efn Hungerblümchen! Purpur¬
glöckchen , Gänsekresse, Felsennel¬
ke . . . Genug , genug ! Du nimmst ja
nichts mehr auf. Steht längst
betäubt in Duft und Farben.

Nirgendwo auf Erden, in keiner
Zone , unter keinem sonnenflammen¬
den Himmel schmeicheln , fluten,würzen solche Düfte, brennen, flir¬
ren, wirbeln solche Farben — wie
hier bei den Holztäfelchen , die im
Nichts des leeren Bodens , allenfalls
neben überwintert trockenen Knol¬
len oder Stengelstümpfen stecken.

Es war heilsam, daß jener Herr
nun daherkam. Auch er macht Halt
an den Schildern, prüft ihre Auf¬
schriften, nickt sachlich befriedigt,
macht eine Notiz ins Taschenbuch .
Er ist sicher Botaniker, er kennt
die Namen und ihre Bedeutung,und das bewahrt seine Phantasie
vor Schwelgereien, aus denen du
jetzt erst langsam wieder zu dir
kommst. Unverzüglich strafst du
dich für deine Ausschweifung, indem
du die Leberblümchen betrachtest,
die Schneeglöckchen , die Krokusse
— diese wohltuend wirklichen, un¬
aufdringlichen, in sich selber seligen
Wesen . . . Es ist noch früheste*
Frühjahr , du wagst dir nicht zu ge¬
stehen, daß es eine Biene ist, di#
sich in jenen gelben Blütenstem
einwühlt. Aber es ist eine Biene !
Eine vereinzelte, gewiß , doch eine
ganz frische, eine fast blanke Biene .

Im Sommer wirst dt» wieder an
diesen Beeten entlang schlendern.
Die Blumen werden dann tatsächlich
blühen, voll und reich nach ihrer
Art . Die Holztäfelchen aber werden
überwuchert sein.

Blick in verschlossene Betriebe
In Marburg und Eystrup wird ein Impfstoff gegen Maul - und Klauenseuche gewonnen

Am Nordrand der Lüneburger
Heide , abseits von menschlichen
Siedlungen und Verkehrsstraßen,
liegt einsam ein kleiner Industrie¬
betrieb, der den Namen eines welt¬
berühmt gewordenen deutschen For¬
schers trägt . Es ist das „Behring-
Institut Eystrup/Weser“ , dessen
Ortsbezeichnung sich von der einige
Kilometer entfernten Schnellzugs -
station an der Strecke Hannover—
Bremen herleitet. Am Tor in dem
eisernen Gatter, das die ganze An¬
lage umgibt, hängt ein großmächti¬
ges Schüd: „Maul- und Klauen¬
seuche — Eintritt verboten!“ Unter¬
zeichnet vom niedersächsischen
Landwirtschaftsministerium und —
auf englisch — Von der Militärre¬
gierung.

Das Institut war bis Kriegsende
ein Zweigbetrieb der Gründung die
einst Emil von Behring selbst 1904
vorgenommen hatte, der „Behring-
Werke“ in Marburg/Lahn. Und ganz
am Ende ihres langgestreckten
Werksareals stößt man auf einige
niedere Gebäude, die gleichfalls
durch hohen Drahtzaun abgesperrt
sind, deren Betreten gleichfalls ein
ähnlichen Wamungsschild verbie¬
tet , wie bei dem ehemaligen Toch¬
terbetrieb in der Heide.

Die Schilder wollen nicht etwa be¬
sagen, daß hier wie dort die ge¬
fürchtete Maul - und Klauenseuche
herrscht. Nein, in Marburg und Ey¬
strup wird seit einigen Wochen der
Schutzimpfstoff gegen diese für Eu¬
ropa gefährlichste Tierseuche er¬
zeugt, die MKS-Vakzine. Ihre
Herstellung erfolgt unter merkwür¬
digen Bedingungen , die von den Be¬
legschaften peinlich genau innege¬
halten werden. Niemand , der dort zu
tun hat, darf ein Stück seiner Klei¬
dung in die Betriebsrfiume mit hin¬
einnehmen. Ausnahmslos jeder darf
sie nur nackt betreten, um auf der
„unreinen Seite“ eine besondere Ar¬
beitskluft anzulegen, die ständig
dort verbleibt und häufig entkeimt
wird. In derselben Nacktheit muß

Die durstige Witwe
Ein# betagt«, kinderlose Witwe,

die sich recht und schlecht durch¬
brachte, schätzte mit zunehmendem
Maße alten guten Wein , nicht nur
weil er ihre kalte Einsamkeit wohlig
erwärmte, sondern auch als Medi¬
zin , die täglich in kleinen Schlücken
genommen , gewiß nicht schaden
konnte. Da säe selbst keine Reben
mehr besaß , war sie auf die Mild¬
tätigkeit der Nachbarsleute ange¬
wiesen, die der alten Agathe gerne
hin und wieder von ihrem Reich-
tume abließen.

Aber die Zeiten waren nicht im¬
mer darnach. Einmal hatte ein Ha¬
gelwetter die Reben schrecklich
heimgesucht , so daß wenig Hoffnung
bestand, heuer mit Freuden zu
herbsten. Agathe mußte befürchten,
dieses Jahr ganz leer auszugehen .
Sie wußte in ihrem frommen Ge¬
müt kein anderes Mittel als den
Himmel anzuflehen, das drohende
Unheil von ihr abzuwenden. In der

jeder, ob Männlein oder Weiblein ,
ob Chef oder Spülmädchen, eich
durch Duschräume „herausschleu¬
sen“

, wo er sich mit gründlichem
Abseifen und Abbrausen gründlich
zu desinfizierenhat . Selbst die Brille
des Kurz- oder Weitsichtigen ver¬
läßt nie die „unreine Seite “ . Wegen
dieser Prozedur werden Besucher

dämmerkühlen Dorfkirche kniete
das Mütterchen vor dem Seltenaltar
des Jesuäknaben und klagte sein
Leid.

„Oh du liebes ChristkindU , wärsch
nit so guet un dätsch in einem alte
Wibli ä wengerli Wi bsorge , schau
i bin jo so schwach in dä Füeß un
könnt sei guet als Stärkung brauche.
Gell , du bisch so guet un schicksch
mir wieder ä paar Fläschli ? “

Der Küster, der hinter dem Altar
stand und die Bitte der Agathe mit
anhörte , konnte sich nicht verknei¬
fen ein wenig Vorsehung zu spie¬
len und antwortete mit verstellter,
kindlich hoher Stimme : „Suff Wäs-
serli, suff Wässerli ."

Agathe verwandelte plötzlich ihre
so demütige Haltung, erhob sich
keuchend und rief : „Oh dumm«
Rotznäsli , was weisch au du , was
einere alte Frau guet duet !“

Hernach verließ sie , ärgerlich mur¬
melnd, das Gotteshaus. H .Vi.

gezogen, in Gläser gesammelt, ab¬
gewogen und Im Tiefkühlschrank
bis zur weiteren Verarbeitung auf¬
bewahrt, weil Gewebe wie Virus sich
in der Kälte imbegrenzt lebendfrisdi
halten lassen. Dieser Vorgang voll¬
zieht sich in gleichfalls hermetisch
von der Außenwelt abgeriegelten
Virus-Stationen auf großstädtischen

Die Schutzimpfung beginnt . Der Tierarzt sticht vorsichtig die Kanüle in die
Wamme des gesunden Rindes, sein Gehilfe (links) bedient die Pumpt de*

Impfapparatet
ungern gesehen und nur bei Vor¬
liegen wichtiger Gründe zugelassen .

Die gewiß ungewöhnlichen Vor¬
sichtsmaßnahmen haben natürlich
ihre triftige Veranlassung. Schuld
daran ist der heimtückische Erreger
der Maul- und Klauenseuche, ein
unsichtbares, unmeßbar winziges
Virus , wie die Wissenschaft ihn
klassifiziert hat. Er besitzt die
scheußliche Eigenschaft, außeror¬
dentlich leicht übertragbar zu sein .

Erst seit 1938 besitzt die Welt die
Möglichkeit , die gespensterhafte
Ausbreitung der Maul- und Klauen¬
seuche einzudämmen. Damals hat
Professor O- Waldmann , weiland
Präsident der „Staatlichen Virus-
Forschungsanstalten“ auf der Ost¬
see-Insel Riems , dem internationa¬
len Tierärztekongreß in Zürich ein.
Verfahren vorgetragen, das er ge¬
meinsam mit seinem Assistenten
K. Köbe nach jahrelangen Mühen ,
ausgearbeitet hatte . Dabei haben sie
voraufgegangene Forschungen der
französischenTierärzte V a 116 e und
C a r r 6 sowie des dänischen Chemi¬
kers Sven Schmidt mit eigenen
Ergebnissen geschickt kombiniert.
Und die Fachleute der Welt haben
ihr Verfahren geprüft und rückhalt¬
los zur Verwirklichung in fast allen
Kulturstaaten übernommen.

Folgendes ist in gedrängter Kürze
das Wesentliche des Verfahrens: Zur
Schlachtung bestimmte Rinder wer¬
den 24 Stunden vorher vom Tier¬
arzt auf der Zunge mit dem Virus in¬
fiziert. Unmittelbar nach der
Schlachtung werden die Zungen , die
innerhalb der genannten Frist den
Krankheitsstoff noch nicht an an¬
dere Körperteile abgegeben haben,
behutsam herausgetrennt, ihre vi¬
rushaltigen Oberhäute werden ab-

Schladithöfen, für Marburg in
Höchst und Offenbach , für Eystrup
ln Hannover und demnächst in Lü¬
beck.

In den eigentlichen Vakzine -Be¬
trieben wird das virusgesättigte Ge¬
webe mechanisch zu winzigen Partl -
kelchen zerrissen und zerschnitten,
mit kühlem Wasser aufgeschlossen ,
gesiebt , gefiltert und entkeimt . Jetzt
folgt, der wissenschaftliche Kern¬
gedanke der Erfindung, die . soge¬
nannte Inak-tivierung der Virulenz
des Erregers, zu deutsch die Ab¬
schwächung seiner krankmachen¬
den Kraft , und zwar durch Alumi¬
nium-Hydroxyd und wässrige For¬
maldehyd-Lösung von bestimmter
Konzentration, was in mächtigen *
Rührautoklaven geschieht . Danach
hat das Virus nur noch die Fähig¬
keit behalten, die natürliche Bildung
der Schutzstoffe im gesunden Tier-
körper anzuregen, was das Ziel der
Forschung gewesen war . Die so ge¬
wonnene Vakzine verleiht dem Rind
nach Injektion einer geringen Dosis
12 Tage später eine sichere Immuni¬
tät gegen Maul - und Klauenseuche
für die Dauer von 9 Monaten.

Die schönen Anlagen auf Riems
waren infolge Demontage durch die
Sowjets ausgefallen, deshalb haben
auf Anordnung der Besatzungs¬
mächte die Behring-Werke Marburg
und das Behring-Institut Eystrup
zusammen mit den Farbenfabriken
Bayer, Leverkusen, die erforderli¬
chen Einrichtungen zur Vakzine -Fa¬
brikation mit Unterstützung der
Länder Hessen und Niedersachsen
geschaffen . Ihre Produktion ist ge¬
rade rechtzeitig angelaufen um dem
vierten Seuchengang dieses Jahr¬
hunderts in den Arm fallen zu kön¬
nen. OG-

V ! " ' . - ■■■■ ' - iiT- " ' .

Zu Albert Einsteins 70 . Geburtstag
Für die ganze Welt ist der Name Ein¬

stein beute nicht minder aktuell als vot
drei Jahrzehnten . Damals war es die Wis¬
senschaft , die Einstein mit der Entdeckung
neuer Räume des physischen Weltbildes
und bahnbrechenden Erkenntnissen auf
dem Gebiet der Atomphysik überraschte
— die Realitätstheorie machte ihn für ein
Jahrzehnt zum berühmtesten Mann der
Welt — heute zeigt er der Menschheit
unermüdlich und mit dem Blick für die
großen Zusammenhänge , daß sie an den
Grenzen der Vernunft angelangt ist .
„ Wir müssen unser Denken und Handeln
revolutionieren "

, ruft er in der Botschaft
an den Weltkongreß geistiger Arbeiter ,
Breslau , 1948, den Menschen des Atom¬
zeitalters zu , „und wir müssen den Mut
haben , die gegenseitigen Beziehungen der
Völker dieser Erde zu revolutionieren !"

Man kann Einstein an seinem 70 . Ge¬
burtstag nicht nur aus der Perspektive
seiner wissenschaftlichen Leistung beleuch¬
ten , um ihm gerecht zu werden . Mit dem
gleichen Nachduck , mit dem er sich schon
als Vierzehnjähriger gegen den militä¬
rischen Drill und Zwang seiner Münchener
Schulzeit auflehnte , zeigte er sich Zeit
seines Lebens als konsequenter Idealist ,
als Weltbürger , konzessinosloser Pazifist
und Feind aller Nationalisten .

Albert Einsteins Geburtsort ist Ulm . Er
besuchte zunächst ein Münchener Gym¬
nasium , dann verließen seine Eltern
Deutschland und zogen nach Italien . Ein¬
stein ging kurze Zeit später nach Zürich .
Mit Unterstützung von Max Plancks wurde
Einstein Professor an der Universität Prag
und 1912 Professor in Zürich . 1914 wurde
*r Leiter des Kaiser -Wilhelm -Instituts für
Physik und Mitglied der Preußischen Aka¬
demie der Wissenschaften . Seine in¬
zwischen entstandene „Allgemeine Rela¬
tivitätstheorie ' bracht « eine überraschende
Efklärung für die Erscheinungen der

Schwerkraft . Einsteins Feststellung : „Alle
Naturvorgänge ' und alle Naturgesetze sind
für alle sich gleichförmig zueinander be¬
wegenden Systeme gleich " bedeutete die
Aufgabe der Lehre vom absoluten Raum .
Nach Einstein gibt es kein „jetzt " ohne
eine Beziehung auf ein Zeitsystem . Nach
seinen Forschungen besteht die gesamte
Materie aus Atomen , die sich wiederum
aus kleineren Bausteinen zusammensetzen .

Während des ersten Weltkrieges war
Einstein — begeistert gefeiert und er¬
bittert bekämpft — mit den Folgerungen
aus seiner allgemeinen Theorie beschäf¬
tigt . 1921 erhielt er den Nobelpreis für
Physik . Er begann , seinen Ruhm in den
Dienst einer Verständigungspolitik zu
stellen . Als deutscher Vertreter saß Ein -

Am 8 . März 1879 wurde zu Frankfurt
am Main der große deutsche Wissenschaft¬
ler Otto Hahn geboren . Die Persönlich¬
keit dieses um die Atomkernphysik so
verdienten Forschers ist unter dem vor¬
herrschenden Eindruck der großen auslän¬
dischen Erfolge in den angewandten Na¬
turwissenschaften der letzten Jahre nicht
genügsam bekannt , so daß es angezeigt
erscheint , aus Anlaß des Ehrentages Otto
Hahns seines Lebens und Schaffens rück¬
blickend zu gedenken .

Bald nach der Jahrhundertwende wurde
Otto Hahn Hochschuldozent für Chemie in
Göttingen . Seine Erfo ’ge veranlaßten 1912
eine Berufung an das Kaiser -Wilheim -
Institut in Berlin -Dahlem , wo es Otto
Hahn im Dezember 1938 gelang , in Ge¬
meinschaft mit Dr . Franz Straßraann erst¬
mals ein Uran -Atom mit Hilfe von Wasser¬
stoff -Neutronen zu beschießen und m da¬

stein in der Kommission für intellek¬
tuelle Zusammenarbeit des Völkerbundes .

Zur Zeit des Reichstagsbrandes befand
er sich in Amerika . Nachdem die Nazis
seinen Ausschluß aus der Akademie der
Wissenschaften angeordnet und ihn 1934
ausgebürgert hatten , beschloß er , sich in
Amerika anzusiedeln . Gleichzeitig über¬
nahm er eine ihm angebotene Professur
am „ Institute for Advanoed Studies " in
Princeton/USA , wo er auch jetzt noch
lehrt .

Die wissenschaftlichen Arbeiten Einsteins
wurden 1946 durch „ eine elementare Ab¬
leitung der Äquivalenz von Masse und
Energie " ergänzt , die in Buchform er¬
schien . Sein nächstes Werk „Weltbild "
(1946) schildert seine Stellung zur Politik ,
Lebensphilosophie , Wissenschaft , zu Nazi -
Deutschland und zum Judentum .

Rudolf Radke .

70 Jahre alt
bei zu zertrümmern . Bei diesem Experi¬
ment wurden Kräfte freigemacht , die spä¬
ter einmal — das war theoretisch schon
bekannt — den gesamten Energiehaushalt
der Menschheit revolutionieren würden .
Otto Hahn veröffentlichte im Januar 1939
seine bedeutungsvollen Versuche und we¬
nig später vermochten die Atomkern -
forscher in aller Welt die deutschen For¬
schungsergebnisse zu prüfen und anzu¬
wenden .

Professor Hahn ist reiner Wissenschaft¬
ler . Mit dem Problem kriegerisdier Aus¬
wertung seiner Entdeckung hat er sich nie
befaßt . Er bekannte ausdrücklich , daß er
dem Schicksal dankbar sei , daß es ihn nie¬
mals zur Fortentwicklung seiner Forschun¬
gen in dieser Richtung veranlaßt habe . Als
Forscher könne er nur von Herzen wün¬
schen , daß «eine Entdeckung der Mensch¬
heit zum Segen gereichen möge . Die Mög¬

lichkeiten zu kriegerischer Auswertung der
Atomkraft seien in Deutschland aus Man¬
gel an den nötigen Rohstoffen sowie bei
den uns zur Verfügung stehenden beschei¬
denen Geldmitteln niemals gegeben ge¬
wesen .

Hahns Leistung liegt also auf rein
wissenschaftlichem Gebiet . Er erhielt in
Anbetracht seiner wichtigen Entdeckung in
der Atomkempbysik 1944 den Nobelpreis
für Chemie zuerkannt .

Als Nachfolger Max Plancks übernahm
Professor Hahn 1946 das Präsidium der
von Dahlem nach Göttingen verlegten
Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft , die — nach
dem . Tode des „ Nestors der deutschen
Physiker " — in „Max -Planck -Gesellsdiaft "

umgetauft wurde . Mit bescheidenen Mit¬
teln , jedoch mit einem Stab hochbefähig¬
ter Mitarbeiter , hat Professor Hahn in den
Gebäuden der ehemaligen Aerodynami¬
schen Versuchsanstalt neue Forschungs -
Stätten für Physik und Chemie eingerich¬
tet . Die Aufgaben der Max -Planck -Gesell¬
schaft tragen rein wissenschaftlichen Cha¬
rakter ! sie verfolgen daher auch nicht
die absurd zu nennende Absicht , nun un¬
bedingt in Deutschland den idealen Atom -
molor zu verwirklichen . Dies wird aller
Voraussicht nach eines Tages den Ameri¬
kanern gelingen , die mit riesigem Ka¬
pitaleinsatz und mit aller nur erdenklichen
staatlichen Unterstützung die deutschen
Forschungen von 1938/45 auf ungleich brei¬
terer Basis fortführen .

Wir wollen heute festhalten , daß es ein
Deutscher war , dem erstmals die Zertrüm¬
merung eines schweren Atomkerns gelang .
Wir dürfen auch überzeugt sein , daß einst
die segensreiche Auswirkung dieser Ent¬
deckung in der Energiewirtschaft wie in
der Heilkunde die unheilvolle Anwendung
als Atombombe übertreffen wird . Diese
neue der -Menschheit erschlossene Energie
würde dereinst die Wunden heilen , die
menschlicher Unverstand durch Auslösung
der Atombombe sich selbst schlagen
könnte . Dann wird das Datum der ersten ,

Deutschlands großer Aiomphysiker
Otto Hahn

von Professor Otto Hahn ausgelösten
Uranspaltung zu den großen Wendepunk¬
ten der Weltgeschichte gehören wie einst¬
mals die Erfindung der Buchdruckerkunjt
oder diejenige der Dampfmaschine .

Sigfrid von Weiher .

Freiburg baut sein Theater auf .
Freiburg . Der Stadtrat genehmigte für

die Spielzeiten 1948/49 und 1949/50 den
durch unwirtschaftliche , kleine Räume auf
jeweils 1,2 Millionen Mark erhöhten Thea¬
terzuschuß in der Hoffnung , die Freiburger
Bühnen werden ab Herbst 1950 im eige¬
nen wiederaufgebauten Hause eine bessere
Bilanz erzielen können . Zur Zeit wird der
Mittelteil des zerstörten Stadttheaters mit
einem Aufwand von 1,5 Mlll . Mark wieder
aufgebaut . Der Bau soll durch die Frei¬
burger Sonderbriefmarken und Spenden
finanziert werden . Durch angebaute Gast¬
stätten , Säle und Ladengeschäfte will die
Stadt den endgültigen Wiederaufbau ihrdfc
Theaters verdienen und den ständigen
Theaterzuschuß vermindern .

Konstanz . Im Deutschen Theater in
Konstanz , Leitung Heinz Hilpert , wurde
Hugo von Hofmannsthals Schauspiel . Das
Bergwerk zu Falun “ zwanzig Jahre nach
dem Tode des österreichischen Dichters
uraufgeführt . — Angela Salloker wird
die Titelrolle in der Uraufführung von
Carl Zuckmayers neuem Schauspiel «Bar¬
bara Blomberg “ im Deutschen Theater in
Konstanz unter der Regie von Heinz
Hilpert spielen .

An den Städtischen Bühnen Heidelberg
gelangt am 23 , März die große moderne
Operette „ Quartett an der Adria " von
Gerhard Marion , mit der Musik von Wal¬
ther Hartmann , zur Uraufführung .

Die Galerie Valentien , Stuttgart , Königs¬
bau , eröffnete eine . Ausstellung „ Vom
Impress .nismu3 bis Picasso "

, französische
Farbdrucke nach Arbeiten von Van Gogh ,
Gauguin , Cezanne , Renoir , Sisley , Henry
Rousseau , Picass # u, ».

I
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Karlsruhe am 'Wochenende
In der Kaiserstraße, Ecke Adler-

Straße , gibt es seit einigen Tagen
eine kleine Sensation. Die Menschen
«tauen sich dort spontan immer wie¬
der zu dichten Knäueln, weil hin¬
ter einem Schaufenster etwas nicht
ganz Alltägliches produziert wird:
Ein „mechanic man “

, ein Maschinen¬
mensch oder Roboter, der dort für
die Firma Hettlage die neuesten
Frühjahrs - und Sommeranzüge
zeigt. Die Diskussionen der Men¬
schen arten immer wieder in heftige
Meinungsverschiedenheiten aus ,weil nämlich der Vorführer von ei¬
nem Teil der Zuschauer für einen
Menschen , vom anderen für eine
Pupfje , also eine Maschine , gehalten
wird . Die Sache ist nicht schlecht
gemacht , Und nur wer wirklich gut
beobachtet, kann feststellen, ob diese
„genialste Erfindung des 20 . Jahr¬
hunderts “ — so verkündet's der
Lautsprecher — Leben hat oder
nicht.

Von dem nicht stattgefundenen
Weltuntergang noch einmal zu spre¬
chen , hieße den Herren Astrologen,die dieses Sensationellen in die Welt
setzten, zuviel Ehre antun . Ihre
Kollegen werden diese falsche Pro¬
phetie in der nächsten Zeit vermut¬
lich an ihrem Geldbeutel zu spüren
bekommen. Pech !

Aber etwas anderes möchte der
Chronist gerne rückerinnemd noch
berichten. Da war zu Beginn der
vorletzten Woche mit seinen Kame¬
raden aus Braunschweig auch Wal¬
ter Klinge, das deutsche Schmetter¬
lingsstil-Wunder, in Karlsruhe und
stellte im Vierordtbad bekanntlich
einen neuen Streckenrekord über
200 m auf . Nicht davon soll hier
gesprochen werden, sondern über
den vorzüglichen Eindruck, den
Klinge als Mensch hinterließ. Im
persönlichen Gespräch mit ihm war
noch etwas zu spüren von dem
heute unter dem Vertragsspieler¬
system und unter den Sportwetten
fast gänzlich verloren gegangenen
sportlichen Idealismus. Man muß
das , erlebt haben, wie schlicht und
bescheiden sich dieser 26jährige
Braunschweiger aus der vordersten
Reihe der deutschen Schwimmer
gab . Daß er Deutschland vielleicht
noch in diesem Jahr verlassen wird,
tut uns natürlich leid. Aber man
kann Verständnis haben, wenn man
weiß , daß es Klinges Herzenswunsch
ist , Missionar zu werden . . .

"
Der Karlsruher Stadtrat wird am

nächsten Dienstag wieder Gelegen¬
heit haben, eine bedeutungsvolle
Entscheidung zu fällen. Es geht
diesmal darum, welches Aussehendie
beiden Eckplätze im Zentrum der
Stadt , der Marktplaz und der Platz
vor der Hauptpost, haben werden.
Seitdem die Kaiserstraße durch
Stadtratsbeschluß wenigstens theo¬
retisch ihr neues Gesicht gefunden
hat , warten diese Plätze — beinahe
kann man das fühlen — sehnsüchtig
darauf , in irgendeiner neuen Form
wiederzuerstehen. Man darf hoffen,
daß die Stadt die Zeit genützt hat ,
um eine Lösung zu finden, die auch
vor der Kritik der nach uns Kom¬
menden Bestand haben wird . Und
der Stadtrat sollte seine Aufgabe
nicht zu leicht nehmen. Was sich in
früheren Jahrhunderten Schritt für
Schritt entwickelte, muß nun in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit entschie¬
den werden. Das sollte man sich
überlegen. Und man sollte sich über
die Dinge bis ins einzelne informie¬
ren, ehe man ja oder nein sagt.

Carolus .

Gynäkologen suchen Quartiere !
Wie wir bereits vor einigen Wochen

berichteten , tagen in der Zeit vom 19 . bis
23 . April in Karlsruhe die Frauenärzte
aus allen deutschen Zonen . Die Kongreß¬
leitung bittet die Bürger der Stadt
Karlsruhe , vor allem für die Teilnehmer
aus der Ostzone Quartiere zur Ver¬
fügung zu stellen . Meldungen werden er¬
beten an das Kongreßbüro , Frauenklinik
der Stadt . Krankenanstalten , Moltkestr . 14
(Tel . 5430 -359) . Zimmer in der Nähe der
Technischen Hochschule sind besonders
erwünscht . Den Quartiergebern werden
ihre Gäste namentlich per Postkarte zu¬
gewiesen , damit niemand ein angebotenes
Quartier vergeblich freihält .

Die Aerzte von Karlsruhe und Um¬
gebung , die am Kongreß teilzunehmen
wünschen , erhalten Teilnehmer - oder
Tageskarten auf dem Kongreßbüro oder
der Aerztekammer . Das Tagungsprogramm
liegt dort auf . :)

Wie wird der Marktplatz aussehen?
Die Stadtratssitzung am kommenden

Dienstag (um 15 .30 Uhr im Kleinen Saal
des Konzerthauses ) wird eine ganze Reihe
interessanter Beratungspunkte bringen .
Auf der Tagesordnung steht u . a . das
Bausonderprogramm Frühjahr 1949, der
Wiederaufbau des Marktplatzes und die
Gestaltung des Platzes an der Hauptpost
sowie die Durchführung einer ständigen
Baumusterschau in der Stadt . Ausstel¬
lungshalle . Eintrittskarten sind bei dem
Pförtner des Neuen Rathauses , Beiert¬
heimer Allee 16 , und in den Sekreta¬
riaten der Parteien erhältlich . :)

Kein Weltbürgerinteresse
in Karlsruhe

Die Weltbürger -Registrierstelle ln Karls¬
ruhe wurde wegen mangelnder Beteili¬
gung der Bevölkerung aufgehoben . Ins¬
gesamt hatten nur etwa 120 Personen

Herlan - Karlsruhes bedeutendste Exportfirma
Das Jahr 1948 brachte Auslandsaufträge im Werl von über einer Viertelmillion Dollar

Hand aufs Herz , lieber Leser : Haben Sie schon einmal , wenn Sie morgens
Ihre Zähne putzten oder wenn Sie , verehrte gnädige Frau , mit Gesichtskrem
Ihren Teint verschönten — haben Sie in solchen Augenblicken schon einmal dar¬
an gedacht , auf welche Weise die Tuben angefertigt werden , in denen sich die
Zahnpasta , die Krem und hundert andere Dinge befinden ? Den wenigsten
unter ihnen wird bekannt sein , daß sich hier in Karlsruhe eine Firma befindet ,
die — nein : sie stellt nicht die Tuben , aber die Maschinen her , mit denen man
Tuben fertigt . Es handelt sich um die Firma Herlan 4 Co ., und weil sie im
April auf der deutschen Exportmesse in New York vertreten sein wird , benut¬
zen wir die Gelegenheit , um etwas über dieses Unternehmen zu erzählen .

Wer die Firma nicht kennt , ahnt
nichts von der wirtschaftlichen Be¬
deutung dieses Unternehmens, das
seit 1918 in der Gerwigstraße hinterm
Straßenbahndepot seinen Sitz hat .
Erst wenn man einen Blick in die
Fertigungsräume tun kann , in denen
hochqualifizierte Maschinenschlosser
an riesigen Gußstahl¬
blöcken , an Hobelmaschi¬
nen großen Ausmaßes
oder an Drehbänken von
nie gesehener Größe ar¬
beiten — man findet hier
Karlsruhes größte Dreh¬
bank mit einer Länge
von 7 Metern — , erst
dann wird einem klar ,
daß hier keine alltägliche
Produktion vonstatten
geht. Wie Mammutbade¬
wannen muten die von
der Ruhr kommenden
Rohstücke an , die in der
großen Halle zu Dutzen¬
den zu sehen sind , viel¬
fach in einem bereits
fortgeschrittenenProduk¬
tionsstadium.

32 Tonnen schwere
Maschinen

Eine normale Zahn¬
pasta-Tube aus Alumi¬
nium wiegt 5 Gramm.
Man hält es fast nicht
für möglich , daß zur Fer¬
tigung dieser Tuben
Maschinen von 16 Tonnen ( = 320 Ztr.)
Gewicht erforderlich sind . Solche Ma¬
schinen nun, in sechs verschiedenen
Größen (die größte wiegt sogar 32
Tonnqp!) , werden bei Herlan herge-
gestellt. Alle nur denkbaren Tuben¬
größen lassen sich damit fertigen,
ferner Dosen für Milchverpackungen ,
Hülsen für Thermosflaschen , Keks¬
dosen , Schuhkremdosen usw. Auch
die für die Tubenherstellung weiter¬
hin erforderlichen Maschinen — eine
Einfettrommel, die Tuben-prehbank ,
eine Lackiermgschine und. Bedruck¬
maschine — werden bei Herlan ge¬
baut . Alles Produkte , -hinter denen
eine Präzisionsarbeit ohnegleichen
steht . Man erhält davon eine Vor¬
stellung, wenn man weiß , daß die

Wand einer Tube von Normalgröße
9/100 mm dick ist und daß an einer
Tubenherstellungsmaschine im gün¬
stigsten Fall zwei Monate lang gear¬
beitet werden muß.

Nur wenn immer wieder Spezial¬
wagen der Reichsbahn mit großen,
bretterverkleideten Ungetümen das

Das RohstUck einer künftigen Maschine wird gehobelt
Foto : Erich Bauer

Werk verlassen, merkt auch der
Außenstehende etwas von der Unge¬
wöhnlichkeit dieser Produktion. Und
wenn er diese Riesenkisten genauer
betrachtet, so wird er merken, daß
mit großen Blockbuchstaben meist
irgendeines der zahlreichen mit Her¬
lan in Verbindung stehenden Import¬
länder aufgemalt ist. Herr Herlan
gibt uns darüber eine erschöpfende
Auskunft : Seine Maschinen werden
fast nach allen Kulturstaaten der
Welt exportiert . Nach allen euro¬
päischer ! -Läncßrn : also (jenseits des-
„Eisernen Vorhangs“ jedoch nur nach
der Tschechoslowakei ) , nach dem
vorderen Orient, nach Afrika. Indien,
Australien, den Vereinigten Staaten
und Südamerika.

Aus dem Tagebuch der Fächersfadf
Der Sängerkreis Karlsruhe hält am

Sonntag , 20 . März , 14 .30 Uhr , im „Ele¬
fanten “ seine Kreishauptversammlung ab .

Der Pösaunenchor Khe .-Rüppurr veran¬
staltet am Sonntag , dem 20 . März , 20 Uhr ,
in der Evangelischen Kirche in Rüppurr
eine musikalische Abendfeier : „Paul Ger¬
hardt , ein Sänger heiliger Lebensfreude " .

Die Gemeinnützige Baugenossenschaft
des Verbandes der Körperbeschädigten ,
Sozialrentner und Hinterbliebenen hält
am Samstag , 26. März , 20 Uhr , im „Ele¬
fanten “ in Karlsruhe ihre 1. General¬
versammlung ab .

Die Karlsruher Puppenspiele (Sofien¬
straße 58) geben am Sonntag , 14 .30 Uhr ,
das Puppenspiel „Wie Kasperle am Hofe
des Königs Minister wird " . Um 16 Uhr

Weltbürgerpässe beantragt . Die Geschäfte
der Karlsruher Registrierstelle wird
künftig die Weltbürger -Registrierstelle in
Stuttgart mit übernehmen . :)

Turmbergbahn fährt wieder
Wie wir von der Stadtverwaltung er¬

fahren , wird am heutigen Samstag die
Turmbergbahn wieder in Betrieb genom¬
men . Die Bahn verkehrt täglich durch¬
gehend von 12 bis 20 Uhr . :)

Suchdienst des Roten Kreuzes
Alle Angehörigen oder Bekannten nachste¬

hender Personen wollen sich beim Suchdienst
vom Roten Kreuz , Herrenstraße 39 melden :
/-Gass (Vorname unbek .) , letzte Einh . : Ers

Abtlg . 215, 1. Abt ., 3. Batt ., geriet am 21. 12
1941 in Gefangenschaft , Heimat : Karlsruhe
Erwin Göt % Ltn .. etwa Jahrgang 1913, verh .
Komp.-Führer , Divis . Reserve 237, Heimat
Karlsruhe ; Goller , Oberfeldwebel , 2. Komp
Pi .-Ers . und Ausb .-Btl . 35 , Karlsruhe -Knielin
gen ? Philipp Hetlinger , Malermeister ?
Heimat : Karlsi . j Hoffauer (Vorname un
bek .) , Ltn. und Adjut . , etwa Jahrgang 1916
letzte Einheit : M .-Batl 1209, Heimat : Karls
ruhe ; Jauch (Vorname unbek .) , etwa Jahr¬
gang 1906— 1908, Musiker , hatte eine 18jährige
Tochter damals , letzte Einh . : Nachsch.-Kolonne
601 , 3. Komp ., letzte Feldp .-Nr . 077 63 C , Hei¬
mat : Karlsruhe ; Kern (Vorname unftek .) ,
Beruf Fleischer , Heimat : Karlsruhe ; Friedrich
König , letzte Einh .*. Ers .-Abtlg . 215, 1. Abt .
3. Batl ., geriet am 21. 12. 1941 ln Gefangen¬
schaft , Heimat : Karlsruhe ; Erwin Reuter ,
Obergefr ., Jahrgang 1923—1924, Heimat Karls¬
ruhe -Weingarten ; Artur Schneider , Ober¬
gefr ., etwa 22 Jahre alt , letzte Feldpost -Nr.
47 630, Heimat : Umgebung Karlsruhe ; Wende¬
lin Wintere r , Uffz., ca . 25—30 Jahre alt ,
war in - franz , Gefangenschaft , Heimat ; Baden.

wird das Puppenspiel vom „Doktor
Eisenbart “ wiederholt .

Die Thealergruppe im GYA (Haus der
Jugend ) , Weinbrennerstraße 18 , nimmt
jeden Montag und Mittwoch zwischen
19 .30 und 2t .

'30 Uhr Meldungen solcher
Jungen und Mädchen im Alter von 14 bis
20 Jahren entgegen , die sich für das
Laienspiel interessieren .

In der Staatlichen Kunsthalle findet am
Sonntag , 20 . März , 10 Uhr , eine öffent¬
liche Führung unter dem Thema „Hans
Thoma “ statt . Es spricht Direktor Dr .
Martin .

Im Badtsdien Kunstverein wird am
Sonntagvormittag 11 Uhr eine Ausstel¬
lung mit Werken der in der „Jungen •
Gruppe Badens " zusammengeschlossenen
Künstler eröffnet .

„Palästina gestern und heute “ , unter
diesem Thema veranstaltet die Christ¬
liche Pfadfinderschaft am Sonntag , dem
20 . März , 20 Uhr , im Ev . Gemeindehaus
(Luisenstraße 53) einen Filmabend . Herr
Pfarrer Kappes berichtet von eigenem
Erleben in Palästina während der ent¬
scheidungsreichen Jahre der Entwicklung
bis zur Gegenwart .

Volkshochschule . Wegen Erkrankung
von Prof . Schaffhauser muß dessen
Vortrag über Argentinien von Montag ,
den 21 . 3 ., auf Montag , den 28 . 3 . ver¬
schoben werden . An dessen Steile spricht
am nächsten Montag Studienrat R i t z i
über die Tierwelt unserer Binnengewässer
und ihre Bedeutung für unser Leben (19 .30
Uhr im Aulabau der Techn . Hochschule ) .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle und
Studienbücherei , Karlstraße 11 , führt am
23 . März , 14 Uhr , Dr . Sattler von der
Physica -GmbH , Heidenheim , die neuesten
physikalischen Lehrmittel seiner Firma
vor . Am 24 . März , 16 .30 Uhr , wird der
Film über eine amerikanische Highschool
wiederholt ; dazu im Beiprogramm „ToS-
canini “ oder „Jungland Kanada " und die
Wochenschau .

Der VfB Mühlburg wird zu dem am
Sonntag stattfindenden Oberligaspiel ge¬
gen den VfB Stuttgart voraussichtlich mit
Scheib I — Hauer , Fritscher — M . Fischer
oder Seeburger , Gärtner , E . Fischer
Bechtel , Seeburger , Rastetter , Lehmann
und Roth antreten .

Turnerjugend ermittelt Kreismeister .
Die Meisterschaften der Jugendturner -
und -turnerinnen des Kreises Karlsruhe
finden am Sonntag in der Helmholtz -
schule in Karlsruhe statt . Beginn 9 Uhr .

Der Männerturnverein führt heute um
20 Uhr im „Landsknecht “ sein Familien -
Monatstreffen durch . Dr . Max Diem gibt
Streiflichter aus Amerika (mit Licht¬
bildern ) ,

Nach dem Grund dieses außerge¬
wöhnlichen Erporterfolges befragt,
sagt Herr Herlan* daß die Maschinen
seines Unternehmens in Fachkreisen
aller Länder als die besten in der .
Tubenherstellung bezeichnet werden.
Daher komme es auch , daß die Eng¬
länder unmittelbar nach den Nürn¬
berger Prozessen , als erste deutsche
Firma sein Werk aufgesucht und die
Zeichnungen fotokopiert hätten .
Seitdem würden die Maschinen in
England nachgebaut. Aber die Kon¬
kurrenz sei nicht allzusehr zu fürch¬
ten , da diese Maschinen die Quali¬
tät der in Karlsruhe produzierten
nicht erreichten. Herlan-Maschinen
würden vielmehr nach wie vor auch
nach England exportiert.

Herlan-Export in Zahlen
Wenn man weiß , daß Herlan in

ganz Europa die einzige Firma ist,

die alle für die Herstellung von
Tuben erforderlichen Maschinen
produziert, so nimmt es nicht wun¬
der, daß mehr als 50 v H. der ge¬
samten Produktion des Jahres 1948
exportiert wurden. Im Jahre 1949
werden aller Voraussicht nach so¬
gar 75 v. H. der Produktion ins
Ausland gehen . Welche Bedeutung
der Firma im Rahmen des deutschen
Exportprogramms zukommt , wird
daraus klar , daß im vergangenen
Jahr Auslandsaufträge im Wert von
über einer Viertelmillion Dollar ge¬
tätigt wurden. Der Betrieb ist an¬
gesichts solcher Zahlen mit Sicher -
hei als das bedeutendste Karlsruher
Exportunternehmen anzusehen.

Solches zu wissen, ist auch für
die Bewohner unserer Stadt nicht
uninteressant . Zu wissen auch , zu
welcher Bedeutung eich das Unter¬
nehmen seit der Gründung ( 1918)
emporgearbeitet hat . Für New York ,
wohin eine der Tubenherstellungs¬
maschine bereits unterwegs ist,
Hals - und Beinbruch! W.

Steuerstrafen kommen Ins Strafregister
Mehr als 7 Mill . DM nicht bezahlter Steuern wurden festgestellt

In einer Zuschrift befaßt sich das
Landesfinanzamt Baden in Karls¬
ruhe mit der Frage der Steuerhin¬
terziehungen und ihrer Bekämpfung
durch die zuständigen Behörden und
schreibt hierzu u . a . folgendes : Ge¬
rade in letzter Zeit mehren sich die
Stimmen, die ein schärferes Vorge¬
hen gegen die Steuersünder verlan¬
gen . Manche Kritiker versteigen sich
zu der Behauptung, daß die Steuer¬
behörden nur dem Steuerehrlichen
nachgingen und die Betrüger laufen
ließen. Diese Ansichten sind nicht
nur irrig , sondern untergraben auch
die Steuermoral. In Wirklichkeit
führen die Steuerbehörden einen
zähen und, wie sich aus den nach¬
stehenden Zahlen ergibt, erfolgrei¬
chen Kampf gegen die Steuerbe¬
trüger.

Das Landesfinen^amt Baden in
Karlsruhe hat im Kalenderjahr 1948
durch die Betriebsprüfungen, den
Steuerfahndungs- und den Zollfahn¬

dungsdienst in über 2000 Fällen al¬
lein 16 220 746 RM und 7 191 997 DM
an nachzuzahlenden Steuerp festge¬
stellt. Da es sich dabei in weitem
Maße um hinterzogene Abgaben
handelt, hatten die ertappten ' Steu¬
ersünder neben den Steuernachzah¬
lungen erhebliche ' Steuerstrafen zu
entrichten. Dazu kommt noch in je¬
dem Fall die Belastung des Straf¬
registers. Durch die Zollbehörden
wurden große Mengen Tabakwaren
und Genußmittel eingezogen und
den amtlichen Verteilungsstellen zu¬
geführt.

In zunehmendem Maße werden
Bestrafungen wegen Steuerhinter¬
ziehungen auf Kosten des Bestraf¬
ten veröffentlichtund wiederholt be¬
troffene Steuersünder müssen damit
rechnen, daß es ihnen auf Zeit oder
Dauer untersagt werden kann , ihr
Unternehmen oder ihren Beruf fort¬
zuführen oder durch Dritte fortfüh¬
ren zu lassen. , :)

Ein Abendkleid für 30 DM
Alles war in der Auktion zu haben : vom Handschuh bis zum Badeofen

Man kann es nicht anders be¬
zeichnen : wie in einem Bienenhaus
summte und rumorte es im Neben¬
zimmer des Gasthauses „Zum Lands¬
knecht“ , als dort am Mittwoch eine
Karlsruher Auktionsfirma eine Fülle
gebrauchter Gegenstände verstei¬
gerte. Es war ein ständiges Kom¬
men und Gehen ' Keiner brachte et¬
was (außer vielleicht seinem Porte¬
monnaie), aber viele nahmen etwas
mit.

An den Wänden hatte man die
vielen hundert oder tausend Dinge
aufgetürmt , damit jeder, der etwas
steigern wollte, sich den gewünsch¬
ten Gegenstand genau besichtigen
konnte. Kein Wunder, wenn auf sol¬
che Weise ein großes Gedränge an-
hub, weihja jeder vermeiden wollte,
daß er in Unkenntnis der Qualität
bei allzu zügelloser Steigererlust
übers Ohr gehauen werde- Aber
auch , wenn man nicht mit „festen
Absichten “ gekommen war, mußte
man an dem reichhaltigen Lager,
das jedem Warenhaus Ehre gemacht
hätte , seine Freude haben. Was da
alles zu bekommen war? Nun : Woll-
und Tuchwaren, vom Handschuh
bis zum schönsten Abendkleid (sel¬

ten überschritten die Preise dafür
30 DM) , Schule und Stiefel bis zu
25 DM, Bettgestelle und Röste von
35 bis 70 DM, Schreibmaschinen in
der Preislage von 150 bis 290 DM,
ferner Lampen vom Kronleuchter
an abwärts , komplette Badeeinrich¬
tungen , Schränke, Sofas , ja sogar
Schaukelstühle und hundert andere
Dinge . Es war also nahezu alles vor¬
handen, was man sich überhaupt
nur wünschen konnte.

Darf man sich wundem , daß die
Ware reißend los ging ? An den Ge¬
sichtem der Käufer war zu sehen ,
daß jeder mit seiner ersteigerten
Habe vollauf zufrieden war. Fr.

Schauerwetter
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag¬
früh : Bei stark wechselnder Bewölkung
am Samstag verbreitete , zum Sonntag
abklingende Schauertätigkeit , häufig in
Form von Schnee oder Graupeln . Ta¬
geshöchsttemperaturen 4 bis 6 Grad ,
nachts vielfach Temperaturrückgang bis
etwa minus 4 Grad . Mäßige , in Schauern
vorübergehend stärker böige nördliche
Winde .

Ein gewichtiger Reisender
Nurmi, der große graue Koloß ,

geht in den nächsten Tagen auf
Reisen . Er ist die schwerste lebende
Fracht, die Holzmüller, wenn er

Zeichnung : Ulli Hummel-König.

jetzt Karlsruhe für einige Monate
verläßt , zu befördern haben wird.
12 600 Mark sind für das Tier schon
geboten worden, doch wird eich

Holzmüller schwerlich von seinem
wertvollen Elefanten trennen . Frü¬
her hat Nurmi auch beim Abbau
helfen müssen, hat mit seiner Ur¬

kraft die schweren Zirkus¬
wagen verschoben und sie
dahin gedrückt, wo man
sie haben wollte. Inzwi¬
schen ist der Dickhäuter
unzuverlässig geworden
und neigt zur Bosheit . Bei
Elefanten ist das eine ge¬
fährliche Sache — und so
braucht sich Nurmi jetzt
nicht mehr anzustrengen.

Vorläufig scheint er sich
nicht aufzuregen, daß nun
die Wanderzeit wieder be¬
ginnen soll . Geruhsam ge¬
nießt er seine Abendmahl¬
zeit, saugt sich den Rüssel
voll Wasser und läßt dann,
das erfrischende Naß lang¬
sam in den Schlund laufen.
Dann dreht , er sich ge¬
nießerisch mit dem Rüssel
einen Büschel Heu mund¬
gerecht und stopft sich das
Bündel sichtlich befriedigt
ins Maul . Die Ohrlappen
klatschen. Der schwere Ko¬
loß wiegt seine fast hundert
Zentner auf seinen Säulen¬
beinen hin und her und die

kleinen Augen blinzeln kritisch. So
etwa einen Zentner vertilgt er täg¬
lich . Jetzt ist er gesättigt und sei¬
netwegen kann die Fahrt beginnen.
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Er wußte den Schmuck schöner Frauen zu schätzen — Alfreds Uhren gingen falsch — Turbulentes Trinkgelage

Anton B. aus Edenkoben verstand
es, sich bei schönen Frauen einzu -
sdimeicheln und sie um Kleidung
und Schmuck zu erleichtern. Dank
ihrem Entgegenkommen konnte er
es sich leisten, die letzten Jahre
auch ohne Arbeit ein flottes Leben
zu führen . Dies geschah durch Ver¬
wertung seiner Diebes- und Schwin¬
delbeute im Schwarzhandel. Am
schmerzlichsten betroffen wurde
eine Schauspielerin aus Baden -
Baden, die durch den schönen An¬
ton ihren Familienschmuck im Wert
von 16 000 DM verlor. Während der
nächsten 27 Monate wird dieser ver¬
wöhnte Schwerenöter auf die Gunst
der Frauen verzichten müssen . . . .

Mit billigen Honiglieferungen aus
einer brüderlichen Bienenfarm in
der Lüneburger Heide , dem ver¬
lockenden Angebot englischer Stoffe
und dem Trugbild einer zu erwar¬
tenden fetten Erbschaft verstand es
die 57jährige Witwe Maria B . , eine
im weißen Haar würdig aussehende
und mit ihrer Krankheit Mitleid er¬
regende, raffinierte Betrügerin, eine
Anzahl gutgläubiger Frauen um
namhafte Geldbeträge zu prellen.
Die erheblich vorbestrafte notorische
Schwindlerin wandert nun wieder
für 2 Jahre ins Gefängnis .

Alfred J . aus Münster i . W., , .Auch-
Uhrmacher “ und rückfälliger Be¬
trüger , nahm 55 Uhren zur Repa¬
ratur an, um sie zu versilbern und
damit dunkle Schwarzmarktgeschäfte
zu tätigen. Er wohnte bei einem
Karlsruher Kraftfahrer , dem er die
Miete nicht zahlte , und für einen
Lastwagen, der nicht vorhanden
war , einige Tausender abschwin¬
delte. Sein Gastspiel vor der Straf¬
kammer, die seine zweijährigen
Schwindeleien aufrollte, endete für
Alfred mit 2 Jahren Gefängnis und
600 DM Geldstrafe.

Ein nachmitternächtliches Trink¬
gelage in der Wohnung eines ge¬
schiedenen Bedienungsfräuleins fand
einen unerwarteten Abschluß , als
vom Tisch der Zecher auf mysteriöse
Weise eine 5-Liter-Weinflasche ver¬
schwand. Es gab einen plötzlichen
Krach: die Glühlampe wurde mit
einer Uhr entzweigeschlagen , ein im
Zimmer nebenan schlafender Mann
griff schleunigst zur Axt. Die Frau
landete arg mißhandelt und an der
Wange blutend auf dem Sofa , wäh¬
rend Hermann H . mit einem Wein¬
faß entrollte, Ueber 1000 DM Bar¬
geld , 300 Zigaretten und 3 Tisch¬
tücher verschwanden ebenfalls. Her¬
mann sitzt bereits wegen einer ge¬
waltsamen „Spritze“

, die einem
jungen Mann zwei Stangen Ami -
zigaretten gekostet hatte , 2 Jahre
sicher. Nun kam noch ein halbes
Jahr hinzu für jenes nächtliche
Abenteuer.

Just fünf Tage vor seiner Hoch¬
zeit begann Ferdinand H . damit,
Fahrräder zu mausen und frönte
diesem einträglichen Steckenpferd
Während seiner Flitterwochen wei¬
ter . bis er es in 3 Monaten auf
15 Räder gebracht hatte . Ein Drittel
seines schwarzen Bestandes über¬
nahm sein Arbeitskollege Willi S .,
der die 5 Räder mit 100 Prozent
Gewinn in der Pfalz verscheuerte

und Ferdinand noch dazu um den
Gegenwert eines Rades prellte. Zwei
Jahre wird die junge Frau den
Gatten vermissen. Willi , der den
Schöffen erklärt hatte , für ihn
kämen höchstens 3 Monate in Frage,
müßte wegen Hehlerei 10 Monate
einstecken .

Alkoholisch wie strafrechtlich vor¬
belastet, lief Heinrich W. eine Wirt¬
schaft in Mühlburg an , labte sich
mit Speis ' und Trank und verriet
der Bedienung erst, als sie 10,80 DM
kassieren wollte , sein Geheimnis :
daß er nichts drauf habe . . . Der
alte Sünder mit der durstigen Seele
und 12 Kerben auf der Latte muß
nun seine Zeche, die das Schöffen¬
gericht auf 5 Monate bemaß, ab-
sitzen .

In einer Neureuter Wirtschaft
wagte der 31jährige Kurt S . einen
Diebesgriff in die Kasse und fischte
50 DM heraus. Das Amtsgericht
schickte den netten Gast für 4 Mo¬
nate ins Cafe Hardtwald. Seine
Frau , die ihn durch Selbstbezichti¬
gung entlasten wollte , muß 70 DM
bezahlen .

Frau Gertruds Ascheneimer hatte
ein pfenniggroßes Loch und stand
unmittelbar auf dem Holzfußboden ,
der sich durch heiße Asche entzün¬
dete. Als sie nach 2 Stunden zurück¬
kehrte , stand das Häuschen mit der
2-Zimmer-Wohnung in Flammen
und die Feuerwehr hatte alle Hände
voll zu tun . Das Amtsgericht sprach
wegen fahrlässiger Brandstiftung
50 DM Geldstrafe aus. ht.

Karlsruher Standesamtnachrichten
Sterbefälle

Voßler Daniel S . , 79 J . j Hübner Friede
gab Schiel , 71 J . j Renz Louise geb . Egner ,
91 J . j Pfeifer Christian , 57 J . j Eisenlohr
Adele M . geb . Schultheiß , 76 j . j Schwalbe
Lorenz . Ch ., 68 J . j Weichner Paul , 27 J . j
Daub Luise J . geb Fiesler , 73 J . j Kratt
Wilhelm J . F ., 79 J . ; Meyer Franz H . M . ,
59 J . j Rupp Luise geb . Kronenwett , 63 J >j
Hüther Margarete , 72 J . ; Müller Gretel M .
Th . , 5 Mte . j Metzinger Gottfried P ., 3
Mte . j Woitsch Edeltraud M ., 6 Mte . j Her *
mann Detlev A . , 5 Mte . ; Hönisch Hans G .,
4 Mte . ? Amberger Judith , 2 Mte . ; Zwecker
Otmar W . , 2 Mte . j Müller geb . Mack , 68
J . j Morlock Theodor , 71 J . j Kurz Peter ,
35 J . j Breuer Peter J . , 79 J . j Stoll Karl

83 J . j Müller August W ., 63 J . j Roh -
rer Magdalena geb . Pfullendörfer , 80 J . j
Röderer Joseph , 77 J . j Futterer Maria E .,
19 J . j Spang Valentin A . , 71 J . j Sweizer -
hof Katharina geb . Leßle , 73 J . j Leinberger
Georg , 77 J . j Taran geb . Döry , 85 J . j Bes¬
serer Barbara geb . Ullrich , 79 J . j Brenczek

Danio , 44 J . j Maier Karolina , 66 J . j Bloos
Emma geb . Zais , 60 J . j Haßinger geb .
Gmeiner , 80 J . ; Riedel Karl , 73 J . j Kerber
Franz , 68 J . j Schweitzer Josef , 69 J . j Ger -
wald Magdalena geb . Straub , 68 J . j Her «
lan Günther , 26 J . j Baldamus Lisbeth geb .
Wolf , 65 J . j Jansen Peter , 84 J . j Heimdien
Johanna geb . Gulben , 37 J . j Meny Josef ,
74 J . j Schmelzle Wilhelm , 67 J . j Schröder
Heinrich P . , 67 J . j Bader Adam , 55 J . j
Pfeifer geb . Walther , 61 J . j Laub Ludwig ,
67 J . j Finninger Maria geb . Auer , 85 J . j
Kistner Katharina geb . Fuchs , 81 J . ; We¬
ber Wilhelm , 76 J . j Schlager Anton , 44 J . j
Kurth Johann , 55 J . j Kies Katharina geb .
Erb , 80 J . j Bensdüng Otto , 6t J . j Schuh -
mann Klara E . geb . Fels , 71 J . j Koller
Paul , 43 J . j Martin Hans G ., 36 J . j Lamm
Arthur , 8 Tge . j Eisele Ilka , 9 Mte . ; Wein¬
gärtner Claudia , 8 Tge . j Oppelt Brigitte ,
2 Mte . ; Hambsch Manfred , 1 Mt . j Speck
Fred , 8 Tge . j Speck Elfi M ., 8 Tge . j Vö¬
gele Hans B., 4 Mte . j Hoffmann Christel ,
1 Tag ; Skarbinec Paul , 8 Tge . j Kieß Inge
E. , 3 Monate ; Schmitt Bernd , 3 Monate .

Versammlungstermine
der Parteien

CDU : Gern . Beisammensein , 19 . 3, , 20 .00,
Kolpinghaus ; Kreisvers . Khe -Land , 20 . 3 .,
10.00, Kolpinghaus ; Großveranstalt ., 24.
3 ., 19 .30, Bonifatiushaus , Ref . Dir . Storch ;
Kreis d . Aktiven , 25 . 3. , 1945, „Nowadt " ;
Gern . Beisammensein , 26. 3., 20 .00, Kol¬
pinghaus ; Khe -Süd : Mitgliedvers ., 31 . 3 . ,
20.00, . Nowadc “ .

SPD : Zusammenk . d. Arbeitsgemeinsch .
pol . verf . Sozialdemokraten , 18 . 3 ., 20 .00,
«Rotes Haus “ ; Daxlanden : Familienabend

'
,

19 . 3 ., 19 .30, „Adler " , Mühlburg :
Mitg ] .-Ver *„ 21 . 3„ 20 .00 «Stadt Karls¬
ruhe “ ; Hagsfeld : Dffentl . Vers ., 21 ., 3 .,
20 .00, . Bahnhof “, Ref . Konz .

KPD : Funktionärvers ., 21 . 3 ., 19 .00,
, KLV “ , Ref . Dietz ; Mühlburg , Grünwin¬
kel , Daxlanden und Knielingen : Franen -
mitgliedervers ., 22 . 3 ., 19 .30, . Sonne “
Daxlanden ; Südstadt : Schulungsabend d .
Jugend , 22. 3., 19.00, »Auerhahn “ ; Innen -
Ost ; Mitgliedervers ., 25. 3 ., 20 .00, „Nuß¬
baum " .

ÄSF : Funktionärsitzung : 21 . 3 ., 18 .00,
Geschäftsstelle ; Kommunal -Aussdiußsit -
zung : 23 . 3 ., 19 .00, Geschäftsstelle ; Ar -
beitsaussch . f . Wohnungsbau : 25 . 3 . , 19.00,
Geschäftsstelle ; Ausspracheabend : 28 . 3.
1945, «Nowadc * .

Bunsenstraße 16 , Tel . 9543 ; Dr . Bittmann ,
Schubertstraße 5 , Tel . 9369 ; Durlach : Dr .
Heinz , Reichenbacher Straße 17 , Tel . 681 ;
Rüppurr : Dr . Hauger , Holderweg 4 , Tel .
6500.

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und
Nachtdienst ab heute ) : Friedrich -Apo¬
theke , Ostendstraße 2 , Tel . 2762 ; Stadt -
Apotheke , Karlstraße 19, Tel . 177; Ma -
rien -Apotheke , Marienstraße 43 , Tel . 1245;
Sophien -Apotheke , Uhlandstraße 38 , Tel .
1180 ; Rüppurr : Charlotten -Apotheke ,
Ostendorfplatz 4 , Tel . 4492 .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Ärzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Fehringer ,
Wielandstraße 2 , Tel . 3980 ; Dr . Ufer ,
Klauprechtstraße 36, Tel . 3780 ; Dr . Huffer ,

Es ha ! wieder gesdhneit
Badischer Sdmeeberieht vom 18, März .

Die Niederschläge der letzten Tage sind in
Lagen über 900 m im wesentlichen als Schnee
gefallen . Audi gestern morgen schneite es bis
unter 900 m herab . Die sportlich brauchbare
Schneegrenze liegt bei 850 bis 900 m . In den
Schneelöchern im Hornisgrindegebiet (Odisen -
stall ) , wo stellenweise noch 30—40 cm Alt-
schnee vorhanden waren , ist die Schneehöhe
gestern wieder auf 50—60 cm , auf den Gip¬
feln des Südschwarzwalds auf 60 bis 70 cra
angestiegen ; bei Temperaturen etwas unter
0 Grad 'ist der Neuschnee pulvrig bei guten
Spcutmögliehkeiten .

In den nächsten Tagen wird die Nieder -
schlagstätigkeit etwas abnehmen . Da aber
keine wesentliche Erwärmung zu .befürchten
ist , sind über das Wochenende oberhalb 900 m
noch recht brauchbare Sdmeeverbältnisse zu
erwarten .

KARLSRUHER
„Der Naehtigallenkäfig “

Die Handlung dieses Films umspielt
den französischen Knabenchor „Les
Petits Chanteurs ä la Croix de Bois “ ,
der sich in Frankreich der gleichen
Beliebtheit erfreut , wie in Deutschland
der Chor der Leipziger „Thomaner “
oder der Regensburger „Domspatzen “ .
Dabei geht es dem Film nun weniger
um die Vermittlung einer Fülle musi¬
kalischer Eindrücke oder die Wieder¬
gabe großer bedeutender Komposi¬
tionen ,in denen die herrlichen Stimmen
dieser kleinen Sänger hätten erstrah¬
len können , sondern vielmehr darum ,
die Macht der Musik aufzuzeigen , die
diese auf junge Menschen , eben diese
„Nachtigallen “ , ausüben kann . Diese
Nachtigallen sind hier verwaiste Kin¬
der und als solche eine Horde wilder
unerzogener Rangen , deren Verstockt¬
heit immer stärker wird , je unerbitt¬
lichere Erziehungsmaßnahmen ihr Di¬
rektor ergreift . Erst in der Begegnung
eines Hilfslehrers , der sie zu lenken
versteht , tut sich ihnen eine freund¬
lichere Lebensseite auf , die eine Wand¬
lung ihrer Gemüter bewirkt und sie
mittels ' der Brücke „Musik “ zu auf¬
geschlossenen . heiteren Menschenkin¬
dern macht . Zieht man die etwas süß¬
liche französische Atmosphäre ab und
läßt das auf sich wirken , was der
Film an Besinnlichem zu sagen hat ,
so bleibt am Ende mancher nachhaltige
Eindruck in der Erinnerung haften . Rö.

„Münchnerinnen“

Ein beschaulich -heiterer Bilderbogen
aus dem Nachlaß der „ Bavaria “

, für
die älteren Kinobesucher eine Erin¬
nerung an das München der „guten
alten “ Zeit , die allerdings wohl nur
im Zeitabstand eines Halbjahrhunderts
so rosenrot gewesen sein mag . Das
Sujet — in Anlehnung an den gleich¬
namigen Roman Ludwig Thomas ver¬
arbeitet — ist ein bißchen verstaubt
(um das harte Wort „abgedroschen “ zu
vermeiden ) , wurde aber unter der Re¬
gie Lothar Mayrings in eine sehr ge¬
fällige Form gebracht , wozu in erster
Linie eine Reihe ausgezeichneter Dar¬
stellerleistungen und die gut getrof¬
fene Milieuschilderung beitrugen . Da
ist Gabriele Reismüller als süßes
Münchner Mädel , das begreiflicher¬
weise den feschen verliebten Studen¬
ten (Hans Holt ) dem — beinahe auf
ihre Kosten — einem gerissenen
Schwindler (Viktor Afritsch ) auf den
Leim gehenden „smarten Geschäfts -

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 19 . März

Stuttgart : 12,00 Landfunk ; 14 .00 Sport ;
14rV5 Volksmusik ; 15 .00 «Eine Erdbeben¬
warte bei d . Arbeit " V. Dr . W . Hiller ;
15 .30 Sonatine D -dur op . 4 Nr , 2 ., Lieder
u . «Deutsche Reigen u . Roipanzen “ op . 51
von J . Haas ; 16 .00 Frohes Wodienende ;
18 .00 Sendung aus England ; 18 .15 Mensch
u . Arbeit ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19 .30
Zur Politik der Woche ; 20 .00 «Zwanzig
durdi drei “ , öffentl . Preisraten , aufgen .
am 2 . März in Eßlingen a . N . ; 22 .00 «Die
schöne Stimme “ : Arien aus Opern von
Wagner , Weber u . Lortzing ; 22 .30 Tanz¬
musik . — Studio Karlsruhe : 7 .00 Kathol .
Morgenandacht .

Sonntag , 20. März

Stuttgart : 8 .00 Landfunk ; 8 .30 Andacht
d . Altkath . Gemeinde ; 8 .45 Aus d . Welt
d . Glaubens ; 9.00 Kath . Morgenfeier ; 9 .30
„Kathedralen “ , d . Erlebnis diristl . Bau¬
kunst im Spiegel d . Dichtung ; 11 .00 Uni -

l versitätsstunde ; 11 .20 Zum Geburtstag M .
! Regers : Variationen u . Fuge über ein

FILM - NOTIZEN
mann “ (Oskar Sima ) vorzieht , dann
aber blutenden Herzens zum Verzicht
bereit ist , weil ein Herr „von “ selbst¬
verständlich kein Mädchen aus einem
„offenen Ladengeschäft “ heiraten kann .
Ferner die junge Frau (Heli Finken¬
zeller ), die ihrem am Biertisch und
beim Tarock versumpfenden Gatten
(Adolf Gondrell in einer hervorragen¬
den Charakterstudie ) durch die Er¬
regung seiner Eifersucht neuen „ ehe¬
lichen Antrieb “ “ zu geben bemüht Ist .
Schließlich runden Margarete Haagen ,
Karl Günther , Hannes Keppler , Annie
Rosar und Wastl Witt das Bild eines
netten Unterhaltungsfilms . -g.

„Die Schwindlerin“
Wer einen Reisser erwartet , ist ent¬

täuscht . Wer auf Halbweltmilieu spe¬
kuliert , ebenfalls . Es ist der Rank -
Produktion mit diesem Produkt ein
Streifen gelungen , in dem das Motiv
weniger vom Dramatischen her ange¬
packt wird , als vielmehr vom Mensch¬
lichen , Alltäglichen , Schicksalsbeding¬
ten . Das Leben einer Schwindlerin mit
all seinen Widersprüchen , seinen
Kämpfen , an deren Ende schließlich
doch die Strafe , die gerechte Strafe
steht . Trotzdem — eine Frau , die
irgendwie Sympathie erweckt . Man
wird kam fehlgehen , in diesem Falle
den Hauptanteil an der Qualität die¬
ses Filmes der Regie zuzusprechen .
Jede Szene ist gefeilt , eindringlich .
Kleine symbolhafte Zwischenstudien
(vorzüglich , wie hier die Kamera ar¬
beitete ) stören nicht . Die Handlung
erscheint trotz der Ausführlichkeit , in
der manche Szene erschöpft wird ,
straff , klar , im Aufbau glücklich poin¬
tiert . Hinzu kommt die Darstellung ,
die unter Verzicht auf jeden Effekt
eine Reihe ausgezeichneter Charakters
entwickelt . Die Mitwirkenden : Ursula
Jeans , Jean Simons , Cecil Parker u . a.

„Floh im Ohr “
Der Titel ist unglücklich , wf8 man zu¬

geben muß . Das Milieu des Films be¬
wegt sich zwischen ländlich -inniger Idylle
und zufriedenstellendem Salonbauerntum ,
Beides findet sich auf nette , eingängige
Weise miteinander verknüpft (Regier
Paul Heidemann ) , von brauchbarer Musik ,
Hühnergegacker und anderen animalischen
Geräuschen untermalt . Die Aufnahmen
sind ausgezeichnet gelungen und werden
dazu angetan sein , manch unerfüllten
Ferienwunsch auf diese Art zu erfüllen .
Darstellerisch sind gute und treffende
Leistungen zu verzeichnen . -cfc .

Thema r . Mozarts op . 132; 13 .30 Aus der
Heimat : „Möglich ist alles “, Kurzszenen
von K . Vetter ; 14 .15 Kinderfunk ; 15 .00
Chorgesaag ; 17 .00 Hörspiel ; „Der arme
Konrad " , Tragödie aus d . Bauernrevolte
v. F . Wolf ; 18.30 Sonate f . Cello u . Klav .
v . C . Franck ; 19 .30 Sport ; 20 .05 «Gruß an
d . Frühling “ ; 22 .00 Odeon -Konz . v . Mo¬
zart , Allegro u . Air a . d . «Wassermusik *

v . Händel ; 22 .30 Tanzmusik .

IM STAATSTHEATER . . .
, . . geht heute im Großen Haus um 19.30

Uhr Lörtzings „Der Waffenschmied “ in Szene ,
im Kleinen Haus wird um 19.30 Uhr die ia
der vergangenen Woche abgesagte Vorstellung
des Kriminal -Lustspiels „Freiheit auf Wider ,
ruf “, von Michel Duran nachgeholt . Morgen ,
Sonntag , steht für das Große Haus um 14.30
Uhr der Schwank „Der wahre Jakob “, von Ar¬
nold und Bach , um 19.30 Uhr , Beethovens „Fi-
delio “, für das Kleine Haus um 19.30 Uhr der
Schwank .Zwischen Stuttgart und München“,
von Willy Grüb auf dem Spielplan .

Badische Staetskape11ei

SECHSTES SYMPHONIE- KONZERT
War «s nun , um mit Furtwänglar zu reden ,

• me .Wirkung an »ich “ oder eine . Wirkung
auf di« Dauer“, di« der Erstaufführung der
-Petit « Symphoni« Concertante “ von Frank
M« r t i n eine so erfreuliche Aufnahme be¬
scherte ? Eine Huldigung des Namens , wie da*
hei Hindemith sehr oft geschieht , konnte je¬
denfalls nicht damit verbunden sein , denn
Frank Martin ist trotz einiger hervorstedien -
der Werke (Liebestrank und Cornet ) vorerst
noch immer nur engeren Musikerkreisen ein
Begriff . Also ist der Grund wo anders zu su¬
chen , und das zu entdecken , ist nicht ganz
leicht , denn so sagt der erfahrene Furtwärtg -
ler weiter ; »Das Publikum reagiert auf jeden
Reiz . Warum , das weiß es selbst nicht , es rea¬
giert zwangsläufig , unbewußt .“ Reiz ! Ja , das
trifft di« eingangs gestellte Frage , schon nä¬
her . Er war bereits durch etwas Außergewöhn¬
liches vorhanden , ehe überhaupt die Musik
erklang , oder will jemand behaupten , daß der
Anblick eines Cembalos , eines Flügels und
einer Harfe mit dahinter aufpostiertem Streich¬
orchester ihn nicht überrascht habe ? Cembalo
und Klavier ! Ist das nicht ein offensichtlicher
Stilbruch ? Und daß dann das Cembalo , dem
anfangs eine ausschmückeode barocke Eigen¬
schaft bestimmt war , im dritten Teil sogar
Jazzrhythmen intoniert , könnte man , wollte
man empfindlich sein , doch schon beinahe eine
Blasphemie nennen ! — Nun , die Hörer waren
diesmal gar nicht so sehr auf Pietät gegen¬
über der Tradition eingestellt . Sie reagierten
auch nicht automatisch , wie Furtwängler das
meint , sondern erfreuten sich , was das einzig
Richtige war . an dem Klangreiz der Tonkora-
binatioa . Und da Martin dankenswerterweis «
«eine Zwölftonreihe nicht nur als eine Kette
von Tönen aneinanderfügt , sondern sie auch
harmonisch stützt wußte der HÖrei immer, wo
er sich befand , und wo sein Orientierungs¬
punkt lag . Das erleichterte die Aufnahme we¬
sentlich und war neben dem Neuartigen , dem
Interessanten und dem Reizvollen wohl auch
Ursache für einen so herzlichen Applaus , daß
der letzte Teil der kleinen Symphoni« noch
ftinmal' wiederholt werden mußte Die obligat
behandelten Soloinstrumente lagen bei Heinz
T b i • m (Harf«) , Fnthjof Haas (Cembalo)

und Christian Stelling (Klavier ) hi guten
Händen . Ob nun . Wirkung an sich* oder Wir¬
kung auf die Dauer mag jeder selbst ent¬
scheiden , wenn er sich nach dem überprüft ,
was von dieser Komposition in. seiner Erin¬
nerung geblieben ist .

In dem .Violinkonzert D-dur * von Tschai-
kowsky , den wir nun in unmittelbarer Folge
zum dritten Male im Konzerthaus hörten , er¬
wies sich der Solist Bernhard Hamann als
ein von musikantischer Leidenschaft durchpuls¬
ter Künstler , der in seinem Vortrag durchaus
beherrscht und von einer geradezu mustergül¬
tigen Präzision war . In ihm und Otto Mat¬
zerath standen sich wieder einmal zwei
gleichartige Temperamente gegenüber , die . von
denselben Voraussetzungen ausgehend , Ver¬
stand , Gefühl und Gemüt zu vereinigen wis¬
sen . So bot sich dem Hörer ein überaus pla¬
stisches Tonbild dar , das die ganze üppige
Pracht seines Melodienreichtums aus der kön-
trastverschärfenden Stimmungsgliederung leb¬
haft und leuchtend hervortreten ließ . Das vir¬
tuose Können Hamanns kam niemals als
effekthaschender Selbstzweck , sondern , und
das macht den Künstler sehr sympathisch , als
Mittel zur Ausdruckssteigerung , zum Einsatz .
Das und die innere Beseeltheit , mit der der
Künstler die Cantilenen (Can2onetta ) 2um Auf.
blühen brachte , waren denn auch der Grund ,
warum er so begeisterte Huldigungen «nt-
gegennehmen konnte .

Brahms viersätzige . Symphonie in c-moll“
bildete den Abschluß des Konzerts . Dieses
spannungsreiche und straff aufgebaute Werk
gehört mit zur Domäne Otto Matzeraths und
somit zu jener Gattung Musik , in der er lebt
und mit der er fühlt . Daß solche inneren Bin¬
dungen nicht ohne Auswirkungen auf die Wie¬
dergabe eines Werkes bleiben , ist verständ¬
lich. Sie haben zum Vorteil , daß der Geist ,
der den Inhalt einer Komposition ausmacht ,
immer wieder aufs Neu «, d. h . immer wieder
auf eine andere , gleichsam spontan improvi¬
sierte Art geweckt wird . Dadurch herrscht
denn auch mit Ausnahme der formalen Gesetz «
keine festen Prinzipien vor , die zur Schabion«
erstarren lassen , was so spürbar nach L*b«a

verlangt . Matzerath , der die Symphonie aus¬
wendig dirigierte , nahm sich der ersten drei
Sätze verhalten an , ließ das einleitend choral¬
hafte Adagio des vierten Satzes mit eindrucks¬
tiefer Feierlichkeit erstehen , ura im nachfol¬
genden Allegro die bis dahin angestaute vi¬
tale Kraft des Werkes gleich einer großartigen
Schlußapotheose zu beschwören .

Es dürfte wohl kaum einen größeren
Unterschied zwischen zwei Pianisten geben
(und es sei uns in diesem Falle ein Ver¬
gleich gestattet ) , als der zwischen dem
kürzlich hier gehörten W . Rehberg und
Rolf Knieper . Was sich bei dem einen
in kühl abstrakter , entschleiernder Form
gibt , äußert sich bei dem anderen in
einer Art , die im Vordergrund aller Aus¬
sage den warmen , erzählerischen Charak¬
ter einer viel mehr poetischen als aus¬
gesprochen virtuosen Künstlerpersönlich -
iceit sieht . Knieper erzählt . Mit weichen
—• manchmal fast eine Idee zu weichen —
Anschlägen , fließenden Uebergängen ,
schwelgerisch wohllautenden Bassakkor¬
den und sprudelnden , gehaltenen Dis¬
kanttönen . Ohne jede Schärfe . Mit un¬
endlich feinem Gefühl für Bildhaftes , Na¬
turhaftes , Balladenhaftes . Brahms * Kla¬
vierstücke op . 18 waren eine glückliche
Einleitung . Beethoven folgte . Wie Knie¬
per die ganze Atmosphäre der D -dur -So -
nate op . 103 herausarbeitete , wie er vor
allem das depressive , düstere d-moll -
Stimmungskolorit des Largosatzes entwarf ,
ohne jedes Pathos , so ausschließlich im
Sinne einer sprechenden Bildkraft , war
schon bedeutsam . Der zweite Teil des
Abends sah Brähms * Variationen über
ein Thema von Schumann und Präludien ,
Choral und Fuge von Cäsar Franck auf
dem Programm . Eindrucksvoller Beschluß
eines eindrucksvollen Abends ! -ck.

Dr . Franz B . Biermann stellte sei¬
nem Vortrag über Lionardo da Vinci ein
Wort des großen französischen Essayisten
Hippolyte Taine voran , das besagt , daß
man den Menschen , sein Leben , seine
Sitten und seine Moral kennen muß , um
sein Werk au verstehen . Läßt sich dies

Raum und Zeit sind zwei Begriffe , in denen
man sich nicht immer genau festlegen kann . So
war es denn verständlich , daß das Ende dieses
Konzertes auf dem Programmzettel für „nach
21.30 Uhr* vorgesehen war ; was sich auch
keineswegs als Irrtum erwies , denn die letz¬
ten Zuhörer verließen das Konzerthaus um
22 .28 Uhr . W . Röse.

schlechthin auf jeden bedeutsamen schöp¬
ferischen Geist beziehen , um wieviel
mehr dann auf Lionardos universale
Größe , auf ihn als den repräsentativsten
Vertreter der Renaissance . Es war zu be¬
grüßen , daß Dr . Biermann in diesem Zu¬
sammenhang auch der zeitlichen Bedin¬
gungen gedachte , unter denen Lionardo
wirkte ) und damit über eine nur schu¬
lische Behandlung des Themas zu einem
allgemein bedeutsamen Motiv vorstieß :
der geistigen und politischen Situation
des 16 . Jahrhunderts . Einer Situation , in
der die Freiheit des Menschen zur Trieb¬
feder aller Entscheidung geworden war .
„Lionardo als Mensch , Forscher , Erfindet
und Künstler " lautete der Untertitel des
Vortrages . Dr . Biermann würde jeder
Seite in einem Umfange gerecht , der
nicht allein auf das vollendete Vertraut -
sein mit aller Materie schließen ließ ,
sondern darüber hinaus von viel ver¬
ständnisvollem , aufgeschlossenem mensch¬
lichen Einfühlen sprach . Er referierte
zwanglos , allgemein verständlich . Seiner
bezwingenden Art (insbesondere auch bei
der Vorführung der Lichtbilder ) , Ver¬
gleichsmöglichkeiten zu schaffen , auf be¬
sondere Merkmale von Originalen und
Kopien hinzuweisen , jede Geste , jeden
Ausdruck zu deuten , konnte sich wohl
keiner der Zuhörer entziehen . Es war
einer jener Vorträge , wie man sie sich in
dieser formalen und inhaltlichen Ge¬
schlossenheit eigentlich öfter wünschen
möchte . -ck .

Die seit etwa Jahresfrist bestehende
„ Bauhütte “ , Gemeinschaft christlicher
Künstler , hatte Dr . L . Küppers , Düs¬
seldorf , zu einem gut besuchten Vortrag
über »Di« Kunst und christliche Künstler

in der modernen Zeit * gewonnen . Di«
fesselnden Ausführungen des Redners
zeugten nicht nur von einer außergewöhn *
liehen Belesenheit , sondern auch von
einer scharfen gedanklichen Durchdringung
des gestellten Themas . Aus der sehr klar
gegliederten Darstellung kann nur weni¬
ges schlagwortartig herausgehoben wer¬
den : Kunst ist Verdichtung . Sie ist ein «
Angelegenheit der Form , d . h . des Geisti¬
gen und .damit immer Abstraktion . Jede »
echte Kunstwerk weist über sich selbst
hinaus . Aber die Gegenstandslosigkeit
stellt die Kunst überhaupt in Frage . Auf
der anderen Seite führt auch die Verab¬
solutierung des Stofflichen auf Kosten des
Geistigen , wie das „Dritte Reich * .sie als
Konzession an die Masse propagierte ,
vom Wesen des wahren Kunstwerks fort .
Jedes wirkliche , beseelte Kunstwerk Ist
religiös , auch ohne besonderen religiösen
Inhalt , religiös in dem Sinne , daß es er¬
hebt und begeistert . Die eigentliche kirch¬
liche Kunst im engeren Sinne aber ver¬
langt tiefsten Glaubensgrund , der das
Kunstwerk prägt und gestaltet . Ca .

Wenn Kunst Verdichtung ist , so ist
Hermann von Hoeners Erzählung „Der
große Baum " als Kunstwerk durchaus ei¬
genwilliger Prägung zu bezeichnen . Und
wenn Kunst von Können kommt , so kann
die — teilweise freie — Rezitation von
Hoeners Darstellung durch Else S ta¬
lin s k i in einer Veranstaltung des
Volksbund für Dichtung eben¬
falls uneingeschränkt als Sprachkunst be¬
ster Art bezeichnet werden . Wie das atem¬
raubende Geschehen in diesem vom
Schneesturm durchtobten Winterwald ab¬
läuft , wie ein schon verlorengegebenes ,
verirrtes Kind geborgen in dem Wur¬
zelwerk des gestürzten Baumriesen wie¬
dergefunden wird , das zog mit seiner
eindrucksstarken , geballten Spannung in
der lebenserfülten Wiedergabe die Zu¬
hörer sehr in seinen Bann , daß zum
Schluß nur langsam der Dank für den
gehaltvollen Abend erwacht «. C« .

AUS DEN KONZERT- UKD VORTRAGSÄLEN
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HANDEL UND WIRTSCHAFT Die ersten „ Windhund -Lebensmittel-Importe **

Neun Millionen Betten fehlen in den Westzonen
Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Eisenscheinen

Der Mangel an Möbeln aller Art
und speziell an Betten ist allgemein
bekannt . Durch kriegsbedingte Pro¬
duktionsstockungen und durch zusätz¬
liche Aufnahme von Millionen Ost¬
vertriebener in den Westzonen ent¬
stand ebenso wie durch Bombenschä¬
den ein Bedarfsstau , der schwer be¬
friedigt werden kann . Man schätzt ,
daß noch heute .etwa 9 Millionen Bet¬
ten in den Weslzonen fehlen . Auf
jeden Fall kann auch angestrengteste
Ausnutzung aller Produktionsmög¬
lichkeiten in absehbarer Zeit diesen
Bedarf nicht decken .

Holz ist ein knapper und teurer Ar¬
tikel . Auf diesem Rohstoff allein kann
ein Bedarfsdeckungsplan nicht basie¬
ren . Es gibt aber in Deutschland seit
einer ganzen Reihe von Jahren eine
eigene Industrie , die Möbel und Bet¬
ten auf Stahlbasis unter sparsamster
zusätzlicher Verwendung von Holz
herstellt und durchaus in der Lage
ist , die vorhandene Lücke zweckent¬
sprechend und für das Auge ange¬
nehm auszufüllen . Stahlrohrmöbel und
Stahlrohrbetten sind aus dem Sta¬
dium des Hotelstils längst heraus .

Eine Unzahl findiger Unternehmer
verstand es , wohnliche , ja ausgespro¬
chen gemütliche Möbel auf den Markt
zu bringen , die preislich unverhält¬
nismäßig viel tiefer liegen , als ent¬
sprechend schöne Möbel aus Holz .
Von Stahl ist nicht mehr viel zu sehen
bei modernen Stahlrohrmöbeln , jeden¬
falls nicht von dem , was man bei
dem Worte Stahl an Kälte empfindet .
Stahlrohrbetten und Stahlrohrmöbel
sind billig , schön und in großen Se¬
rien schnell herzustellen . Eine Viel¬
zahl an Modellen wird dem indivi¬
duellen Geschmack gerecht Warum
sieht man sie so wenig auf dem
Markte ? An fehlender Kapazität liegt
es nicht . Die deutsche Industrie könnte
leicht 1,5 Millionen Betten und Ma¬
tratzen jährlich herstellen . obwohl in
der Vorindustrie durch Demontage
wichtiger Rohrwerke und durch augen¬
blickliche Engpässe in der Versorgung
mit Drahtteilen und deren einwand¬
freie Verzinkung gewisse Schwierig¬
keiten bestehen .

Wenn Stahlrohrmöbel und Stahl¬
rohrbetten heute schwer erhältlich
sind , so liegt das allein in der Schwie¬
rigkeit , entsprechende Eisenrechte für
die reichlich vorhandenen Bestellun¬
gen aufzubrinoen . Unverständlicher¬
weise war es bisher nicht möglich ,
ein Kontingent für Stahlmöbel durch¬
zusetzen . Büros , Krankenhäuser , Ho-
tejs reißen sich um Stahlrohrmöbel ,

breite Verbraucherkreise drängen auf
Lieferung der heute angebotenen ge¬
mütlichen Wohnschlafzimmer aus
Stahlrohrmöbeln , die ja ganz erheb¬
lich billiger kommen als Zimmer aus
Holz . Eine vollwertige Stahlrohrcouch
z . B. wird in Zukunft mit rund 200
DM um ein Drittel bis die Hälfte
billiger zu haben sein , als ein entspre¬
chendes Holzmöbel . Trotz reichlich
vorliegender Aufträge können aber
Stahlrohrmöbel nur in ganz geringem
Umfange geliefert werden , weil der
Industrie keine Eisen -rechte gegeben
werden .

Der Bettenindustrie geht es nicht
besser . Im ersten Halbjahr 1948 war
die Kapazität dieser Industrie noch
nicht zur Hälfte ausgenutzt . Im drit¬
ten Quartal stieg die Erzeugung steil
an (auf die falsche Nachricht hin ,
Stahlrohrbetten könnten kontingent¬
frei geliefert werden ) , um im letzten
Quartal ebenso jäh wieder albzusin¬
ken . Dabei liegen unzählige , gar nicht
zu bewältigende Aufträge vor Wo ist
der Hebel anzusetzen ? Trotz reger
Nachfrage und eines unleugbaren rie¬
senhaften Bedarfes steht die Stahl¬
rohrbetten - und die Stahlrohrmöbel -
industrie vor Betriebsstillegungen nur
deshalb , weil keine Eisenrechte sei¬
tens der zuständigen Behörden ver¬
fügbar gemacht werden . Die Indu¬
strie ist innerhalb der britischen
Zone im Fachverband der Stahlrohr¬
betten - , Möbel - und Matratzenindu -

Wertzö’le statt Gewichtszölle?
KÖLN . (SAZ ) Zu den vor kurzem

auf internationaler Basis geführten vor¬
bereitenden Besprechungen über ein
künftiges Zolltarifschema im Rahmen
einer europäischen Union wird von
deutscher Finanzseite erklärt , daß
ein französischer Vorschlag auf Ersatz
der Gewichtszölle durch Wertzölle all¬
gemein Billigung gefunden habe . Man
dürfe daher annehmen , daß weitere
Verhandlungen in dieser Frage statt¬
finden , wenn die europäischen Länder
Abänderungsvorschläge zu diesem
Schema unterbreiten . Die Auswirkun¬
gen einer solchen Abänderung des
Zollsystems in Deutschland sind nach
Ansicht deutscher Stellen beträchtlich
und noch nicht abzuschätzen . Einer¬
seits erblickt man in einer derartigen
Regelung einen Vorteil durch erheb¬
liche Vereinfachung der Zollabferti¬
gung , andererseits werden jedoch Be¬
denken vorgebracht , daß sich starke
Differenzen in der Preisermittlung er¬
geben werden .

strie Düsseldorf , zusammengefaßt . Bl -
zonal ist sie in der Arbeitsgemein¬
schaft der Betten - , Sitz - und Ruhe¬
möbelindustrie — ebenfalls Düsseldorf
— vertreten . Ueber diese Organisatio¬
nen hat sie bei den Landesregierun¬
gen und in Frankfurt die ernste Lage
deutlich dargestellt . Sie wies darauf
hin , daß eine Verweigerung von
Eisenrechten nicht dem Willen des
Verbrauchers entspräche . Sie kündigte
Betriebsstillegungen oder Preiserhöh¬
ungen an , die eintreten müssen , wenn
die verweigerten Eisenrechte auf dem
Schwarzen Markt gekauft werden . In
diesem Falle büßt der Verbraucher
mit etwa 5 DM je Bett die Sünden
staatlicher Fehldisnositionen . Trotzdem
entschied ein offensichtlich unzurei¬
chend informiertes Gremium in Frank¬
furt dafür , die Kontingente der Bet¬
tenindustrie ln das Treuhandkontin¬
gent des Handels einzubeziehen . Die
deutsche Industrie kann Zimmer an¬
bieten , wie dem zusammeneeschrumpf -
ten Geldbeutel des Normalverf ' eners .

PRD .

FRANKFURT . (SAZ ) Der gemischte
Einfuhrausschuß hat auf Grund der
neuen JEIA -Anweisung Nr . 29 die
erste Warenliste für Güter des Ernäh¬
rungssektors veröffentlicht , die nach
dem Windhund -Verfahren durch den
Abschluß individueller Kaufverträge
deutscher Importeure mit ausländi¬
schen Abladern nach Westdeutschland
eingeführt werden können .

Jede in das Handelsregister einge¬
tragene Firma ist danach berechtigt ,
den Außenhandelsstellen Fest -Offerten
einzureichen . Dieselben müssen auf
Dollarbeträge lauten und ein Formular
.Devisenzuteilungs -Bestätigung für die
Wareneinfuhr “ in zweifacher Ausferti¬
gung enthalten . Ferner muß eine
Fotokonie oder die Originalofferte der
ausländischen Ablader und schließlich
eine Garantieerklärung einer deut¬
schen Außenhandelsbank in Höhe von
50 Prozent des Warengesamtwertes
beigefügt sein . Die Außenhandelsstelle
erteilt nach genauer Prüfung der An¬
gebote den vorteilhaftesten Offerten
Dvisenzuteilungs - Bestätigungen . Die
erste Liste sieht Importe von Lebens -

Ke ?ne Erhöhung der Baupreise
Kostendegression durch intensivere Beschäftigung der Baubetriebe

STUTTGART . (SAZ ) Von der Durch¬
führung des vom Landtag beschlos¬
senen Programms für den sozialen
Wohnungsbau erwartet das Wirtschafts -
ministerium keine Erhöhung , sondern
eine Senkung der Baupreise . Das
Ministrium begründet seine Stellung¬
nahme damit , der Staat denke nicht
daran , den sozialen Wohnungsbau zu
den zur Zeit ungesund überhöhten
Preisen durchzuführen . Wie auf an¬
deren Gebieten , so bahne sich auch
auf dem Gebiet des Bauwesens eine
Preissenkung an . Der Staat sei bereit ,
der Wirtschaft bei ihrem Bemühen
um Preissenkungen Hilfe zu leisten .
Durch die Hingabe von zinslosen Dar¬
lehen und durch die Steigerung des
Beschäftigungsgrades werde eine in¬
tensivere Beschäftigung der Baube¬
triebe möglich , die zu einer Kosten¬
degression führen werde . Es sei fer¬
ner beabsichtigt , daß der Staat der
Baustoff erzeugenden Industrie bevor¬
zugt Kohlen und Strom zur Ver¬
fügung stellt und nach Möglichkeit
auch Arbeitskräfte vermittelt . Es
könne daher erwartet werden , daß
die Baustoff -Industrie die Baustoffe
für den sozialen Wohnungsbau zu
Sonderpreisen liefert , die gegenüber
den bisherigen Preisen nicht un¬
wesentlich herabgesetzt seien .

Was die Bauleistungen anbelangt , so
erhoffe das Wirtschaftsministerium

mittela im Werte von 22,59 Milt Dol¬
lar vor . Der größte Betrag , nämlich
14 Mil . Dollar , entfällt auf Getreide¬
lieferungen , es folgen Trockenfrüchte ,
Reis , Hülsenfrüchte , Kartoffelstärke¬
mehl , Oelkuchen , Braumalz , Frischge¬
müse , Zichorien -Brocken , Maisstärke *
puder , Aepfel , Tee und Pfeffer . Al«
Lieferländer sind Belgien Holland ,
Polen , Ungarn , Italin , Dänemark ,
Türkei , Griechenland , Frankreich ,
Chile , Jugoslawien , Aegypten und
Siam vorgesehen . eL

von dem nunmehr schärfer in Gang
gekommenen Wettbewerb eine erheb¬
liche Senkung der Preise . Dieser Wett¬
bewerb soll bewußt gefördert werden .
Aufträge zu Bauleistungen würden
jedenfalls nicht zu jedem Preis ,
sondern nur dann , erteilt , wenn
billiger gebaut würde . Der Wett¬
bewerb soll vor allem dadurch ange¬
regt werden , daß die Bauleistungen
grundsätzlich im Submissionsweg ver¬
geben werden sollen . Eine Auftrags¬
erteilung würde nicht erfolgen , sowie
die Preise ein bestimmtes Niveau
überschritten . Es sei anzunehmen , daß
die Gewährung von Darlehen und die
Zuteilung von verbilligten Baustoffen
von der Landeskreditanstalt an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft wer¬
den würden . Eine der wichtigsten Be¬
dingungen werde sein , daß die Bau¬
arbeiten nur zu angemessenen Preisen
vergeben werden dürfen . el .

Amateurfunkgesetz
mit Einschränkung genehmigt

FRANKFURT . (SAZ ) Das Gesetz
über den Amateurfunk wurde von der
Militärregierung genehmigt . Aller¬
dings fordert das Zweimächtekontroll -
amt die Streichung der Worte „für
Forschungszwecke bedarf er (der
Amateurfunker ) einer besonderen Ge¬
nehmigung “.

Verkehrserleichterungen mit Triest
FRANKFURT . (SAZ ) Zwischen der

Blzone und dem freien Gebiet von
Triest sind jetzt Erleichterungen für
die Zahlung der Zu - und Ablaufkosten
getroffen worden , die für den Im - und
Export über Triest für deutsche Kauf¬
leute wichtig werden dürften . Nach
einem Abkommen zwischen der Deut¬
schen Reichsbahn in den drei West¬
zonen und der Oesterreichi ' chen Bun¬
desbahn , der Berner Alpen -Gesellschaft
und der Italienischen und Triestiner
Eisenbahn können die entstehenden
Transportkosten in D-Mark gezahlt
werden . Das Verfahren bezieht sich
nur auf Warensendungen von und nach
Uebersee (nicht Italien ) . Zu den
Transportkosten gehören auch Neben¬
gebühren und sonstige Kosten von und
nach der Versandstation . Auf den
Frachtbriefen muß ein entsprechender ,
im Wortlaut vorgeschriebener Ver¬
merk . angebracht werden . Die Neu¬
regelung erstreckt sich nur auf das
Vereinigte Wirtschaftsgebiet , nicht
aber auf die französische Zone . el .

Eduard Beide ,rieh :
Die Einkommensteuer

Niemand will mehr Steuern bezah -
lene , als er verpflichtet ist . Und trotz¬
dem tut es mancher , weil er die Vor¬
schriften nicht kennt , denn sie enthal¬
ten " für viele Fälle mancherlei Er¬
leichterung . Und es ist auch oft nicht
ganz leicht , seine Steuererklärung rich¬
tig abzufassen . Da hilft nun zuver¬
lässig das soeben im Südverlag Kon¬
stanz erschienene Buch „Die Einkom¬
mensteuer “ von Steuerinspektor Ed .
Heidereich . Es enthält den vollstän¬
digen Gesetzestext mit den Ausfüh¬
rungsbestinunungen sowie ausführliche
und gründliche Erläuterungen zu jeder
einzelnen Bestimmung , durchweg nach
dem neuesten Stande in den drei West¬
zonen . □

An unsere verehrten Kunden!

JURID
Nach dem Wiederaufbau unseresUnternehmen*

Im Westen beliefern wir Sie aus unserer neuen

Vertriebsstelle Karlsruhe

Yorckstraße 53a , Telefon 7976

mit allen

Bremsbelägen

Kupplungsbelägen
Gewebescbeiben

und Bremsband

In bewährter JURID - Quailtät

JURID
KIRCHBACHSCHE WERKE AKTIENGESELLSCHAFT

DÜSSELDORF

vsrwenign mitbestem Ertokiseitjehren :

Kolik- Ex - Kur „Vital"
Wirkung Innerhalb 24 Munden
6alleni ?9!n!eiden, Gelbsucht .

GallerbiFseneniiündung
PfO*p«kt voittpiöt durch '

ENRlQUfc von KYREIN
Augsburg b

LeitershoferJr . Ru) 3617«
Fabriklager der

„ Vtlal " • fcrzeugmssft

L
Männer , Frau 'n, sogar Minister
Fragen täglich : Ach, wo i«t ert
Nun — für Freunde fern und nah ;
Kraushaar 's-Tee Ist wieder da.

Kleinhäuser mit Finanzierung Abzahlung
60 bis 100 DM monatl ., ZVt ZL , Kü ..
Di . , Ba ., zerlegt . Baupläne . Prospekt ,
Kreditunterlagen Beding, usw . gegen
Unk . Nachn . durch Gewerkschaft Küp-
pelstein , (13b) Mittenwald (Kaiwend .) )(

enutr sty &Ari

Heltaten

Glückliche Ehen vermittelt v . Stadt und
Land mit gutem Erfolg streng reell
Frau Emma Morasdh, Karlsruhe , Karl-
str . 140 pt ., Tel . 4239. Gegr . 1911.
Sprechstunden tagl . von 2—7 Uhr.

Fron Erika Holmann
ältestes Ehe Institut Süddeutsches
Stuttgart W Reinsbuigstr . 9. trüb .
GutenbergstraBe. Tel . 698 15 . Audi
sonntags Sprechzeit v. 10— 16 Uhr . ^

Ihre Zukunft meistern Sie durch
eine harmonische Ehe . Befrag . Sie
das Institut Frau Hilde von Red -
Witz , Karlsr , Beierth . Allee 14a/15.
Gt . Elnheiratsmögliehkeiten lauf ,
gebot . ! Ausk . kostenl ., verschwieg

Herr , 25 J . , s . Frl ., 20—25 J . , zw . spSt.
Heirat . IH1 unt . 31 984 an SAZ Khe.

Geschäftsmann , eig . Haush .. s . Lebens -
gef -, 25—30 J . Zusdrr , 32036 SAZ Khe.

TURRIS ßacfepiltwr
w&dtA- ' rreücie !

Geburtenschutz durch Tabletten . 12 Stück
5 DM, bei Einsendung in Brief (Nach¬
nahme 40 Pfg. mehr ) . Sendet unauffäl¬
lig : HANSA -BARTH . (24a ) Lübeck,
Kenahaus 55/a .

Sanitäre Gummiwaren , sowie Schutzmittel
für den Mann und für die Frau . Preis¬
liste diskret gegen 50 Pfg in Marken .
EKAROL-Vertrieb , Hamburg 8 .

+ Eheleute +
Keine Frauensorgen mehr d . unser
Weltpessar . Absol . zuverl . verhütend
Unverwüstl Einmal . Ausg . 22 DM .
Elbeck Vertr . Hamb .-Gr . Flottb . 1/c H

Maurer -, Gipser , n. Dachdeckerarbeiten
werden umgehend preiswert ausge¬
führt . .Angeb . 1510 Anzeigen -Bekir ,
Karlsruhe , Karlstr . 14.

Dauerexistenzl Schuh-Rep .-Annahmestel¬
len in Stadt u . Land ges . Ang . 32035
SAZ Karlsruhe .

Rückladung
aus allen Richtungen gesucht Spezial -
Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 93 . Tel 5952 .

nr Bruchleidende
das Spranzband
ohne Feder - ohne Sehen*
kelnemen , seit Jahrzehn¬
ten bekannt und bewährt .

profpoVi rrrp *!'

Sprechstunden am Montag , 21. März :
Bruchsal, Bahnhofhotel , 11—14 Uhr ,
Breiten » Gastb . Bad. Hof, 15—17 Uhr.

Herrn . Spranz , Spez. Bandaosn
Unterkochen F 31 (Württemberg ).
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Unsere 9 Schaufenster zeigen

Kleider • Mantel

Kostüme - Blusen

Jacken • Bocke

Woll - u . Seidenstoffe

MODEHAUS

ANTON

Kaiser - Eck

's _ y

e Kronensiraße

Moderne

Kleinklaviere
und andere gesp . PIANOS
mit 5jähr . schriftL Garantie

kaufen Sie nur im
bekannten Fachgeschäft

SMaufefi
PIANO .LAGEP

KaUentr . 137, im Lad . Gebr .Wifiter

Bohnenstecken , Stangen , Pfähle , preis¬
günstig bei D. Schmid, Holzhandlung ,
Lager Fautenbruchstr . 51 (außerhalb d.
Bahnpostunterführung ) .

Milchentrahmer
(5 ttr .) , hochproz . Entrahmung .
DM 14.— oder 17.50 sowie

Buttermaschine
(3 Ltr .) , DM 25 .— ; Verp . jeweils
1.20 DM , liefert per Nachnahme

l . SCHENKEL ,
Khe .-Durlach , Carl -Weysser -Str . 3

Bettnässen ? — dann „Hlcoton * anwen -
denl Seit 30 Jahren bestens bewährtl
Preis DM 7 65 . Zu b«br»n in kliert Apo¬
theken . wo nicht, dann Rosenapotheke ,
München 2, Rosenstraße 6. ) (
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BUNTES AUS ALLER WELT
Mühlen, die im Monde liegen

Heiratsschwindel nach den beiden Weltkriegen
Aua den Prozeßakten eines Hei¬

ratsschwindlers von 1949 : Herr
Erich S . , Besitzer von drei Getreide¬
mühlen, lernt in einem Cafe an der
Berliner Gedächtniskirche Ella B.
kennen, die nicht mehr junge Frau
Ella , deren Mann nicht mehr wieder-
gekommen ist. Er zeigt ihr Fotos der
Mühlen

.
und begleitet die Vorfüh¬

rung seiner Besitztümer mit einem
tiefen Seufzer: ach , wenn er doch
endlich einmal das Ideal seiner Jung-
gesellenträume fände, um mit ihm
auf prallen Mehlsäcken durch das
wildbewegte Meer des Nachkriegs -
Jebens zu steuern . Worauf Frau Ella,
überwältigt von dem berauschenden
Anblick der unablässig sprudelnden
Versorgungsquellen, hochbeglückt
und ein wenig schamhaft zu verste¬
hen gibt, daß sie . . . na und so wei¬
ter . Und als acht liebevolle Tage in
Seligkeit verflossen sind , bittet Herr
S . ( „fabelhaft aussehender Mann“
übrigens) seine zukünftige Frau
Mühlenbesitzerin, ihm doch „für ein
paar Tage “ 600 Mark zu leihen . . .
die 600 Mark, die sie seit der Geld¬
reform schon wieder gespart hat.
„Nächste Woche bekommst du sie
wieder, Schatzi und zehn Pfund
Weizenmehl als Zinsen dazu .“

Frau Ella sieht ihren Müller erst
im Gerichtssaal und ihre Ersparnisse
nebst gemahlenen Zinsen überhaupt
nicht wieder. Die Mühlen liegen im
Monde — er hat sie auf einem Aus¬
flug fotografiert, um ein Dutzend
braun- und blondgelockte Fliegen
auf den Leim zu locken . Frau Ella
ist nicht die erste , die sein Opfer
wurde, sie ist eine von vielen , die
täglich der Polizei und dem Richter
ihr Leid klagen. Eine von denen, die
in Luftschlössern, nein , in Luftmüh¬
len, Luftbäckereien, Luftfleischer¬
eien und Luftgutshöfen „hineinhei¬
raten “ , die ihren letzten Schmuck ,
Bilder, Teppiche , Wäsche verkaufen,
damit der Wurstfabrikant oder Ko¬
lonialwarenhändler seinen Betrieb
erweitern kann.

Wer meistens die Betrogenen und
Enttäuschten sind, die im Gerichts -
saal zornbebend die Fäuste gegen
die Gauner ballen oder leise vor sich
hin weinen? Frauen gefallener oder
vermißter Soldaten, Flüchtlinge,
Mädchen über dreißig, denen die
Angst, „von dem Manne nicht be¬
merkt zu werden“

, die klare Über¬
legung raubt . Frauen aus dem Klein¬
bürgertum (selten aus der Arbeiter¬
schaft), Angestellten- und Beamten¬
töchter, die von dem Heiratsschwind¬
ler meistens auf seinen „Hauptjagd¬
revieren“ : Cafe , Kino und — Wit-
wenbällen, aufgespürt werden. Die
Witwenbälle haben in den letzten
zwei Jahren überhandgenommen —
ein Drittel der Betrogenen, versichert
ein Polizeibeamter, läuft auf den

große wie vor und im Hitlerkrjege.
So unwahrscheinlich es klingt : die
Zahl der seit dem Zusammenbruch
zur Anzeige gelangenden Heirats-
Schwindeleien ist im Vergleich zu
der von 1933 bis 1945 um 25 bis 30
Prozent gesunken, im Verhältnis zu
den Ziffern nach dem ersten Welt¬
kriege sogar um 50 Prozent. „ Der
Heiratsschwindel liegt heute in der
Luft“, sagte mir ein Richter vor 12
Jahren , „er gehört zu unserer Zeit,
die das Männliche überbetont, den
Mann über die Frau erhebt , die
Frau zur Gebärmaschine erniedrigt.“
Er hatte in seiner Berliner Strafkam¬
mer im Durchschnitt täglich einen
Fall des Heiratsschwindels abzuur-
teilen, mitunter auch zwei . Als
Zeuginnen traten gegen die Gauner
nicht etwa , wie vor 1914, alternde
Dienstmädchen. Köchinnen und
Reinmachefrauen auf (sie stellten
damals 70 Prozent der Opfer ) , son¬
dern, Sekretärinnen , Stenotypistin¬
nen, Lehrerinnen und Beamtenwit¬
wen in mittleren Jahren . Und die
Betrüger waren nicht monocelbe -
wehrte , rasierpinselhütetragende
Rittergutsbesitzer, vornehm nä¬
selnde Barone und Grafen oder
Oberstleutnants a . D ., sondern Be¬
sitzer von Fabriken zur Herstellung
von Panzer- oder Flugzeugteilen,
Konstrukteure neuester Jagdmaschi¬
nen, Erbauer von Kasernen und an¬
derer Wehrmachtsbauten und Schöp¬
fer von NS-Siedlungen .

Im Hitlerkriege schwoll die Flut
an ; jetzt war in der Kategorie der
ausgeplünderten Frauen die Rü-

stungsarbeiterin und die Krieger¬
witwe getreten . Beide konnten ihre
Löhne bzw . Unterstützungen nicht
in Waren anlegen; sie trugen Teile
ihres Einkommensauf die Sparkasse,
und ihr Sparkassenbuch lockte die
Ehrenmänner. Diese verwandelten
sich — der Zeit entsprechend — in
Verdunkelungspapierfabrikanten, in
Großhändler von phophorleuchten-
den Ansteckblumen, in Produzenten
von Gasmasken, von Sammelbüchsen
und Winterhilfsabzeichen. Jener
Richter, den ich 1941 wieder traf ,
meinte, es sei keine Übertreibung,
wenn er auf Grund ihm zugegange -
ner Mitteilungen aus anderen deut¬
schen Großstädten behaupte, daß
seit Kriegsausbruch jährlich 50 000
Frauen von Schwindlern geprellt
werden, ganz abgesehen von den
Unzähligen, die aus Scham keine
Anzeige erstatten . Er sah eine wahre
Heiratsschwindler-Epidemie nach
dem Kriege voraus. Aber er irrte ,
denn er konnte nicht voraussehen,
daß der allgemeine Verfall der Mo¬
ral den Blick auch der weniger er¬
fahrenen Frauen geschärft hat , er
konnte auch nicht ahnen, daß in
Deutschland ein anderer „Typ von
Mann“ die Aufmerksamkeit stärker
auf sich lenken werde, der sogar die
„Windmühlenbesitzer“ oder „Flei¬
schermeister“ mit ihren nahrhaften
Versprechungen verdrängt : der aus¬
ländische Soldat. Der Instinkt der
Frau , ihr gesundes Mißtrauen gegen
alle möglichen Sorten von „Kavalie¬
ren“ und die Anwesenheit der Be¬
satzungstruppen haben den Heirats¬
schwindler zwar nicht ausgeschaltet,
jedoch seine Arbeit bedeutend er¬
schwert. E. Tewes

Der „Neandertaler“ überlebte den Krieg
Der „Homo Heidelbergensis“ auf dem schwarzen Markt

In einer Grotte im Neandertal,
das der Düsselbach durchfließt, be¬
vor er in die Rheinebene eintritt ,
fanden Arbeiter im Jahre 1856 Teile
eines menschlichen Skeletts. Die
Auffassung von Forschern, daß es
sich dabei um die Reste eines Vor¬
zeitmenschen handele, löste zunächst
eine heftige Polemik ein . Wollten
die einen, in den Knochenresten
einen schwachsinnigen Einsiedler
erblicken, so behaupteten die ande¬
ren , daß es die Gebeine eines Kosa¬
ken des russischen Heeres aus dem
Jahre 1814 seien. Heute ist allgemein
bekannt , daß diese Menschenreste
aus -dem Altpaläolithikum, der al¬
ten Steinzeit, stammen und der
„Neandertaler“ nimmt in der mo¬
dernen Wissenschafteinen wichtigen
Platz ein . Vor kurzem wurden in
Holland die Knochenreste des „Ho¬
mo Recens Fossilis “ ausgegraben,
den man ebenfalls als einen Höh¬
lenbewohner betrachtet und wie
den Neandertalmenschen in die alt -
paläolitisdie Zeit , etwa vor 40—60 000
Jahren , einstuft - Rund ein halbes
Jahrhundert später, im Jahre 1907,
entdeckte man in einer Kiesgrube
der „ Maurer Sande“ bei Heidelberg
in einer Tiefe von 24 m einen
menschlichen Unterkiefer, der unter
der Bezeichnung „Homo Heidelber¬
gensis “ als der älteste Menschen¬
rest aus dem Eiszeitalter gilt. Al¬
lerdings geht aus Funden in Asien ,
auf Java , bei Peking und Piltdown,
hervor , diaß um die gleiche Zeit, vor
etwa 470 000 Jahren auch dort Men¬
schen gelebt haben müssen. Der hbl-

Heißblütige Frauen in eisiger Landschaft
Wie leben die Eskimos auf Grönland? — Ehekonfliktc sind eine Seltenheit

Grönland, die größte Insel der
Erde, seit Jahrhunderten dänische
Kolonie , geht einer neuen Zukunft
entgegen. Dänemark betrachtet es
als seine nationale Aufgabe, die bis¬
herige Grönlandpolitik auf eine voll¬
kommen neue Grundlage zu steilem
Wirtschaftlich, kulturell und verwal¬
tungsmäßig sind für die rund 18 000
Einwohner Grönlands große Entwick¬
lungsmöglichkeiten zu erkennen.
Ueber ihr heutiges Leben ist aber nur
wenig bekannt . Deshalb besitzt ein
Bericht des dänischen Lehrers Svend
Lyngtved über das grönländischeFa¬
milienleben besonderes Interesse.

Im Hause regiert die Frau . Aber
welch ein Haus ist das! Die einzige
Stube muß der ganzen Familie, zu
der mindestens sechs Kinder gehören,
Raum bieten . Platz für überflüssige
Möbel ist nicht vorhanden. Die ganze
Einrichtung besteht aus einem Tisch
und einer Pritsche. Aufgabe der Frau

Tanzböden der Seelentröster in ihr , jSt es , dafür zu sorgen , daß alle Haus-
Verderben.

Ja , die Hyänen der Erotik haben
Chancen heute, und doch nicht so

bewohner darauf Platz finden . Unter
der dünnen Decke wärmen Eltern
und Kinder einander . Der jüngste

Automobilfähre durch die Luft
Unsere Zeit hat immer wenig

Zeit - Wenn ein Engländer mit dem
Auto nach Frankreich wollte, oder
ein Franzose nach England, mußte
der Automobilist bisher in dem ent¬
sprechenden Hafen auf den nächsten
Kanaldampfer warten . So viel Zeit
scheint der moderne Autofahrer
nicht mehr opfern zu können- Vom
14. April an fährt der eilige Reisen¬
de mit seinem Auto nach Lympne
ln Kent, wo er mit seiner Reise¬
gesellschaft und seinem Wagen in
ein Bristol Freighter Flugzeug ge¬
laden wird. Und dann ist man in
ein paar Minuten auf der anderen
Seite des Kanals in Le Touquet,
ohne sich über den Wellengang im
Aermelkanal ärgern zu müssen. Die
Silver City Airways , die der Bri¬
tish European Airways Coperation
angeschlossen ist, hat einen Flug¬
plan aufgestellt, der vorläufig vier
Flüge in beiden Richtungen vor¬
sieht . Der Lufttransport für ein
Auto bis zu zwölf PS mit vier Fahr¬
gästen kostet nur 28 Pfund Sterling.

B J
Lesen auf 80 Kilometer Entfernung

Wenn Sie ein Buch lesen wollten,
war es bisher die Frage, ob Sie
kurzsichtig oder weitsichtig sind.
Dementsprechend wählte der Leser
seine Brille . In Zukunft braucht er

' sein Buch nicht mehr in einem Ab¬
stand von 30 Zentimeter von seinen
Augen entfernt zu halten- Er kann
auf 80 Kilometer Entfernung lesen .
Die Mullard Company , London , hat
einen ganz neuartigen Fernseh-
Apparat fabriziert , der dieses Wun¬

der ermöglicht - Die Experimente,
die zu dem Bau dieses Apparates
führten , wurden von dem Leiter der
Forschungs-Abteilung von Mullards
geleitet, und die von ihm entwik-
kelte Apparatur hat vorläufig den
Namen „Telemetering“ erhalten . Der
praktische Zweck des „Telemete¬
ring“ liegt natürlich nicht in der
Möglichkeit , ein Buch auf märchen¬
hafte Entfernung zu lesen, sondern
in der Tatsache, daß eine Menge von
Personen einen weit entfernten Vor¬
gang beobachten kann . Wenn z. B.
in einer Klinik eine interessante
Operation vorgenommen wird, kön¬
nen hunderte von Studenten in ei¬
ner anderen Stadt Zusehen . Oder
wenn irgendwo ein Verbrechen be¬
gangen ist . kann die Polizei in an¬
deren Städten den Tatort besichti¬
gen , ohne sich vom Fleck zu rühren .

B J
Ein stnrer Angeklagter

13 Angeklagte saßen kürzlich vor
der Strafkammer Aachen . Nicht
weniger als 53 Delikte, darunter 48
Einbrüche legte man ihnen zur Last.
Rückhaltlos erzählten sie von ihren
Taten und nahmen ihre Strafen, die
sich zwischen 5 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Zuchthaus bewegten,
ohne Wimpernzucken entgegen . Nur
einer leugnete konsequent, er nahm
auch als einziger das Urteil nicht
an . Frage des Vorsitzenden: „Waren
Sie Obergefreiter? Ihre Sturheit läßt
das vermuten !“ Anwort : „Aber nein ,
Herr Richter, ich war Stabsgefreiter!“

rrr.

Sprößling liegt zwischen Vater und
Mutter, die übrigen, oft schon halb¬
wüchsigen Kinder müssen mit irgend¬
einem Winkel zwischen Köpfen und
Gliedern zufrieden sein. Die Stube
ist sehr niedrig, bei rauhem Wetter
wird das kleine Fenster streng ge¬
schlossen gehalten. Acht und mehr
Menschen hausen in dieser Enge . Am
Ofen trocknet das nie gewaschene
tranige Arbeitszeug. Wir würden sa¬
gen : Eine Luft . . . 1 Den Eskimo -Grön¬
ländern aber bekommt sie . Sie sehen
rund und gesund dabei aus , und die
Mutter beschirmt lächelnd ihr Nest
wie eine gute Henne. Der Mann geht
bei erträglichem Wetter frühzeitig
auf Fischfang aus. Sein Frühstück
besteht aus „Kaffee “ und Schwarz¬
brot mit Margarine. Sobald er das
Haus verlassen hat . stürzen sich die
Kinder auf die Tasse, denn mehr als
eine Tasse ist selten im Hause. Jeder
versucht, einen Schluck Kaffee und
ein Stüde Brot zu erhaschen. Für die
Feuerung muß die Mutter sorgen .
V on weit her schleppt sie gebündeltes
Moos heran . Kinderpflege oder gar
Erziehung sind kaum bekannte Be¬
griffe. Die Schlingel tun was ihnen
paßt , und nie würde es der Mutter
einfallen, ihre Kinder zu strafen.
Geduldig läßt sie sich von ihnen ty¬
rannisieren . Warum erziehen? Sie
werden ja auch so groß . Und warum
waschen? . Sie sollen selbst sehen , wie
sie fertig werden. Der sie begleitende
„Duft“ legt Zeugnis davon ab . Mit
einer Margarineschnitte in der Hand
verschwinden sie morgens und stel¬
len sich abends hungrig wieder ein .

Da der Familienvater selten genug
verdient, muß die Frau mit anpacken.
Sie hilft beim Laden und Löschen
der Dampfer und erhält für schwerste
Arbeit zwei bis drei Kronen am Tage.
Nicht immer aber liegen Schiffe im
Hafen. Zwischendurch muß sie die
geringen Einkäufe tätigen und die
ewig zerrissene Kleidung der Kinder
in Ordnung bringen. Kehrt der Mann
vom Fischfang zurück, so unterbricht
sie sofort ihre Arbeit und hilft beim
Einbringen der Beute . Es ist ihre Auf¬
gabe , den Dorsch verkaufsfertig zu
machen . Einem Mann würde es nicht
einfallen, diese „erniedrigende“ Ar¬
beit auszuführen. Mittagessen gibt es
erst am Abend , im Sommer täglich
Dorsch und im Winter eine nahrhafte
Suppe aus Lummen und Eiderenten.
Ein Kochbuch ist also nicht not¬
wendig.

Die immer wiederkehrende Sen¬
sation des Jahres ist die Ankunft
eines neuen Erdenbürgers. Die Grön¬
länderin sieht meist älter aus . als sie
ist. Als glückliche Mutter ist sie
außerordentlich stolz auf ihr jeweils
Jüngstes und zeigt es überall herum.
Auf der Pritsche inmitten der übrigen
Familie schreit , lacht und schläft es
in das Leben hinein. Viele Eskimo¬
frauen, die bei Dänen im Dienst ge¬

standen haben, passen ihre Gewohn¬
heiten den dänischen Sitten an. In
den meisten Fällen ist es aber nur ein
sehr dünner Kulturflrnis, der nach
der Rückkehr in die alte Umgebung
wieder abplatzt. Man könnte dieses
Verharren in Schmutz und Gleich¬
gültigkeit als einen mißverstandenen
Nationalstolz bezeichnen , der es den
Grönländern verbietet , die Gewohn¬
heiten des eigenen Volkes weniger zu
achten, als die der „Fremden“.

Natürlich gibt es Ausnahmen, die
aber nur die Regel bestätigen. Die
Ausbildungsmöglichkeiten sind be¬
grenzt, und das Höchste , was eine
Grönländerin erreichen kann , ist die
Stellung einer Hebamme. Nur we¬
nige Eskimos sind in der Lage , ihren
Töchtern eine solche Ausbildung zu
ermöglichen . Das Leben ist auch hier
teuer und ständig fehlt es an Geld .

Fischnahrung, öde Natur , langer
Winter mit eisiger Kälte . . . man
sollte also meinen, die grönländische
Frau sei kalt . .Weit gefehlt. In ihren
Adern pulst heißes Blut. So heiß,
daß es die Grönländerin trotz des
idyllischen Familienlebens mit der
ehelichen Treue nicht übertrieben

ländische Forscher Professor von
Koenigswald führte in einem Vor¬
trag vor dem Geologischen Institut
in Köln aus, daß der europäische
Urmensch wahrscheinlich aus süd¬
lichen Gebieten eingewandert sei ,
da man in der Wissenschaft noch
stets den Raum um den Himalaja
als die Wiege des Menschen ver¬
mute. In den 30er Jahren fand Pro¬
fessor von Koenigswald auf Java
zahlreiche menschliche Skelette, de¬
ren große Aehnlichkeit mit Affen
und sehr tiefe Bodenlage , die Ver¬
mutung nahelege, daß diese Funde
die ältesten Beweise für das Auf¬
treten des Menschen darstellen.

Beide Fundstücke, der Schädel
des Neandertalers und der Unter¬
kiefer des Heidelberger Menschen ,
überlebten den Krieg. Der Neander¬
taler wurde in den letzten Kriegs¬
monaten sorgsam von einem Schloß
zum andern geschafft und zuletzt
in einem unterirdischen Bunker bei
Siegen gefunden. Während eine ame¬
rikanische Soldatenzeitung schrieb,
daß der Schädel für 2 Millionen
Dollar an die Amerikaner verkauft
worden sei , übergaben die Englän¬
der das gesamte wissenschaftliche
Material einschließlich des unver¬
sehrten Neandertal-Schädels dem
Landesmuseum in Bonn - Nicht ganz
so reibungslos gestaltete sich die
Rückkehr des Unterkiefers von
Mauer in die Obhut der Wissen¬
schaft. Er wurde nach Kochendorf
in Sicherheit gebracht, wo er in den
letzten Kriegstagen verschwand. Die
Universität Heidelberg erhielt dieses
Kennzeichen des „Homo Heidelber¬
gensis “ in zwei Teile gebrochen zu¬
rück, nachdem es auf dem schwar¬
zen Markt offenbar nicht abgesetzt
werden konnte-

Die deutschen Forscher, sowohl
der Anthropologie als auch der Ar¬
chäologie , sind nach dem Krieg noch
nicht wieder auf den internationalen
Plan getreten. Die Devisenknappheit
läßt , wie auf vielen Gebieten, vor
allem in dieser Sparte der For¬
schung eine Betätigung im Ausland
noch auf längere Sicht unmöglich
erscheinen. Auch die großen Gra-
'bungsprojekte in Deutschland, bei¬
spielsweise bei Xanten, sind vorläu¬
fig eingestellt. Doch die kleinen,
den Etat wenig belastenden Ausgra¬
bungen führen , wie der Konservator
des Landesmuseums in Bonn, Dr.
Neuffer, in einem Gespräch erklärte ,
oftmals ebenso tu wertvollen Er¬
gebnissen. So konnte beispielsweise
in Bonn durch die Entdeckung eines
Altars, den ein römischer Legionär
der Nemesis geweiht hatte , auf das
Vorhandensein eines Amphitheaters
geschlossen werden, dessen Spuren
man noch zu finden hofft . Von be¬
deutendem kulturhistorischen Wert
ist schließlich das Ergebnis der Aus¬
grabung einer kleinen Dorfkdrche im
Selfkant, einer Landschaft des west¬
lichen Grenzlandes. Hier konnte

genau hält . Der Mann nimmt es ihr . . . . . . . „ ,, . . . .
aber nicht weiter übel, da er die * fentstellen, ^

daß jiie che
gleiche Einstellung hat . Man ist
großzügig , und auf diese Weise gibt
es selten Ehekonflikte unter den Es¬
kimos . Auf Grönland gehört es fast
zum guten Ton, polygam zu sein! NP.

eine alte Holzkirche ersetzte und
fand dadurch erstmalig in Deutsch¬
land eine Verbindung zu den Stab¬
kirchen und Holzbauten in Skandi¬
navien- Werner Koep .

Das erste künstliche Herz
Dem französischen Professor J .

Andre Thomas , dem Direktor des
experimentellen biologischen Labo¬
ratoriums der Sorbonne, gelang es
jetzt nach zehnjährigen Versuchen,
das erste künstliche Herz samt
Lunge zu entwickeln. Prof . Thomas
beschreibt seinen Apparat als eine
Art „Haushaltskühlschrank“ . Drei
Schaltungen sind zur Kontrolle der
„Herzschläge“ an der Maschine an¬
gebracht, die auf beiden Seiten zwei
Röhren hat , an die der Blutstrom
eines lebenden Organs (beispiels¬
weise der Leber) angeschlossen wer¬
den kann . Die Maschine übernehme
vollständig die Aufgabe eines Her¬
zens , der Lunge und des Blutstroms,
indem sie das venöse Blut aufnimmt,
dem der Sauerstoff als wesentlich¬
ster Bestandteil entzogen wird. Das
Blut wird also aufgefrischt, wie es
sonst Aufgabe des natürlichen Her¬
zens ist. Menschliche Gewebe wur¬
den bereits bei Versuchen über drei
Tage lang am Leben erhalten. nf.

Rauschgiftpralinen für Kinder
Pralines, die Marijuana enthal¬

ten. sind etwas merkwürdige Lecke¬
reien. Marijuana ist nämlich ein
sehr gefährliches Rauschgift, ein
Haschischprodukt, das wildeste Be¬

gierden erregt und zugleich mit der
Beseitigung aller moralischen Hem¬
mungen ein berauschendes Gefühl
von Macht und Kraft verleiht.
Marijuana-Pralinen oder -Zigaretten
aber waren, wie die englische
Polizei feststellen mußte, gerade
bei den 12 - bis 15jährigen Mädchen
des Liverpooler Hafenviertels be¬
liebt, die sich dadurch geradezu in
einen Liebeswahnsinn versetzten,
den sie in den dunklen Hafen¬
schenken austobten. Die Neger und
Chinesen , die in diesem Hafenvier¬
tel zu Hause sind, waren gleichfalls
hinter dem Gift her , weil sie mit
seiner Hilfe außerordentlicherKraft¬
entfaltungen fähig waren. Gewal¬
tige Straßenschlachten zwischen
diesen beiden Rassen gehörten in
Liverpool zur Tagesordnung. Auf¬
fallend war dabei, daß sogar
Schwerverwundete weiterkämpften,
die Quellen dieses Kinderliebes-
wahnsinns und ungewöhnlichen
Kraftmeiertums , es war indischer
Hanf, der in den Dockruinen und
den Hinterhöfen des Chinesenvier¬
tels gezogen wurde, den dann einige
„Fachleute“ zu „Marijuana“ ver¬
arbeiteten. DLE
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Silbenrätsel

Aus den Silben

UNSER BRIEFKASTEN

•1 — an — bau — boot — box — bürg —
*4 — cel — ci — co — dadis — dan — «
— ei — en — er — eu — fall — fred —
grid — hei — i — I — in — in — kalt —
ln — land — las — le — li — lie — mut
— na — na — neu — ni — pa — ra —
tn — reu — ri — rung — sa — scha —
»ee — si — so — ster — sus — te — ter
— tin — tor — va — web — ze
sind 21 Wörter zu bilden , deren Anfangs¬
und Endbuchstaben , von oben nach unten
gelesen , einen Ausspruch Goethes er¬
geben . Die Wörter bedeuten :
1. Trauergefühl , 2 . Männername , 3 . bibli¬
scher Berg, 4 . musikal . Satz, 5 . Lederart ,
6 . ital . Männername , 7 . platt -deutscher
Dichter , 8 . Mädchenname , 9 . Araber , 10.
Packtasche , 11 . tierische Wohnung , 12 .
Stadt in Oldenburg , 13 . Abschirmung, 14 .
Inselgr . im Stillen Ozean , 15 . empfind¬
liche Hülle , 16 . alter Naturforscher , 17 .
Wasserfahrzeug , 18 . vulkanische Erde, 19 .
Stadt in Ostpreußen .

' 20. Mädchenname,
21 . Land des Altertums .

Verschmelzungsaufgäbe
1. Dohle — Lang, 2 . Name — Lena, 3.

Rollen — Fond , 4 . Stiel — Vers , 5 . Aller
— Thun, 6 . Rahm — Bug , 7 . Brust —
Orgel , 8 . Oste — Arm , 9 . Reuter — Nabe.

Jede der vorstehenden Wörtergruppen
Ist so durcheinanderzuschütteln , daß sie zu
einem Wort verschmelzen . Die Anfangs¬
und Endbuchstaben der gefundenen Wör¬
ter nennen aneinandergereiht zwei deut¬
sche Maler (von dem ersten auch den
Vornamen ) .

Die gesuchten Wörter bedeuten :
I . Nordseeinsel , 2 . Angehöriger eines
deutschen Stammes, 3 . historisch bekann¬

tes böhmisches Dorf, 4 . Festtag , J . Teil
einer Schule, 6 . deutscher Hafen . 7 . Stadt
in Ostpreußen , 8. Seemann, 9. Erlebnis¬
läger .

Geographie
Habe Eigelb nicht verzehrt ,
Sondern verrührt und um , n * vermehrt .
Siehe da, beim Spiel entstand
Mir ein europäisch Land.

Ergänzungsproblem
Kana . . . r — Ob . iger — Fo . . ant

— Eisl . . . n — Sc . . . ten — Nacht . . . nst
— . . . . engrad — Zi . . . me — Lind . . . m
— Ga . . . le.

Wenn man für die Punkte die richtigen
Buchstaben setzt , entstehen zehn Wörter .
Die aneinandergereihten Punktbuchstaben
ergeben ein Sprichwort.

Sport und Mode
Von links nach rechts gelesen
Ists Mannes Schmuck gewesen .
Von rechts nach links , da können
Wirs oftmals sehn beim Rennen.

Aus Zwei mach Eins
Alte — Gabel «* Geringfügigkeil
Lear — List = ehemals berühmter Jong-
Saale — Turin =* Erdteil [leur
Sein — Pan = europäischer Staat
Beil — Saal = Mädchenname
Nora — Held = Männername
Bier — Gong “■ Mädchenname
Lene — Rang = deutsche Stadt
Main — Orden = Landschaft in Frank¬

reich
Aus den Buchstaben der vorstehenden

Wortpaare ist jeweils ein Wort der an¬
gegebenen Bedeutung zu bilden . Bei rich¬
tiger Lösung nennen die Anfangsbuchsta¬
ben der neu gebildeten Wörter einen süd¬
amerikanischen Staat .

Rätsel
Wenn alle aus dem Schmucke fallen,
Siehst du im Wind die Ähren wallen .

Rätsel-Auflösungen
nnserer Ausgabe vom 12. März 1949

Dag gesprungene Armband
Wenn man die vier Glieder eines Ket¬

tenteils öffnet , hat man nur noch fünf
Teile übrig , die sieh durch die vier Glie¬
der verbinden lassen .

Umstellung
Au. Stern , Austern , Saturn .

Silben-Suchrätsel
fa — re — au — na — ze — lu — ln

— sa — zel — tu “ Franz Liszt.
Unentbehrlich

Trichter , Richter.
Spruchversteck

. Der größte Feind des Rechts ist das
Vorrecht .*

Der and Die
Kunde.

Verwandlung
Emst , Stern .

WITZIGES
In die Straßenbahn steigt ein Mann ein,

der offenbar vom Glase Wein kommt. Er
ist nicht ganz sicher auf den Füßen und
tritt einem Herrn auf die Zehen . Dieser
brüllt wütend : „Schaffner, dulden Sie
eigentlich Betrunkene in der Straßenbahn ?"

Seelenruhig kommt der Schaffner her¬
bei : „Na , na " , beruhigt er den Aufgereg¬
ten , „wenn Sie einigermaßen vernünftig
sind und nicht so aufgeregt schreien , dann
merkt kein Mensch, daß Sie betrunken
sind , und dann können - Sie meinetwegen
auch mitfahren ."

(Ausknnfterteliung ohne Gewähr )
R. B. Liebenzell : Ith bin im Besitz zweier

Gemälde des Schweizer Malers Haas.
Können Sie mir bitte Auskunft geben , wo¬
hin ich mich wenden kann , um den Wert
der Bilder fachmännisch schätzen zu lassen ?

Wenden Sie sich bitte an die Staatl .
Kunsthalle Karlsruhe , Hans -Thoma-Straße .

F. N . , Pfaffenrot : Hat meine Frau An¬
recht auf „Wochenhilfe" ? Sie war aller¬
dings im letzten Jahr nicht ganz 6 Monate
lang versichert

Woehenhilfe erhalten Versicherte , die in
den letzten 2 Jahren vor der Niederkunft
mindestens 10 Monate hindurch , davon im
letzten Jahr mindestens 6 Monate auf
Grund der RVO versichert gewesen sind
Ihre Frau war aber im letzten Jahr nicht
ganz 6 Monate versichert , da sie schon am
15 . 6 . die Zahlungen einstellte . — Zu prü¬
fen ist also , ob nicht die Voraussetzungen
des § 205 RVO vorliegen , der Versicher¬
ten einen Anspruch bei Erkrankung des
Ehegatten gibt , so daß unter Umständen
Sie einen Anspruch hätten .

E. R ., Grötzingen : Ich bitte um Aus¬
kunft , unter welchen Umständen es mög¬
lich ist , eine Erbschaft ' aus USA nach
Deutschland zu überweisen , ferner ob und
wie es möglich ist , auf dem Flugwege
nach Berlin zu gelangen ?

. Nach den seitherigen Erfahrungen fallen
Erbschaften in USA, die Deutschland zu¬
fallen , unter das Kontrollratsgesetz Nr . 5
und werden in USA an eine Sammelstelle
in Washington , die deutsches Vermögen
verwaltet , abgeführt . Sie müßten sich an
einen amerikanischen Rechtsanwalt wen¬
den , der versuchen müßte , ob durch Inter¬
vention in Washington eine Freigabe er¬
reicht werden kann . — In Fragen eines

.Fluges nach Berlin wenden Sie sich an di«
American Overseas Airlines Frankfurt ,
Hotel Carlton .

O . K ., Mühlacker : Vom Finanzamt er¬
halte ich eine Aufforderung zur Bezah¬
lung eines „ Notopfers Berlin" für Veran¬
lagte . Ich bin Lohnempfänger und das
„Notopfer Berlin" wird mir am Lohn ab¬
gezogen . Der Einheitswert meines Einfa¬
milienhauses ist Mk. 9000 .—. Sonstiges
Vermögen ist nicht vorhanden . An Miete
nehme ich lediglich 400 .— DM jährlich
ein . Bin ich zur Bezahlung eines „Not¬
opfers " an das Finanzamt verpflichtet ?

Nach § 2 Abs. 1 d. Ges . d . Wirt¬
schaften zur Erhebung einer Abgabe
„ Notopfer Berlin" wird die Abgabe so¬
wohl von Arbeitnehmer , als auch von
Veranlagten erhoben , wobei nach $ 7 (1)
Veranlagte auch dann abgabepflichtig
sind , wenn eine Veranlagung nicht durch-
zuführen ist , weil-' die sonstigen Einkünfte
— in Ihrem Falle Miete — nicht mehr
als DM 600 .— jährl . betragen . (Sink .-
St.-G . § 46 (1) 2) . Es handelt sich hier
also nicht um einen einkommensteuer¬
freien Teil : vielmehr Ist die „Notopfer "»
Abgabe vom Gesamtbetrag der Einkünfte ,
abzügl . Sonderausgaben , zu- errechnen und
von der Abgabe der auf Arbeitslohn eln-
behaltene Betrag zu kürzen.

Tennisanzüge ärgerniserregend
Um 1850 herum wurden ln »Charlotten -

burg zwei Engländer die sich in ihren
weißen Flanellanzügen zum Tennisspielen
begeben wollten , von der Polizei wegen
des „anstoßerregenden Anzuges" festge¬
nommen und zur Wache gebracht .

v. n 13 520 SAZ - Lesern
erkannten nach den bisher gesichteten Einsendungen zum Preisaus¬
schreiben sämtliche unser Firmenzeichen! Ein Bewöis , in welch wei¬
ten Kreisen wir bekannt sind. Unsere große Auswahl und
unsere niedrigen Preise schaffen uns täglich neue Kunden)
Einige Beispiele :
loden - und Jagdmäntel

Münchner Fabrikate für
Damen und Herren 95 .—, 89.—

Herren-Ubergangsmäntel
gute Cheviotquaiitäten ,
1- und 2-reihig 132.—, 110.—

lederhesen
In altbekannter Ausfüh¬
rung . . . 58.50, 45 .50, 28.50

Ktnder-lodenmäntel
schön. Strichioden, flotte
Form . 34 .20, 29.60

»Beyer«-Mäntel
wasserdicht , m . pat . Lüf¬
tung, f . Damen u . Herren 52.—

Knickerbocker
aus Skitrikot, in marine
und braun . . . . . . 46.50

^ Trachtenröcke, TracMenbluserf, Dirndlkleider
Handbälle , 18tlg ., Goldchrom, ab 35.-, Jugondbälle , Goldchrom, ab 11.-

Fußballstlefel ab 55.50, Leder-Trainlngs-Schuhe, 16—, 12.50

Ein SonderangebotHeirenbodehosen , in 4 Farben IO mreine Wolle, schwere Qualität

/mit Ita .WCCQ-' Ayuaßx 's5 sfrdArl

dit Sündigen wiam ml

Stellen-Angeboto

Fleißige , vqrkeufsgew &ndte

Damen und Herren
für Privatkundenbesuch , bei guter Ver¬
dienstmöglichkeit , sofort gesudit , An¬
gebote unter 32 033 fen SAZ Karlsruhe .

Zum bald . Eintritt perf ., intellig.
Wirtschafterin

zw. 35—50 J . zur Führung eines
frauenl . Geschäftshaushaltes m .
3 erwachs . Söhnen ges . Bezahlg.
nach Vereinbarung . Mithilfe .und
Wohngetegenheit vorh. Bewerb,
m . Zeugn. u . Uchtb. unter Nr.
1511 an Anzeigen-Bekir , Karls¬
ruhe, Karlstraße 14.

Zum Ausbau unserer Organisation such,
wir haupt - n. nebenberufliche Mit¬
arbeiter . Be ! Bewährung Inkasso¬
übertragung möglich . Bewerbungen v>
einwandfreien Personen erbeten an
. Prima* Lebensvers . AG. . ,SitxNüru -
berg ^ Schaazäckersti . 33—35. )(

Abonnenten * Werber
f. konkurrenzl , Wodienblatt b . höchst .
Provision ges . Ang . D 629 SAZ Pfhm.

Kapitalien

DM 300 .— gegen Sicherheit n . Zins bei
monatl . Rückzahl. sof . zu leihen ges .
Angeb . 32083 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Wo Sie dieses Bild Im Schaufenster sehen , sind Bobina -
Krawalten In reicher Auswahl wirklich vorrätig. Der

Name iBsblnai garantiert gute Sioffqualiiät ,

\ycc

Verk . neuen Zobelkania -Maatel (Gr . 44] ,
400, Silberfuchs -Cape 280, Marderkol¬
lier , 200 DM . Bl 31 989 an SAZ Khe.

Schlafzimmer , Eiche, in s . gut . Zustand ,
zu «verkaufen . Acker , Gutschstr . 1,

Kompl. Küche, neu , umständeh . bUl. zu
verkf . Grimm , Hirsdastr . 103.

2 mod . Betten m . Rost . u . Nachtschränke
preisw . zu vk . Ang . 32053 SAZ Khe .

Gutes Plüschsofa DM 55.—, zu verkauf .
Markgxafenstr . 25, Tapezierwerkstatt .

An Wiederverkäufe ) u. Händler , Stück¬
waren aller Art zu preisw , Tagesprei¬
sen . Th . Weber , Ettlingen , Tiefeautstr . 6.

Tafelservice , echt . Porzellan , f. 12 Per*.,
zu verkf . Marienstr . 101, IV . Stock. .

Umständehalber echt Pariser Pendula ,
unter Glas , sehr schön . Stück, 18. Jahr¬
hundert , neu überholt , 350.— DM, zu
verkaufen . Elektro - Müller , Ettlingen ,
Rohrackerweg 26.

Büroschreibm . , Continental und Nähma¬
schine zu vkf . Ettlingen , Kirchenplatz 7

Kinder - Korbwagen zu verkaufen . Preis
95 .— DM, Karlstraße 158, IV . St . lks ,

1 Haush .-Nähmasch . (Singer ) I Wagen¬
winde u . I Gasherd , 3fl ., zu verkauf .
Durlach , Domwaldstr . 15, part .

2 gebr . Schnellwaagen , gerneralüberholt,
günstig 2u verk . GE3 32 008 SAZ Khe .

2 neue Stoßkarren , 1 Kieferwagen zu
verkaufen . Postweg — Schießstände .
Woltz .

Tabakstaub
lfd . abzugeben an Gärtnereien , Klein¬
gärtner u , Vereine . Mühlburg , Gludc-
straße 5 ,

Zu kaufen gesucht

Schreibmaschine , gegen bar gesudit . E3 -
unter 31 999 an SAZ Karlsruhe .erbet ,

R . Torring -Hefte ges . IS 31 990 SAZ Khe ..
Suche nur gute Büro* od . Reiseschreib¬

maschine . Angeb . 32042 SAZ Katlsr .

Tiermarkt

2*U Jahre alter brauner Vollhengst (Ras¬
sepferd ) zu verkf . oder auf 1 Rind
bezw . Milchkuh zu vertauschen . E .
Kreisel , Waldterrasse , Durl t(.Tel . 91797

Trächtige Kuh u . Kalbin umständeb . zu
vkf . Weingarten , Schillerstr . 24 .

Sehr wachsamer Schäferhund u . Schnau¬
zer zu verkaufen . Durlach , Bäckerei
Böhrer , Zunftstraße 22 . Telefon 9t 812 .

Automarkt

Dretsetten -Kipper
V| ip VW Ä Motor- u . haodhydr
" Dreiseiten • Kipper

für sämtliche Fahrzeug • Typen baut
kurzfristig auf :

G. ELBE & SÖHNE
Bissingen/Enz . Tel - Bl lighelm 333. ) (

Ä To.-LKW Mercedes mit 5 To .-Anhän -
ger , fahrbereit , in tadellosem Zustand
gegen Höchstgebot zu verkaufen . An¬
fragen erbet , u . W 545 an Biel*» Wet -

i be -Büro (14a) Hellbrona *, N# U

PORZELLAN GLASWAREN
DM - . 45Kaffeetassen wefss

Stück DM -.55

Kaffeetassen m. Unfertass. A g
Streublumen und Blaurand Stuck DM " aYd

Kaffeekannen eif .geblumt s
Stück DM 4i / 9

Zuckerdosen elf. geblümt j # A
. Stück DM leOU

Milchgiefjer u ,r , _ _
elf. mit Streubiumen Stück DM JiJ )

Kaffeeservice iä h9. . ..
»lf. mit Dekor DMA # . 50

Sammeltassen , l .
elf. m. Dekor Stück DM 6 .25 4 .7S DM 4 . 25

Teller tief elf . verziert j mm
blauer Rand Stüde DM 1 * 33

Teller tief oder Bach j WGoldrand Stück DM 1 . 5U

Dessertteller i7 <m . if.
bun , mit Goldrand Stück DM - . © O

Kuchenteller , Te32 cm . mit Blumendekor Stüde DM © •/ 5

Kaffeebecher
mit Streublumen

Kompottschalen
Stück DM1.45 , DM - . / 9

Kompott -Teller s»<k dm - .35

Trinkgläser glatt Stück DM “ • 22
Bierbecher 0,231 - s««kDM - . 58
Weinbecher 0. 231 » $tüd<DM - .70
Schnapsgläser - -

Zitronenpressen dm - ■65

Stück DM -.95

BEST E C
Tafelbesteck
rostfrei , 4teMig DM
Tafelbesteck
mit schwarz. Heft, Paar DM 2.90 / DM
Tafelbesteck 24teÜig, rost¬
frei , mit Etui (6 Tischmesser, 6 Eßoo-
beln, 6 Löffel , 6 Kaffeelöffel) DM
Tortenschaufel
mit 6 Kuchengabein GarniturDM
Tortenheber
Messing» vernickelt Stück DM

K E
6 .65

1 .90

45 .00

15 . 50

1 . 50

Laufend Neueingänge in Schürzen- und Hemdenstoffen

HÖLSCHER



Gottesdienstanzelger

Evangelische Gottesdienste .
Samstag , 19. März : Matthäuskircfee : 20
Uhr Wodrenschlußfeier . Sonntag , 20.
März : Oculi . Albpfarrei : 9 .45 Uhr
Wenzel . Gelbelstr . 5 : 8.30 Uhr Schmitt ,
10 Uhr mit hl . Abendmahl Sdimitt .
Markuskirche : 9 .30 Uhr Schmidtj 15
Uhr Konfirmandenprüfung Köhnlein .
Christuskirdie : 10 Uhr Ratzel ? 15 Uhr
Konfirmandenprüfung Löffler Matthä -
uskirdie : 9 .30 Uhr Oest . Stefanienbad :
8 Uhr Oest . Weiherfeld : 8 und 9.30
Uhr Schulz. Wllhelmstr . 14 : 8 u . 9 30
Uhr Löw. Luisenstr . 53 : 8 Uhr Konfir¬
mandenprüfung Haufi ? 9 .30 Streiten -
berq , Lutherkirche : 9 .30 Uhr . Feßler ,
14.30 Uhr Konfirmandenprüfung Gol-
zen . Rintheim : 14 Uhr Feßler . Hags¬
feld : 9 .30 Uhr Steinmann , Rüppurr :
9 .30 Uhr Schulz ; 15 Uhr Ungarischer
Gottesdienst , 20 Uhr Posaunenfeier¬
stunde . Diakonissenhaus : 10 Uhr
Hammann . Städt . Krankenhaus : Art .-
Kas . 9 Uhr , Kapelle : 10 Uhr Schulz.

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11.
Gottesdienst ? So. 10 Uhr ? Mi . 7 Uhr.

Familien -Anzelgen

Wolf -Dieter , Harri , unser Stammhalter
ist da . In gr . Fr . Heinrich Schneider u
Frau Olga geb . Schöpf, z .Zt . Priv .-Kl .
Dr . Stich.

Gisela , Ingeborg ist angekommen . In
dankb . Fr . Alfons Niekum u . Fr . ^In¬
geborg , geb . Hug , z . Zt . Priv .-Klinik
Dr . Stich.

Jürgen , unser Junge ist da - In gr . Fr .
Helmut Lutz u . Fr . Irmgard geb . Her¬
mann , z .Zt - Priv .-Klinik Dr . Stich.

Hartmut ist angekommen . In dankb . Fr .
Herbert Grob u . Fr . Gerda , geb . Pfaf-
fer , z . Zt . Priv .-Klinik Dr . Stich.

Bernd ist da . In gr Freude Emil Haberer
u . Frau Herta geb . Hörner , z . Zeit
Privat -Klinik Dr . Stich.

AiAlHimin Heute 1100,13.00
15 .00 .17.00.19.00
?1.00u. 23 .00Uhr

. Der NachtigaUenkäflg “ . Morgen , Sonn¬
tag , den 20. März , 10.00 und 11.30 Uhr ,
zwei Märchenvorstellungen „Heinzel¬
männchen " u . «Der Wolf und die sie¬
ben Geißlein " .

G * 4% D V 71 Täal 13.00, 15 00ilUlUA 17.00, 19 .00, 21 .00
„Münchnerinnen “ mit Gabriele Reis-
müller , Heli Finkenzeller , Hans Holt ,
nach dem Roman von Ludwig Thoma.

Cafe — Bar
. CD Ruf 4713

Haus der promin . Tanzkapellen
z . Z. Henry Baldower und sein
dezent mod . Sextett verpflichtet .
Täglich von 19—2 Uhr geöffnet
Ab 24 Uhr dezente Barmusik mit
Henry Baldower in der intimen
Bar . — Freitags Betriebsruhe .

Zur Blume. Durlach , Heute Tanzabend .
Es spielt

’
d bek . Jazzband *H . König "

Veranstaltungen

BADISCHES STAATSTH E AT b R
Spielplan für die Woche vom 20. bis
27. März 1949.
GROSSES HAUS :
Sonntag , 20. , 14.30 Uhr : „Der wahre
Jakob “. Schwank von Arnold u . Bach .
Fremdenmiete , graue Karten und frei¬
er Kassenverkauf . 19.30 Uhr : „Fidelio *.
Oper von Beethoven .
Montag , 21., 19.30 Uhr : „Der Vogel¬
händler " . Operette von Zeller .
Dienstag , 22., 19.30 Uhr : „Madame But¬
terfly . Oper von Puccini . Geschl . Vor¬
stellung für die Karlsruher Kunstge¬
meinde .
Mittwoch , 23 ., 19.30 Uhr : „Holtmanns
Erzählungen " . Oper von J . Offenbach .
Platzmiete A u . freier Kassenverkauf .
Donnerstag , 24. , 19.30 Uhr : «Die Czar-
dasfürstin “ . Operette von Kalman . Ein¬
malige Sondervorstellung bei ermäßig¬
ten Preisen .
Freitag , 25. , 19.30 Uhr : „Der wahre
Jakob “. Schwank von Arnold u. Bach .
(Kulturbund , 2. Reihe .)
Samstag , 26. , 19.30 Uhr : „Himmeldon¬
nerwetter " . Kabar . v . Günther Schwenn
und Heino Gaze und Arthur Chwalek .
Sonntag , 27 ., 14.30 Uhr : „Der wahre
Jakob “ . Schwank von Arnold u . Bach.
Fremdenmiete , gelbe Karten und freier
Kassenverk . 19.30 Uhr : Uraufführung .
„Der tödliche Karneval *. Von Frank
Thieß .
KLEINES HAUS :
Sonntag , 20 . , 19.30 Uhr : „Zwischen
Stuttgart und München " . Schwank von
Willy Grüb .
Freitag , 25 . : Keine Vorstellung .
Samstag , 26 . , 19.30 Uhr : Anläßlich der
bevorstehenden Ut - Aufführung „Töd¬
licher Karneval " , spricht der Dichter
Frank Thieß übet d . glückliche Stunde
der Revolution .
Sonntag , 27. , 19.30 Uhr : Veranstaltung
mit buntem Programm . „Es singen und
tanzen für Sie" .

Kulturbund Karlsruhe . Freitag , den 25 .
März 1949, 2. Freitag -Reihe , Konzert¬
haus , ^Der wahre Jakob “ , Schwank v .
Arnold u . Bach Beginn : 19.30 Uhr .

Karlsruher Puppenspiele , Sofienstr . 58.
So . 14.30. „Kasperle als Mausemini¬
ster *, 16 Uhr „Dr . Eisenbarth 4' .

Konzertdirektion Hans Müller
Einmaliges Gastspiel Wiener Sänger¬
knaben , Mittwoch , 23 . 3., 19.30 Uhr
Studentenhaus , Parkring 7. Leitung :
Kapellmstr . O . Michtner . Lieder von
Mozart , Strauß , Gallus , Scarlatti u . a .,
sowie „Bastien und Bastienne " , Oper
in I Akt von W . A . Mozart (in Ko¬
stümen ) .
Astrolog . Vortrag : Planetenlauf und
Menschenschicksal von Ernst Dzur.
Freilag , ' 25. 3. , 19.30 Uhr „Blume"-Saal
Durlach , Samstag , ?6. 3., 19.30 Uhr
Bonif.-Saal , Karlsruhe . Programm :
Was bringt 1949? Das Horoskop des
20 . Jahrhunderts — Truman — Eisen -
hower — Stalin — Tito etc . Vorverk .
ab DM 1.60 Durlach : Schauberger -Heß ,
Pfinztalstr . , Karlsruhe : Haus f . Musik
Hans Müller , A . Gräff , H . Maurer ,
Kahn , Germania -Kiosk u . Abendkasse .

KAU DURlACH
Ruf 91675

föglid ) 15.30, 18 .00
20 .15, So 13 .30 Uhr „Die goldene Fessel“

KONZERT - KAFFEE Jiuuseum
tägl. nachmittags und abends Unterhaltungsmusik mit

ERIC METZ und seinem Orchester
Montag und Freitag Tanz

WINTERGARTEN ! Täglich ausser Montag und Freitag TANZ mit
JO K. WEBER und seinen Solisten

vÖb zeigen
in unseren Schaufenstern

eine interessante
<S/CmÄA/L

modischer

f \_

ITeidi& kPl
0£esM\\m Sie rnsen Sensfet ^
und macfyM Sie sidti üertfauh
mit dem , taas^ Mode

UNI
^ (U dftrnJb 4e & md

vom
im

IPV 2 i
Herren -Taschentuch einfarbig
Herren - Gürtel geflochten
Damen-Strumpfhalter 1 Paar
Springform Größe 25 cm 0
Butterbrot-Papier 100 Blatt
Gummiband 30 mm brt . per Mtr.

Essenträger Alum ., 1 Ltr. Inh.
Selbstbinder mod . Muster
Kinderauto mit Uhrwerk
Büstenhalter aus farbigem Batist
Kinderhüte verschiedene Farben
Fußmatte Schilf > sehr strapazierfähig

D .-Hemdchen od .Schlupf K'seideJI .V/.
Zigaretten -Etui moderne Form
Gummibali zweifarbig , 10 cm 0
Flötenkessel Aluminium, 2 Ltr.
Nähkasten Spangeflecht , bunt
Sammeltasse reich dekori*rt

Waldterrasse Durlach
Heute ab 20.00 Uhr

WinferabschiedssBall
Eintritt freil

Bekannte Fahrgelegenheit — Sonntag ab 15.00 Uhr Konzart
Nunmehr jeden Mittwoch ab 20.00 Uhr Tanzübungsabend unter

Leitung einer Tanzlehrerin .
Jeden Samstag die beliebten Tanzabende

Jeden Sonntag ab 15.00 Uhr Konzert

? ? GRINZING ? ? Eröffnung demnächst

1 « ^ 5
Baskenmützen f Damen , versch. Färb.
O . - Hemdchen od . Schlüpfer
Bettuchstoff Ä Z cm b,u
Milchkanne A uminium , 2 Ltr. Inh.
Herren -Sportmütze gute Qualität
Wäsche - Hocker Sitz gepolstert

Damenhüte Filztuch , versdi . Farben
Schülermappen w*rkstoff-

Damen- Strickschlüpfer Ware
Gardinen-Stoff Spanntüll , per Mtr
Fenster - Eimer Aluminium, 22 cm 0
Schlafanzugstoff: od; n:

Hüfthalter a . gemust . Drell, m. 4Haltern
Bettvorlage Größe 50X100 cm
Geldbörse Leder, mit Scheintasche
Kinderroller mit Gummi‘

H . - Sporthemd Ware
*

kl
' Größen

Dekor.-Stoff bedr sehr schöne Ware'
ca . 80 cm breit

UNION
cCtA <0 uÄevi *

KARLSRUHE

Cafe am Zoo
KARLSRUHE , ETTLINGERSTR .33

Telefon 899 und 3199
Täglich Tanz

Jeder 15. Gast wird prämiiert
Ab 10 Uhr morgens durchgehend
geöffnet bis 24 Uhr bzw . 1 Uhr

Reichhaltige Frühstückskarte

Sonntag , von 16.00 bis 18.00 Uhr
WUNSCH -KONZERT

ab 21 Uhr, wieder unser großes
und beliebtes musikai . Rätsel¬
raten aus Opern , Operetten und
Film mit Preisverteilung . Redu¬

zierte Getränkepreise .

Unterricht

Prlvat -Tanzsdiule Braunagel , Khe ., No-
wackanlage 13, Tel . 5859 . Beginn neuer
Kurse , übern , auch Kurse auswärts .

mOBEL
qWSJ

Erbprinienetr , 1
Telefon 102
Ausstellung

im
Hintergebäude

Trauringe
ln Sold und Silber

Armbanduhren
für Damen und Herren

Garantie für jede Uhr
vom Fachgeschäft

Uhrmachermeister
Kaisersitaße117 bei d . Adlerstraße

Eigene Reparaturwerkstatt

Wäscheschneiderei
Anfertigung v . Damenwäsche , Her¬
ren - Hemden , Bettwäsche , Träger -,
Servier - u . Arbeitsschürzen . Repa¬
ratur von Herrenhemden u . sämt¬

lichen Kurbelarbeiten .
M. KAIKOFF u . J . ESSIG

Karlsruhe , Mathystraße 38.

MÖBELHAUS BADENIA Inh . Oaliar Ka.tn.r
Karlsruhe , Erbprinzenstraße 28 (Am Ludwigsplatz)

Nene Lieferungen eingetroifen ;

pol . Schlafzimmer in Mahagoni , Nußbaum ,
Birke , sowie in Esche , Eiche mii Nußbaum
oder Birke.

Moderne KÜCHEN und Polstermöbel.

Um damit zu räumen , verkaufen wir unsere

Tauschring -Ware
Mädchen - Kontekton

mit 25 % Nachlaß
MEHLE & SCHLEGEL

Waldstraße 48
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